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Z U M  GELEIT
Die E inrichtungen der Stiftung Preußischer K ulturbesitz verfügen 
m it 192 Ö lskizzen über den um fangreichsten Bestand farbiger 
A rbeiten Johann  M oritz R ugendas5 von  seiner dreijährigen Reise 
durch M exiko in den Jahren  1831-34. Die künstlerisch wie inha lt­
lich reizvollen Bilder zeugen von  der faszinierenden W irkung, 
welche die M enschen und  Landschaften M exikos au f  eine rom an­
tisch gesonnene deutsche K unst des 19. Jah rhunderts ausübten.
D aß dieser Bestand an Rugendas-W erken wieder ungeschm älert zur 
Verfügung steht, verdankt die Stiftung dem  Fall der innerdeutschen 
G renzen. Ein Teil der Bilder -  32 von 192 -  galt seit dem  Ende des 
Zweiten Weltkrieges als verschollen. Erst 1991 sind sie aus Leipzig -  
nach langjährigem  kriegsbedingtem  A ufenthalt in  St. Petersburg -  
wieder in den Besitz der Staatlichen M useen zu Berlin -  Preußischer 
K ulturbesitz -  zurückgekehrt.
D en größten  Teil der A rbeiten R ugendas’ aus M exiko betreu t seit 
Jah rzehn ten  das zur Stiftung Preußischer K ulturbesitz gehörende 
Ibero-A m erikanische Institu t in Berlin. Beide Teile vereint ergeben 
nun  wieder einen um fassenden Eindruck von  der K unst Johann  
M oritz Rugendas. Sie gibt von  der Reise in jenes Land beredtes 
Zeugnis, das seit jeher zu den besonders lebendigen und  reizvollen 
Regionen Lateinam erikas zählt.
Als weitere Folge der deutschen Vereinigung begrüßt die Stiftung 
Preußischer K ulturbesitz in diesem Zusam m enhang dankbar die 
M öglichkeit, ihren  Rugendas-Bestand in  Schloß Friedenstein zu 
G otha und  im  M useum  Schloß M oritzburg  zeigen zu können  -  
an zwei O rten  in den neuen Bundesländern, die vor dem  Fall der 
G renzen für unsere B em ühungen um  kulturellen A ustausch n icht 
erreichbar waren.
Die vor der politischen W ende in D eutschland von der Bundesregie­
rung und  den alten Bundesländern getragene Stiftung Preußischer 
K ulturbesitz, die in  Berlin Sam m lungen des früheren Staates Preu­
ßen betreut, sagt m it dieser A usstellung D ank für die Bereitschaft 
der neuen  Bundesländer, sich an ihren  Aufgaben in der neuen 
H aup tstad t Berlin zu beteiligen.
Die Rugendas-Ausstellung soll, wie hoffentlich weitere Projekte der 
Z usam m enarbeit, ein Zeichen dieses D ankes sein. Sie soll zeigen, 
daß die Stiftung Preußischer K ulturbesitz die M enschen in  den 
neuen Bundesländern an ihrer A rbeit und  ihren Sam m lungen teil­
haben  lassen will, wie sie es in  den alten B undesländern -  die dritte 
S tation der Rugendas-Ausstellung ist B onn -  schon lange tu t.
Ich wünsche der A usstellung große R esonanz, ihren Besuchern 
Freude und  Gewinn.
W erner K nopp 
Präsident der S tiftung Preußischer K ulturbesitz
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I. ALEXANDER V O N  H U M B O L D T U N D  DAS 
AMERIKABILD IM 19. JA H R H U N D ER T
V O R STELLU N G EN  U N D  REA LISIER U NG  
IM  E IG E N E N  REISEW ERK
Alexander von H um bo ld t konn te  aufgrund seiner großen ibero- 
am erikanischen Forschungsreise 1799 bis 1804 auch für die künstle­
rische D arstellung Lateinam erikas m aßgebliche A nregungen geben. 
M it Zeichnungen, die er vor O rt aufgenom m en hatte, und  Illustra­
tionen  in seinem  Reisewerk, m it einem  K onzept für künstlerisch- 
physiognom ische Landschaftsbilder und  m it der Förderung von 
M alern und  Reisenden, die seine Ideen in die Realität um gesetzt 
haben, hat er sich um  die b ildende K unst des 19. Jahrhunderts 
beachtensw erte Verdienste erw orben. D ie N am en vieler K ünstler 
sind m it dem  seinen verknüpft. Besonders betrifft das Johann  
M oritz Rugendas, dessen CEuvre, fast ausschließlich D arstellungen 
m it südam erikanischen und  m exikanischen M otiven, ohne H u m ­
b o ld t n ich t denkbar wäre. H um b o ld t hat diesen Künstler, den er 
später als den »U rheber wie Vater aller K unst in D arstellung der Phy­
siognom ik der Natur« bezeichnet hat, bis zu dessen Tode gefördert. 
Das Werk von Rugendas dem onstriert, was H um b o ld t angestrebt 
hat, als er an die Verschm elzung von W issenschaft und  K unst 
dachte.
Das war H um b o ld t bereits bei der G estaltung der A bbildungen für 
seine m onum entale, m ehr als dreißig Bände um fassende Reiseedi­
tion , die »Voyage aux régions équinoxiales du N ouveau C ontinent« , 
ein H auptanliegen. Sein Gesamtwerk en thält m ehr als 1400, auch 
farbige Illustrationen. H um b o ld t zeigt botanische, zoologische, 
archäologische, landschaftliche und  volkskundliche M otive. Dabei 
schm ücken die vom  Sujet her abwechslungsreichen Bilder Band 
XV-XVI, den »Atlas Pittoresque«, der un ter dem  Titel »Vues des Cor- 
dillères et m onum ens des peuples indigénes de PAmérique« 1810 
erschienen ist.
Bei den Landschaftstafeln dieses Bandes geht es um  künstlerisch- 
physiognom ische W iedergabe, um  das A kzentuieren landschafts­
prägender Form en. Ein H öchstm aß an Vollendung erwartete H u m ­
b o ld t von  ausgebildeten M alern, die m it D arstellungen aus exoti­
schen Breiten n ich t nu r die europäische Landschaftsm alerei berei­
chern, sondern auch der w issenschaftlichen Erschließung der Tro­
pen zuarbeiten  sollten. Vorstellungen darüber hat er zum  ersten Mal 
1807 in seiner Schrift »Ideen zu einer Physiognom ik der Gewächse« 
ausgebreitet und  1847 nach gründlichen Recherchen un ter M itar­
beit zeitgenössischer K unsthistoriker und  A ltertum sforscher im 
zweiten Band des »Kosmos« in Kapitel II erneut in  E rinnerung geru­
fen. K orrespondenzen vertiefen Detailfragen.
Eine Beziehung zur b ildenden  K unst ist in H um bold ts Biographie 
früh nachweisbar. 1786,1788 und  1789 war er m it eigenen A rbeiten 
au f den Berliner A kadem ie-A usstellungen vertreten. Er hat vor 
allem K opien nach D arstellungen berühm ter M eister angefertigt. 
E inblick in die Technik des Kupferstechens, was für ihn  später bei 
der Beurteilung entsprechenden M aterials so wichtig w erden sollte, 
hat ihm  wohl D aniel Chodow iecki gegeben. Berufsbedingt hat er 
sich später m it freiem und  technischem  Zeichnen befaßt.
A uf seiner A m erikaexpedition, die ihn  durch G egenden der heu ti­
gen Staaten Venezuela, K olum bien, Ecuador, Peru, M exiko und 
Kuba führte , war sein künstlerisches Talent stärker als zuvor gefor­
dert. Ihm  stand kein w issenschaftlicher Zeichner zur Seite. Im 
N ovem ber 1799 schon berichtete er aus C um aná, daß er 60 Pflan­
zenzeichnungen angefertigt habe. Er skizzierte auch Tiere, Bergfor­
m ationen , vorspanische R uinenstätten  und  altindianische M onu­
m ente.
Die In tensität der N aturerfahrung in den Tropen und  sein Verlan­
gen, ein solches Erlebnis m alerisch um zusetzen, regten ihn  außer­
dem  zu Reflexionen über die künstlerische D arstellung dieser Land­
schaften an. Das war auch für die dam alige bildende K unst ein 
N ovum . W ohl zeichneten  sich um  1900 verstärkt realistische Ten­
denzen in  der europäischen Landschaftsm alerei ab, doch dabei ging 
es um  die einheim ische Natur. N iem and dachte daran, exotische 
M otive in  diese Bestrebungen einzuschließen. N ur aus vergange­
nen K unstepochen, wie der n iederländischen M alerei des 17. Jahr­
hunderts, gab es m it den Brasilienbildern von Frans Post und  A lbert 
van der E eckhout dafür überzeugende Beispiele. Beide K ünstler hat­
ten sich m it der M annschaft um  Johann  M oritz von Nassau-Siegen, 
dem  K om m andeur der N iederländischen W estindischen K om pa­
nie, von 1637 bis 1644 in Südam erika aufgehalten.
Auch D arstellungen von W illiam  H odges, ausgeführt 1772-1775 auf 
der zweiten W eltum seglung un ter K apitän Jam es C ook, überzeug­
ten. Hodges hatte an den U fern des Ganges Bilder aufgenom m en, 
die H um b o ld t in L ondon zu sehen bekam . An solche M otive wollte 
er zeitgenössische K ünstler anknüpfen lassen. Er ging davon aus, 
daß die Landschaftsm alerei zu einer
»neuen, nie gesehenen Herrlichkeit erblühen werde: wenn hochbegabte Künst­
ler öfter die engen Grenzen des Mittelmeers überschreiten können; wenn es
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ihnen gegeben sein wird, fern von der Küste, m it der ursprünglichen Frische 
eines reinen, jugendlichen Gemüthes, die vielgestaltete N atur in denfeuchten 
Gebirgsthälern der Tropenwelt lebendig aufzufassen«.'
H um bold t dachte an baum artige Farne,»die ihre zartgew ebten Blät­
ter über die m exikanischen Lorbeereichen ausbreiten«, und  an reiz­
volle Pisanggewächse im Schatten hoher G uadua- und  Bam busgrä­
ser. Er beschrieb, wie der tiefblaue T ropenhim m el h in ter schirm artig 
verbreiterten Zweigen der M im osen h indurch leuch tet und  wies au f 
den b ildhaften  Gegensatz von Lilien und  Bananen zur K akteen­
form  hin. Ihn  beeindruckten  farbige K ontraste: prächtige O rch i­
deen, die au f dunklen Baum stäm m en w uchsen, grünes Buschwerk 
neben  bu n ten  B lüten, die aus W urzeln sprossen und  P flanzenran­
ken, die Baum stäm m e um strickten.
M it G oethe übereinstim m end forderte H um bo ld t, die N atur als 
geschlossenes Ganzes zu sehen, in ihrer Vielfalt die E inheit des 
Lebens aufzuzeigen. A bhängigkeit der N aturerscheinungen v onein ­
ander, Verkettung von U rsachen und W irkungen, sollten in Bildern 
erkennbar sein. W achstum sm äßige und  klim atische V oraussetzun­
gen waren zu dem onstrieren, das Typische einer Gegend zu akzentu­
ieren, denn  an m arkanten Erscheinungen sind Z usam m enhänge am 
besten ablesbar. So kann  m an aus Bergsilhouetten a u f  die geologi­
sche Beschaffenheit und  den Entstehungsprozeß der Felsmassive 
schließen. Basalt b ildet zum  Beispiel Zwillingsberge und  abge­
stum pfte Kegel, G ranit rundliche K uppen und  Trapporphyr bizarr 
anm utende Form en.
Gebirge spielen, wie H um bo ld t herausstellte, in der N aturphysio­
gnom ie eine wichtige Rolle. Sie zählen zu den landschaftsprägen­
den Form en, die m it anderen Faktoren, vor allem der Vegetation, 
zum  »Totaleindruck« einer Gegend verschm elzen und so den C ha­
rakter einer Gegend bestim m en. Gewächse entscheiden durch K on­
zentration  am S tandort oder isoliertes A uftreten über »Fülle und 
M annigfaltigkeit« oder »Armut und  Einförm igkeit« einer Region. 
Auch die individuelle Gestalt einer Pflanze ist w ichtig. A nalog zu 
G oethes G edanken zur M orphologie suchte H um bo ld t un ter den 
»zahllosen« Gewächsen der Erde nach »gewissen G rundform en«. 
Das waren für ihn  Pflanzen, die das W esentliche, Gesetzmäßige 
einer G ruppe verkörpern, au f die m an von der Gestalt her andere 
zurückführen kann. D ie m eisten dieser Spezies waren ihm  in den 
tropischen A ndenregionen aufgefallen, »wo im  engsten Raume die 
M annigfaltigkeit derN atureindrücke ihr M axim um  erreicht«. H u m ­
bo ld t legte die A nzahl solcher Pflanzen zuerst au f siebzehn, später 
au f neunzehn  fest. D arunter waren Palm en, Pisang, baum artige 
Farne. A uf ihre W iedergabe sollten sich M aler konzentrieren . 
A ußerdem  dachte er an D etailstudien von Baum gipfeln, Zweigen 
m it F rüchten und  B lüten, von um gestürzten, m it O rchideen
10
bew achsenen B aum stäm m en, von Felspartien, U ferregionen,Teilen 
des W aldbodens und  an andere N aturausschnitte.
Von künftigenTropenm alern erwartete H um b o ld t außerdem  großan­
gelegte K om positionen m it vielen Pflanzenarten. Solche Kollektive 
sollten über den Lokaleindruck hinaus bestim m te Klim ate reprä­
sentieren wie den tropischen Regenwald, die Savanne, die Páramos 
usw. Die wissenschaftliche G rundlage hierfür findet sich in H u m ­
boldts Schrift »Ideen zu einer Geographie der Pflanzen«. D arin wer­
den die Gewächse nach typischen G em einschaften differenziert 
und  der Nachweis erbracht, daß es au f  Gebirgshängen in Tropenge­
genden eine Abfolge von V egetationszonen gibt, wie sie sich gleich­
falls vom  Ä quator aus in Polrichtung über die Erde ausbreiten. 
Illustrationstafel dieser fundam entalen  P ublikation ist das 
berühm te »Tableau physique des Andes et pays voisins«, das H u m ­
bo ld t am Fuße der großen Vulkane in der Real A udiencia de Q uito  
entw orfen hatte. W iedergegeben ist ein Schnitt durch die hohen  
A nden m it C h im borazo  und  C otopaxi. D a do rt vom  tropischen 
Tiefland bis in  die Regionen des Schnees unendlich  viele Pflanzen 
wachsen, konn te  H um b o ld t wichtige G ruppen in den Massiven 
m arkieren. Er schloß die Fauna in seine U ntersuchungen ein und 
alle Faktoren, die das Leben au f der Erde beeinflussen. Das von 
Lorenz A do lf Schönberger und  Pierre Jean François Turpin im  Jahre 
1805 in Paris gezeichnete und  von Louis B ouquet gestochene Bild 
ist wissenschaftliche Studie und  Kunstwerk zugleich (6). 
H um b o ld t konnte vor allem in Rom , Paris und  Berlin nam hafte 
K ünstler zur M itarbeit gewinnen. Er hat ihnen seine Reiseskizzen 
gezeigt, Vorstellungen erläutert und ergänzende Zeichnungen ange­
fertigt. Aus Rom  schrieb er 1805 an seinen Freund und  Reisebeglei­
ter Aimé B onpland:
»J’ai fa it  beaucoup dessiner ici; ily  a ici des peintres qui, de mes plus petites 
esquissesfo n t des tableaux. On a dessiné le Rio Vinagre, lepont d ’Icononzo, 
le Cajambe...«2
Die A nsicht des le tztgenannten Berges ließ H um b o ld t von  Fried­
rich W ilhelm  G m elin arbeiten, dessen K upferstiche poetisch auf­
gefaßte N aturszenen im Stil von C laude Lorrain und  Nicolas Pous­
sin zeigen. Für die »Vues des Cordillères« hat G m elin zw ölf Tafeln 
gezeichnet und  drei graviert. A ufgrund von H um bold ts O riginalen 
hat er sich m it Bergmassiven wie der Felsbrücke von Icononzo , den 
V ulkanen C otopaxi, C h im borazo , Cargueirazo, Illiniza, C orazón, 
Joru llo  und  der Basaltschlucht von San M iguel Regia auseinander­
gesetzt. D aneben bearbeitete er die altindianischen R uinen von 
C añar und  Callo sowie die große Pyramide von C holu la in Mexiko. 
Letztere war dam als -  noch stärker als heute, da m an einen Teil frei­
gelegt und  das M onum ent wissenschaftlich erschlossen hat -  von 
Erdreich bedeckt und  von dichter Vegetation überw uchert. Die
nach H um bold ts Skizze ausgeführte Version wurde eine heroisch 
interpretierte Fantasieansicht, die vom  freigelegten Baukörper aus­
ging-
Das von G m elin gestochene Massiv von Icononzo  hatte H um bold t 
-  ebenso wie die Felsen von In ti-G uaicü, den Wasserfall des Rio 
Vinagre und  die A ndenkulisse m it dem  Q uindio-Paß bei Ibagué in 
K olum bien -  zuvor von Joseph A nton  Koch in Rom  neu zeichnen 
lassen. Koch besaß gute geologische Beobachtungsfähigkeit und 
ein entsprechend reiches Form enrepertoire. E indrucksvolle Berg­
szenen, die er oft versatzstückartig zusam m engesetzt hat, m achten 
ihn  berühm t. Sein H ang zu ästhetischer Ü berhöhung  korrespon­
dierte auch m it H um bold ts Vorstellungen. Kochs Auffassung en t­
sprach dem  m onum enta len  E indruck, den die hohen  A nden au f 
einen Reisenden m achen. D ie D arstellung des Q uindio-Passes m uß 
Kochs künstlerischen A bsichten besonders en tsprochen haben, 
denn  das Landschaftsbild forderte durch H öhen  und  Abgründe, 
gegliederte Weite, K ontraste und  den einsam  aufragenden, ver­
schneiten Gipfel des N evado de Tolima zur M onum entalisierung 
geradezu heraus.
Der A rchitekturzeichner Jean Thom as T hibaut schuf m it einer 
A nsicht vom  C him borazo  ein Bild, das H um bo ld t als D oppelb latt 
in die »Vues des Cordillères« einfügen ließ. Lobend kom m entierte 
er: »La vérité de l’ensem ble et des détails a été scrupuleusem ent con- 
servée«. Frischer, au f das Bergmassiv herabgefallener Schnee über­
deckt die Vegetation hoher Bereiche. Die Pflanzendecke schim m ert 
an einigen Stellen durch das W eiß h indurch . Im  V ordergrund des 
Bildes w erden typische Gewächse dem onstriert. D ie Schneegipfel 
der hohen  A nden erschienen H um bo ld t »wie au f das azurfarbene 
H im m elsgewölbe aufgemalt«. D em gem äß liegt der leuchtend blaue 
H orizon t wie eine Folie h in ter dem  abgebildeten Bergmassiv. Bou­
quet hat das M otiv gestochen (9).
Er gravierte einige Landschaftsbilder nach Zeichnungen von Pierre 
A ntoine M archais, der neun  Skizzen von H um b o ld t ausgeführt und 
stets die Physiognom ie der Gegend m it der Vegetation, den Gebirgs- 
kon tu ren  und  den Farben einfühlsam  herausgearbeitet hat. Erwäh­
nenswert ist auch C hristian  Friedrich D uttenhofer, der 1804/05 in 
Rom  und  1809 in Paris gelebt hat. Er stach zwei von  Koch gezeich­
nete M otive -  den Q uindio-Paß und  den Felsen von Inti-G uaicü. 
D uttenhofers Vorliebe galt M otiven von C laude Lorrain, A nnibale 
Carracci und  N icolas Poussin. Sinn für heroisch-ideale In terpreta­
tion  im Stil von Koch war ihm  daher gegeben. Es wird also deutlich, 
daß H um b o ld t seine M itarbeiter un ter jenen K ünstlern auswählte, 
die von der Ideallandschaft kam en und  zu realistischer Sehweise 
tendierten . Tropenkundige professionelle M aler standen n ich t zur 
Verfügung.
François Gérard, der renom m ierte H istorienm aler und  »premier 
peintre du roi«, hat ebenfalls für H um bo ld t, m it dem  er befreundet 
war, gearbeitet. U m  1815 zeichnete Gérard in  H um bold ts Auftrag 
eine allegorische D arstellung der N euen Welt. Indem  er M otive aus 
den »Vues des Cordillères« verw endete, brach er m it dem  damals 
noch  üblichen Gestaltungsschem a für solche Bilder. Gérard setzte 
realistische Elem ente an die Stelle fantasievoller A nsichten, die W il­
des oder Idyllisches suggeriert hatten . Seine Zeichnung in streng 
klassizistischer L inienführung wurde dem  »Examen critique de 
l’histoire de la géographie du N ouveau C ontinent«  (Analyse de l’At- 
las géographique et physique) (1814-1834), Bd. XVIII der »Voyage 
aux régions équinoxiales du N ouveau C ontinen t«  vorangestellt. 
Für D arstellungen in botan ischen  W erken suchte H um bo ld t gleich­
falls neue Wege. Er forderte, Pflanzen so w iederzugeben, wie das 
Auge sie sieht, w enn es unvoreingenom m en ihre Gestalt erfaßt. U m  
W achstum scharakteristika zu verdeutlichen, dachte er an »Lichtbil­
der«, in »denen n ich t das Laubdach, aber die Form der Riesen­
stäm m e und  charakteristischen Verzweigung sich unübertrefflich 
darstellt«.3 Die herköm m lichen dokum entarischen A bbildungen in 
vielen Auf- und  G rundrissen zielten au f das S ichtbarm achen von 
Details ab. M an zeichnete nach getrockneten Exem plaren und 
m alte anschließend m it Farben aus. Gegen nachträgliches K olorie­
ren erhob H um b o ld t E inspruch. A bbildungen, die in U m rissen auf­
genom m en waren, sollten unverändert bleiben. Er sprach von 
»Schmiererei« und  war em pört, als m an Tafeln aus seinen W erken im 
Verlag ausm alen wollte.
»Diese Pflanzenbemaler sind schreckliche Kerle, unvorbereitet, elementar in 
der Ausführung. Du wirst sehen,« schrieb er seinem Bruder, »die einfa­
chen Linien der N ova Genera sind sehr schön ausgeführt. Das läßt sich mit 
der Lithographie nicht erreichen, die ist immer unklar und unsauber.«4 
Etwas anderes war es, w enn Pflanzen in ihrem  natürlichen Lebens­
raum  m alerisch aufgenom m en w urden. W elch lohnende A ufgaben 
für K ünstler dam it verbunden waren, hatte H um b o ld t in Südam e­
rika bei José C elestino M utis, dem  Leiter der B otanischen Expedi­
tion  im Vizekönigreich N eu-G ranada, erkannt. Er sah bei ihm  
prächtig illum inierte Pflanzenbilder und  berichtete damals:
»Seit fünfzehn Jahren arbeiten dreissig Maler bei M utis; er hat 2000  bis 
3000  Zeichnungen in Großfolio, welche Miniaturgemälde scheinen.«5 
A bbildungen in H um bold ts »Recueil d ’observations de Zoologie et 
d ’anatom ie comparée« (1805-1833) -  Affen, Fische, A m phibien , 
M uscheln, Insekten und  anatom ische D etailstudien -  gehen au f 
eigene und  frem de Skizzen sowie au f T ierpräparate zurück. W ieder 
hatte H um b o ld t die besten K ünstler ihres Fachs verpflichtet. Der 
vielseitige W eitsch, der 1810 m it dem  Gem älde »H um boldt und 
B onpland im Tal von Tapia am Fuße des C him borazo  in  Ecuador«
11
A ufsehen erregen sollte, aquarellierte 1807 den gefährlich drein­
schauenden pechschwarzen Affen »Simia satanas« nach einem  aus­
gestopften Tier. D en von H um b o ld t skizzierten »M ono cacajao« (8) 
hat N icolas H uet le fils vom  M usée d ’H istoire N aturelle in Paris 
um gezeichnet, bevor B ouquet, der die m eisten zoologischen 
M otive für H um bo ld t graviert hat, auch dieses B latt stach. Von 
H uet le fils stam m en weitere A ffendarstellungen im  ersten Band 
von »Recueil d ’observations de Zoologie«, darunter der »Simia 
ursina« m it seidig glänzenden Fellpartien. Auch Turpin dufte seine 
Vielseitigkeit wieder un ter Beweis stellen. H um bold ts Z eichnung 
vom  »Simia leonina«, einem  entzückenden kleinen Ä ffchen, das 
n ich t größer ist als der m itabgebildete M aiskolben, »a été copié et 
perfectionné par M. Turpin, et c’est cette copie qui a été gravée pour 
cet ouvrage.«6 H enri Joseph Redouté vom  M usée d ’H istoire N atu ­
relle in Paris entw arf 1821 verschiedene Fische sowie M uscheln, die 
perlm utterartig  schillern. Andere kunstvoll ausgeführte Fische 
gehen au f den Tierm aler Jean Baptiste M arie H uet zurück.
D er erfahrene naturhistorische Illustrator Jacques Barraband zeich­
nete für H um b o ld t einen Affen, Fische und  den dam als noch  weit­
gehend unbekann ten  K ondor. Zur D arstellung dieses m ächtigen 
Greifvogels hatte H um b o ld t im  Septem ber 1806 an Georges Baron 
de C uvier geschrieben:
»Ich denke, daß Ihnen die Zeichnungen vom Condor gefallen werden. Den 
K opf habe ich selbst gezeichnet, er wird lebensgroß und als Strichätzung 
gestochen werden. Da ich aber m it den Farben ein Stümper bin, habe ich 
einen hiesigen Künstler beauftragt, eine Skizze des ganzen Vogels zu  kopie­
ren. Er ist dabei sehr ähnlich geworden und Sie werden sehen, daß der Con­
dor nicht größer ist als der Lämmergeier.«7
Die A bbildung des K ondors wurde später von dem  niederländi­
schen O rnitho logen  und  Afrikaforscher C oenraad Jacob Tem minck 
bem ängelt. Tem minck, der einen K ondor in »Nouveau recueil de 
planches coloriées d ’oiseaux« (1820-1839) zeigt, stellte fest, daß die­
ser m ächtige Vogel in H um bold ts zoologischem  Werk n ich t genau 
der N atur entsprach: »Si M. de H um bo ld t avait pu  faire retoucher 
son dessin d ’aprés l’individu, il est certain que la figure de son V ultur 
gryphus n ’aurait rien laissé à désirer.«8 Die zu Recht kritisierte U nge­
nauigkeit war au f  fehlendes Vergleichsmaterial zurückzuführen. 
Barraband konnte lediglich nach einer Skizze seines Auftraggebers 
arbeiten. H um b o ld t wies im Begleittext zum  K ondor darauf h in , 
daß es kein Exem plar dieses Tieres in Europa gebe.
O bw ohl er die beträchtlichen Kosten für Zeichner und  Kupferste­
cher aus eigenen M itteln  bestritten hat, ließ H um b o ld t im  G egen­
satz zu anderen A utoren, die a u f  falsch gravierte Details in A nm er­
kungen hinwiesen oder bei H andkolorierung  m it der Farbe korrigie­
ren ließen, alles Bildm aterial vernichten , das ihm  verbesserungsbe­
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dürftig erschien. W ie sehr er sich bei der Realisierung seiner Illustra­
tionen  engagiert und  in wie starkem  M aße er beratend m itgewirkt 
hat, zeigt auch ein Brief an Karl Friedrich Schinkel aus dem  Jahre 
1813. D arin geht es um  die R einzeichnung eines Vulkanmassivs aus 
den A nden, den »Altar« (15, 16, 17). H um b o ld t bestärkte Schinkel, 
das M otiv in  A quatin tatechnik  w iederzugeben:
»Der Künstler wird die Töne am sichersten treffen, ihre Weichheit zugleich 
m it der Bestimmtheit der Contornen geltend machen können und wird es 
dann möglich werden, vielleicht colorirte Abdrücke davon abziehen zu kön­
nen, wozu freilich eine Geschicklichkeit gehört: das reinliche Ein wichsen der 
verschiedenen Dinten a u f der Platte zu  besorgen, fü r  diese Behandlungfm- 
den sich aber an verschiedenen Orten eingeübte Künstler.«9 
H um b o ld t hoffte, daß realistisch um rissene Bergzüge »den 
Abscheu vor sogenannten vergleichenden Scalen von Berghöhen 
verm ehren, die ... so viele schätzbare Werke verunstalten.«10 Der 
»Altar« gehört zu einer Serie von V ulkandarstellungen, die H u m ­
bo ld t vor allem aufgrund eigener Studien für den Kupferstich 
um zeichnen ließ. D ie m eisten M otive w urden in  den »Vues des Cor- 
dillères« abgebildet, der »Altar« aber erst vierzig Jahre später, im 
»Atlas« zu den »Kleineren Schriften«, der un ter dem  Titel »Umrisse 
von V ulkanen aus den C ordilleren  von Q uito  und  Mexico« 1853 
herauskam .
Auch für A bbildungen von Trachten und  K ostüm en, die Bestandteil 
der prachtvollsten Reisewerke des vorigen Jahrhunderts sind, hat 
H um bo ld t M aßstäbe gesetzt. In den »Vues des Cordillères« zeigt er 
»Costum es des Indiens de M ichoacan«, die B ouquet gestochen und 
koloriert hat. Es sind getreue A bbildungen historischer K ostüm ­
puppen  aus M exiko, die m an H um b o ld t dort geschenkt hatte. M it 
ihnen  wollte er authentisches M aterial bekann t m achen. D adurch 
zeichneten  sich seine A bbildungen vor anderen zeitgenössischen 
Illustrationen aus, wie den K upferstichen, die Joseph Skinner 1805 
in »The Present State o f  Peru« verbreitet hat. H um bo ld t beurteilte 
diese, aus ästhetischer Sicht sehr anspruchsvollen Bilder als »mei­
stens abscheulich und  englischer Zusatz, z. B. die K leidung der 
Inkas, eine M inerva usw. Dagegen sind die D am en von Q uito  m it 
den faltigen K leidern (punzoña) und  der Sklave schon sehr gut.«11 
M it ihrer V ielschichtigkeit und  überzeugenden Präsentationsart 
waren die »Vues des Cordillères« Verfassern w issenschaftlicher Rei­
sewerke bis weit in die zweite H älfte des 19. Jah rhunderts h inein  Vor­
bild. Die Erwartung, die H um b o ld t in der E inleitung des Bandes 
ausgesprochen hat, sollte sich erfüllen, daß
«... die schwachen Skizzen, welche dieses Werk enthält, kunstliebende Rei­
sende befeuerten, jene Gegenden, die ... [er] durchlaufen ... [hat], zu  besu­
chen, um die majestätischen Landschaften, m it denen die der A lten Welt gar 
keine Vergleichung aushalten, getreulich darzustellen.«12
D IE  N A C H FO L G E
Die Faszination, die von H um bold ts Persönlichkeit und  seinem 
w issenschaftlichen Werk ausging, m achte den lateinam erikani­
schen K ontinent für Forscher und  K ünstler zu einem  begehrenswer­
ten Ziel. M an folgte H um bold ts Spuren, als nach der politischen 
U nabhängigkeit von  Spanien und  Portugal die V oraussetzungen für 
ungehinderte Reisen gegeben waren. M axim ilian Prinz zu W ied- 
Neuwied, A delbert von C ham isso, Ludwig C horis, Carl Friedrich 
von M artius, Thom as Ender und  Eduard Poeppig gehören zu den 
bekannten  Vertretern dieser ersten m alenden und  zeichnenden  For­
schergeneration.
D er Zugang zu den exotischen M otiven fiel den unausgebildeten 
Laien schwer. H inzu  kam , daß die m eisten der vor O rt aufgenom ­
m enen  Im pressionen n ich t dem  K unstgeschm ack entsprachen. Zur 
R eproduktion in  Tafelwerken w urden solche Bilder um gearbeitet. 
D abei kam  es zu massiven Eingriffen. D er G esam teindruck wurde 
oft verfälscht. Bei figürlichen Szenen wurde häufig ein A ttribu t her­
ausgestellt oder ergänzt. Andere D inge ließ m an weg, um  der Szene 
aus europäischer Sicht eine typische N ote zu geben. D am it verla­
gerte m an m eist den Blickpunkt, akzentuierte Unwesentliches. 
Gesichts- und  K örperbem alungen der E ingeborenen w urden verän­
dert oder weggelassen. Ind ianer erschienen in  vielen Büchern als 
»schöne Wilde«. Sie w urden -  wie im Tafelwerk von W ied -  in H al­
tung und  K örperbau klassizistischen Schönheitsvorstellungen 
nachem pfunden  und  in  eine m alerische, realitätsfrem de U rw aldku­
lisse gestellt, die R em iniszenzen an ein »tropisches Arkadien« auf- 
kom m en läßt. Das entsprach dem  Stil derZ eit, denn  m an verinner­
lichte in den ersten Jah rzehn ten  des 19. Jahrhunderts ein rom an­
tisch verbräm tes Klischee von Amerika. D azu hatten  François René 
de C hateaubriand  m it seinen Indianergeschichten aus dem  Missis­
sippi-G ebiet, besonders m it »Atalä«, und  Bernardin de Saint-Pierre 
m it der Erzählung «Paul et Virginie» wesentlich beigetragen. M an 
em pfand, daß die tropische Vegetation die m enschliche Fantasie 
beflügele, S tim m ungen auslöse und  rückte Gewächse in  den Blick­
punkt. Es wurde m it tropischen Pflanzenform en experim entiert, 
die m an als eindrucksvollen D ekor benutzte .
Persönliche In terpreta tion  m otivunkundiger U m zeichner wirkte 
sich aus der Sicht der Reisenden und Forscher äußerst nachteilig 
aus. M an strebte realistische, kunstvolle S tudien vor O rt an, um  bei 
der R eproduktion der Bilder nichts W esentliches um zugestalten. 
D er W unsch, ausgebildete, aber akadem isch unvorbelastete M aler 
au f  E xpeditionen m itzunehm en , zieht sich wie ein ro ter Faden 
durch die Reiseberichte des frühen 19. Jah rhunderts. Schon C ha­
misso hatte a u f  seiner W eltreise gewünscht, daß »einmal ein guter 
Genius einen Maler, einen zum  K ünstler Berufenen, n ich t nur so 
einen Zeichner von Profession, au f diese Inseln führe«,13 und  dam it 
w ohl Louis C horis gem eint, der, wie er selbst, an der zweiten russi­
schen W eltum seglung teilgenom m en hat, und  von dessen A rbeiten 
er n ich t im m er überzeugt war.
Auch die D arstellung des tropischen Regenwaldes sollte Künstler 
und Reisende im m er wieder herausfordern. Erst allm ählich setzte 
sich dafür in der europäischen M alerei ein festes K om positions­
schem a durch. Ein schräg in  den Bildraum  h ine inführender Fluß, 
überbrückt von einem  Baum stam m , zum eist m it Staffagefiguren 
besetzt, und  ein hoher Baum m it Brettw urzeln als Repoussoir 
gehörten dazu. Typische Tiere und  niedrigwachsende Pflanzen w ur­
den silhouettenhaft im ersten Plan herausgestellt. Riesenfarne, 
C husquea-B am bus und  Kohlpalm e gehörten  zum  Vegetationsbild. 
In itia tor dieser Auffassung, die w iederum  in niederländischer Tradi­
tion  w urzelt und  ohne Vorbilder wie Roelandt S avery jacob  Isaacks- 
zoon  Ruisdael und  Allaert van Everdingen n ich t denkbar ist, war 
der H um b o ld t bekannte A rchäologe, Zeichner und  Schriftsteller 
Charles O th o n  Frédéric C om te de Clarac. Er hat sich als Reisebe­
gleiter des D uc de Luxem bourg, des außerordentlichen französi­
schen G esandten in Brasilien, dort etwa um  die gleiche Zeit aufge­
halten wie M axim ilian zu W ied. Beide M änner standen in K ontakt. 
In Neuwied, wo Prinz M axim ilian T ropenpflanzen kultivieren ließ, 
hat Clarac später sein kunsthistorisch bahnbrechendes Aquarell 
vom  tropischen Regenwald vollendet, das als Kupferstich Verbrei­
tung gefunden und  andere K ünstler inspiriert hat. H um b o ld t über­
sandte seinem  Bruder W ilhelm  im  N ovem ber 1823 einen dieser 
herrlichen großform atigen Drucke m it den W orten: »Ich glaube, 
m an schu f niem als etwas, was die Eigenart und  Eigenschaften der 
Pflanzen besser ausdrückt.«14
Dam als arbeitete bereits ein anderer K ünstler in Brasilien, der H u m ­
boldts Erw artungen von künstlerisch-physiognom ischen Land­
schaftsbildern vo llendet realisieren sollte. Es war Johann  M oritz 
Rugendas. W eitere Maler, die durch H um bo ld t in  den am erikani­
schen Tropen ein wichtiges Tätigkeitsfeld gefunden haben , waren 
Ferdinand Bellerm ann, A lbert Berg und  Eduard H ildebrandt, die 
wie H um b o ld t in Berlin lebten und  wirkten. Bellerm ann hatte 
hauptsächlich  an der Berliner Akadem ie bei Karl Blechen und 
August W ilhelm  Schirm er gelernt. W ährend der S tudienzeit bei Ble­
chen, die das A nfertigen m alerischer Skizzen in der freien N atur 
m iteinschloß, konnte Bellerm ann auch die Innenansich ten  vom  
Palm enhaus au f  der Berliner Pfaueninsel bew undern, die sein Leh­
rer 1832 und  1834 gem alt hatte. Diese D arstellungen gerieten 
dam als vor allem wegen des wiedergegebenen exotischen Sujets in
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den B lickpunkt allgem einen Interesses. Kein Geringerer als Schin­
kel unterstrich  den Schwierigkeitsgrad der von Blechen geleisteten 
Arbeit:
»Die tropische Vegetation in ihrer Fülle, wie sie sich hier zeigt, ist uns Nord­
ländern fremd, und der Künstler hat zu kämpfen und hat Anstrengung 
nötig, um in diesen Regionen m it Freiheit zu  produzieren.«15 
Wie berechtigt Schinkels Bem erkung war, konnte Bellerm ann nach­
vollziehen, als er 1842 bis 1845 in Venezuela reiste. D en A ufenthalt 
in Südam erika hatte der preußische König au f  eine Bitte von H u m ­
bo ld t h in  finanziell erm öglicht. Er hatte seinem  Schützling einen 
E m pfehlungsbrief »an alle Bürger« dieses Landes m itgegeben und 
ihn  vor der Ausreise au f M otive hingewiesen, die ihm  selbst noch 
lebhaft in E rinnerung waren.
In Venezuela schloß sich Bellerm ann an Botaniker und  N aturfor­
scher an. D urch sie w urde ihm  die tropische Pflanzenwelt vertraut. 
Seine Reisestudien bestehen fast ausschließlich aus Landschafts­
und  V egetationsansichten. M alerische Ö lskizzen sind A usdruck des 
unm ittelbaren  künstlerischen Erlebnisses, in  das aber auch eigene, 
noch aus der Tradition kom m ende Vorstellungen eingeflossen sind. 
P flanzenzeichnungen hat Bellerm ann m it w issenschaftlicher Akri­
bie ausgeführt. Sie stehen botanischen Illustrationen an dokum en­
tarischem  W ert n ich t nach und  sind dabei so überzeugend nach­
em pfunden , m it sicherer L inienführung kon tu rie rt und  schraffiert, 
daß sie auch als Kunstwerke große Beachtung verdienen. M it Beller­
m anns venezolanischen Reisestudien war H um b o ld t sehr zufrie­
den. Er regte Friedrich W ilhelm  IV. zur Vergabe von  m ehreren Bild­
aufträgen an. So schuf Bellerm ann G em älde, die un ter den Tropen­
darstellungen des 19. Jah rhunderts wahre M eisterwerke sind. 
Auch A lbert Berg verstand es, exotische Vegetation in großen Area­
len darzustellen. Er reiste 1849/50 au f H um bold ts Wegen in K olum ­
bien, hielt sich in U rw äldern am Rio M agdalena und  in angrenzen­
den A ndenregionen auf. In B leistiftstudien,Tuschzeichnungen und 
A quarellen gab er Landschafts- und  V egetationsansichten wieder. 
H um b o ld t setzte sich dafür ein, daß der preußische König diese 
A rbeiten ankaufte und  einen Ausblick au f den »Nevado de Tolima« 
als Gem älde ausführen ließ.
1854 veröffentlichte Berg sein Reisewerk un ter dem  Titel »Physio­
gnom ie der tropischen Vegetation Süd-Am erica’s; dargestellt durch 
eine Reihe von A nsichten aus den U rw äldern am M agdalenen- 
strom e und  den A nden von N eu-G ranada.« H um b o ld t hat dafür 
das Vorwort geschrieben und den K ünstler bei der Auswahl der 
M otive sowie bei der G estaltung der Tafeln beraten. Er hatte em p­
fohlen, die Skizzen originalgetreu zu reproduzieren , von detaillier­
ter A usführung abzusehen, weil »Wirkung und  Treue des landschaft­
lichen Characters« nur an O rt und  Stelle erfaßt werden könnten .
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Alles was m an später zu G egenständen hinzufüge, die m an spontan  
aufgefaßt habe, nehm e der Zeichnung etwas von  ihrer Lebendigkeit. 
D ie technische V ollendung einer künstlerischen A rbeit an O rt und  
Stelle könne zwar den realistischen Landschaftseindruck steigern. 
D och wisse er aus eigener Erfahrung, daß ein Reisender, der au f 
beschwerlichen Pfaden unterwegs sei, kaum  eine Skizze m it Sorg­
falt ausführen könne. So versuchte H um b o ld t zu verhindern , daß 
in  R eproduktionen falsche Aspekte einflossen. Er hätte es allerdings 
begrüßt, w enn Berg häufiger Staffagefiguren in die Landschaft e in ­
gefügt hätte, um  sie zu beleben und  einen Vergleichsmaßstab zur 
Pflanzengröße zu geben.
Das tat Eduard H ildebrandt, der einm al schrieb, daß er H um bold t 
zu Gefallen auch die m erkwürdigsten Bäume, Früchte und  Blum en 
gem alt habe. D en genialen A quarellisten und  K oloristen H ilde­
b randt, einen Schüler von Eugène Isabey, hatte H um bo ld t au f die 
L ichtphänom ene in derT ropennatur hingewiesen. N ach seiner Auf­
fassung gab
»die Beleuchtung und die Färbung, welche das Licht des dünnverschleierten 
oder reinen Flimmels unter den Wendekreisen über alle irdischen Gegen­
stände verbreitet, [...] der Landschaftsmalerei, wenn es dem Pinsel gelingt 
diesen milden Licht-Effekt nachzuahmen, eine eigenthümliche, geheimnis­
volle Macht.«16
Was so im »Kosmos« m anifestiert ist, hatte H ildebrand t bewiesen, 
als er 1842 au f H um bold ts Vorschlag h in  im Auftrag des p reußi­
schen Königs nach Brasilien reiste. H ildebrand t hatte dort eine 
K üstenansicht zu m alen. Das Bild war als G eschenk für Prinz Adal­
bert von Preußen gedacht, der selbst m it reich gefüllter Skizzen­
m appe aus Südam erika nach Europa zurückgekehrt war. 
H ildebrandt zeichnete und  aquarellierte vor allem in und  um  Rio 
de Janeiro  S tadtansichten, Bauwerke, Landschaften, H afenplätze, 
Landgüter, E ingeborenensiedlungen, G enreszenen, M enschen, 
Fische und  Pflanzen. Seine Reiseskizzen w urden für die Königli­
chen K unstsam m lungen in Berlin erw orben. D afür hatte sich H u m ­
b o ld t eingesetzt, der darüber hinaus für Aufträge, B ildankäufe und 
O rdensverleihung sorgte. In seinen repräsentativen G em älden hielt 
H ildebrandt die durch atm osphärische Einwirkungen hervorgeru­
fenen farblichen Veränderungen und  ihre Auswirkung au f die Land­
schaftsstim m ung fest. Er gab M ondschein , Sonnenauf- und  -Unter­
gang bei Rio de Janeiro wieder, einen »tropischen Sonnenuntergang 
m it Spiegelung im  Wasser« und  »Rio de Janeiro im b lendenden  Son­
nenlicht.« W ährend H ildebrandt m it seinen A teliergem älden künst­
lerische Vorstellungen verw irklichte, bewies er m it drei Z eichnun­
gen von Gebirgsmassiven, die er für H um bold ts »Atlas« zu den 
»Kleineren Schriften« ausgeführt hat, w issenschaftliches Interesse. 
Für eine dieser D arstellungen, den »Pico de Orizaba«, hatte sich H il­
debrandt an einem  G em älde von Jean Baptiste Louis Baron Gros 
orientiert, das dieser in M exiko gem alt und  H um bo ld t zum  
G eschenk gem acht hatte. D er D ip lom at Gros betätigte sich auch in 
Venezuela m it beachtlichem  Erfolg als Landschaftskünstler.
Es gibt wohl keinen m alenden Reisenden und  keinen reisenden 
M aler aus jener Zeit, der Lateinam erika besucht und  n ich t zu H u m ­
bo ld t in Beziehung gestanden hätte. So zog es den englischen Land­
schaftskünstler D aniel Thom as Egerton ebenso wie viele andere, 
darunter Rugendas, zu der erstmals von H um b o ld t in den »Vues des 
Cordillères« abgebildeten Basaltschlucht von San M iguel Regia in 
M exiko (Vgl. Abb. S. 77). D ie im  gleichen Werk gezeigten K ultur­
zeugnisse aus vorspanischer Zeit regten den A rchitekturzeichner 
Carlos Nebel dazu an, in M exiko altindianische R uinenstätten  zu 
verm essen und  zu zeichnen. D aß Nebel dabei die U m gebung um  
die Bauwerke berücksichtigte, gefiel H um bo ld t besonders:
»Die üppige Fülle und der wilde Reichtum der Vegetation, die Physiognomie 
der Tropengewächse, das ganze Naturleben des Erdraums, wo jene Völker 
ihre sonderbaren Bauwerke aufgeführt, sind m it bewundernswürdigem 
Talente dargestellt.«17
Nebels »Voyage pittoresque et archéologique dans la partie la plus 
intéressante du Mexique« kam  1836 in Paris heraus. D er Band en t­
hält auch eine A nzahl kunstvoller K ostüm studien.
D er nordam erikanische M aler Frederick Edwin C hurch  war von 
H um bold ts Schriften so beeindruckt, daß er die darin  beschriebe­
nen  Landschaften selbst sehen wollte. Er ging nach Südam erika. 
1853 und  1857 hielt er sich in Ecuador auf. Bilder von  C him borazo  
gehörten  zu den künstlerischen Ergebnissen der Reise.
Von H um bold ts w issenschaftlichen Erkenntnissen ausgehend, fand 
H erzog Paul von W ürttem berg A nregungen für seine N ord- und 
Südam erikaexpeditionen. In M ontevideo tra f er 1852 m it dem 
M aler O tto  G rashof zusam m en, den er als Zeichner verpflichten 
wollte, denn  seine eigenen Skizzen befriedigten ihn  n icht. Das Vor­
haben scheiterte aber an der politischen S ituation in den La Plata- 
S taaten. G rashof begab sich allein durch A rgentinien, C hile und 
Brasilien. Er hatte H um b o ld t lange zuvor in  Berlin kennengelernt 
und  dessen »Kosmos« m it au f die Reise genom m en. In Südam erika 
m alte und  zeichnete G rashof Landschaften, G enreszenen und  Por­
träts. D abei dem onstrierte er vorbildlich die sehr au f Details gerich­
tete Malweise der D üsseldorfer Akadem ie, deren Landschaftsin­
terpretationen  H um bold ts A nerkennung gefunden hatten . N ach 
der Rückkehr nach Europa bem ühte sich G rashof um  H um bold ts 
Em pfehlung für die Publikation  seiner südam erikanischen Skizzen. 
D ieser Plan war aber n ich t zu realisieren.
In Rio de Janeiro ist G rashof m it Franz und  Ferdinand Keller zusam ­
m engetroffen. Sie kam en gerade m it reich gefüllten Skizzenm ap­
pen vom  Rio M adeira und  A m azonas zurück. In den sechziger Jah ­
ren -  etwa zeitgleich m it Bellerm ann -  konzipierte Ferdinand Keller 
in  Karlsruhe aufgrund dieser Skizzen anspruchsvolle G em älde m it 
brasilianischen M otiven.
A nton  G oering näherte sich von Trinidad den »malerischen 
Gebirgsform en« der südam erikanischen Küste, als er 1866 im Auf­
trag des Britischen M useum s zu L ondon nach Venezuela reiste, um  
dort die Fauna zu erforschen. Sein Blick ruhte »auf den in duftiger 
Ferne liegenden höheren G ebirgsform en, die die Lage von Caripe 
andeuteten , H um bold ts erstem  Arbeitsfeld in den Tropen.«18 D er 
G edanke an den berühm ten  N aturforscher beschäftigte Goering 
w ährend der gesam ten Expedition. Seine Aquarelle können  als letz­
ter H ö hepunk t der von  H um b o ld t angeregten künstlerisch-physio- 
gnom ischen N aturb ilder gelten.
In den folgenden Jahren  artikulierte sich bereits U nverständnis 
gegenüber H um bold ts künstlerischem  Vermächtnis. So nahm  Franz 
von Reber als K unsthistoriker in  seiner 1876 herausgegebenen 
»Geschichte der neueren deutschen Kunst« zu künstlerisch-physio- 
gnom ischen Landschaftsbildern Stellung. Er hielt H um bold ts 
G edanken für n ich t realisierbar, »da der Pinsel w ohl ebenso wenig 
jene Ueppigkeit zu bewältigen hoffen darf, als er der Frühlings­
pracht der gem ässigten Zone gewachsen ist.«19 Zum  Beweis führte er 
Rugendas und  Bellerm ann an, die »Landschaftsm aler der Tropen­
welt.« Reber konnte n u rau s seinerZ eit heraus u rte ilen ,d ie  ihre eige­
nen ästhetischen Vorstellungen hatte, insbesondere der Freilichtm a­
lerei ab lehnend  gegenüberstand. A nregungen, die H um bo ld t an 
M aler und  Zeichner herangetragen hat, waren nu r in  einer Epoche 
zu realisieren, in der für sie sowohl ein wissenschaftliches als auch 
ein künstlerisches Bedürfnis bestand.
1879, zwanzig Jahre nach dem  Tode des renom m iertesten  A m erika­
reisenden seines Jah rhunderts stellte Bellerm ann der Ö ffentlichkeit 
»H um boldts Zug zur G uächaro-H öhle« vor, Keller zeigte »H um ­
bo ld t am O rinoko.« Für das Publikum  ging es dabei wohl h au p t­
sächlich um  den Bezug zur Titelfigur. Die exotische Landschaft war 
keine Sensation mehr. Selbst der brasilienbegeisterte Keller räum te 
ein:
»Die tropische N atur hat etwas Fremdes fü r  uns. Ihre Formenfülle, ihre feen­
hafte Phantastik, ihre Lianen, als wären sie vom Drechsler gearbeitet, vermö­
gen wohl zu reizen, aber man wird nicht intim dabei. M an würde dazu 
gedrängt werden, als Botaniker eher denn als Künstler zu  arbeiten.«20 
Solch einen Zwiespalt hat es für die M alergeneration um  H um bold t 
n ich t gegeben. N atur und  K unst haben für sie zusam m engehört. 
H um bold ts Vorstellungen haben am längsten au f dem  G ebiet der 
w issenschaftlichen Reiseillustration nachgewirkt. N och um  1890 
betonte der Botaniker und  N aturforscher Paul G üßfeldt, daß das
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Landschaftsbild eines Künstlers inform ativer und  nü tz licher sein 
könne als eine Fotografie. Die Kamera gebe alles wieder. Ein wissen­
schaftlich geschulter K ünstler sei aber in der Lage, Unw esentliches 
wegzulassen, um  Charakteristisches um  so stärker hervorzuheben. 
D en künstlerisch-physiognom ischen D arstellungen wurde die Auf­
gabe, der W issenschaft zu dienen, erst abgenom m en, als die F oto­
grafie eine so hohe Q ualifikation  erreicht hatte, daß sie diese 
A nsichten voll ersetzen konnte und  die w issenschaftlichen K ennt­
nisse, die ein durchschnittlich  begabter K ünstler zu erlernen in der 
Lage war, der Forschung n ich t m ehr weiterhalfen.
Die A m erikadarstellungen von Rugendas, Bellerm ann, Berg, H ilde­
brandt und  allen anderen, die im Geiste H um bold ts gem alt und 
gezeichnet haben , gerieten in Vergessenheit. Das Werk von Rugen­
das erfuhr erst um  1950 eine gebührende Aufwertung.
1 David dA ngers, Pierre Jean:
A lexander von H um bold t.
Bronzebüste.
Verkleinerte Replik der M arm orbüste von David d A ngers von 
1834.
H öhe 25 cm. Bez., sign, und  dat.: »Al. de H um boldt«  -  »P.J. 
David 1844.«
Gießereistem pel: »F. Barbedienne«-Collas-Stem pel.
2 »Alexander von H um boldt«.
Lithographie (36,3x29,1 cm Bild, 47,0x38,2  cm Blatt). 
U n ten  links: »Gem. von C. Begas« -  un ten : »Druck des 
Königl. lith. Institu ts zu Berlin (von Berndt)« -  un ten  rechts: 
»Lith. von C. Wildt«
3 Alexander von H um bold t.
Bildnis m it dem  C him borazo  und  Cargueirazo im H in ter­
grund.
Stahlstich nach dem  Porträt von  Julius Schrader (1859). 
(37,0x31,0 cm Bild, 55 ,0x43 ,5  cm Blatt)
4 »Alexander von H um b o ld t geboren zu Berlin den Ilten  Sep­
tem ber 1769«.
Kupferstich von N ikoley (1834).
Aus: Loewenberg, Julius: A lexander v. H u m b o ld t’s Reisen in 
Am erika und  Asien. Eine D arstellung seiner w ichtigsten For­
schungen von J. Loewenberg. M it K upferstichen und  Karten. 
Berlin 1834, Bd. 1, Frontispiz
16
A lexandervon H um b o ld t und B onpland treffen m it E ingebo­
renen in der N euen Welt zusam m en.
K upferstich.
Aus: Loewenberg (s. o.), Bd. 2, Frontispiz
A lexander von H um bold t:
N aturgem älde der Tropenländer.
»Géographie des plantes équinoxiales. Tableau physique des 
A ndes et pays voisins. Dressé d ’aprés des O bservations et des 
M esures prises sur les Lieux depuis le lOe degré de latitude 
boréale jusqu’au lOe de latitude australe en 1799, 1800, 1801, 
1802 et 1803 par Alexandre de H um b o ld t et Aimé B onpland. 
Esquissé et rédigé parM . de H um bo ld t, dessiné par Schönber­
ger et Turpin à Paris en 1805, gravé par B ouquet, la Lettre par 
Beaublé, im prim é par Langlois.«
K olorierter Stich nach dem  O riginal: H um bo ld t, A lexander 
von: Essai sur la géographie des plantes, accom pagné d ’un 
tableau physique des régions équinoxiales. Paris 1807
»An Göthe«.
K upferstich, gezeichnet von Bertel Thorw aldsen.
Aus: H um bo ld t, A lexander von: Ideen zu einer Geographie 
der Pflanzen nebst einem  N aturgem älde der Tropenländer. 
A uf B eobachtungen und  M essungen gegründet, welche vom  
lOten Grade nördlicher bis zum  lOten Grade südlicher Breite, 
in den Jahren  1799,1800,1801,1802 und  1803 angestellt w or­
den sind, von Al. von H um b o ld t und  A. Bonpland. 
Tübingen und  Paris 1807, Frontispiz
A lexander von H um bold t:
»M ono Cacajao«. Das Schwarzkopfäffchen. 
B leistiftzeichnung (20,6x16,9 cm) Bezeichnet oben: »Caca­
ja o « -  rechts: »tête noire, oreille presque hum aine, visage nu. 
C orps brun  jaunâtre, poil très long, po itrine et ventre plus 
päles, queue brune, noire au bou t, m ains et pies noires, ongles 
convexes«- u n te n :  »Nov. Spec. Simia caudata cauda haud pre- 
hensilis. Simia m elanocephala, im berbis, ex fusco flavescens, 
capite aterrim o, pilis occipitis om nibus antrorsum  reflexis, 
cauda brevi, digitis palm a longioribus. H. del 1800.«
(Siehe Stolzenberg 1971, S. 43)
S taatsbibliothek Berlin -  Preußischer K ulturbesitz, H and­
schriftenabteilung
Sign.: A. v. H u m b o ld t 
acc. D arm st. 1932.30 
K. 6, Nr. 25
9* »Le C him borazo  vu depuis le Plateau de Tapia«.
K olorierter K upferstich. U nten  links: »Dessiné par Thibaut, 
d ’aprés une esquisse de Mr. de H um boldt«  -  un ten  rechts: 
Gravé par Bouquet«.
Aus: H um bold t, A lexander von: Vues des Cordillères et 
m onum ens des peuples indigènes de 1 A m érique. Paris 1810, 
Tafel 25
10 »Lac de Guatavita«.
K upferstich. U n ten  rechts: »Bouquet sc.«
Aus: H um bo ld t, A lexander von: Vues des Cordillères et 
m onum ens des peuples indigènes de l’A m érique. Avec 
19 planches, do n t plusieurs coloriées. 2 Bde., Paris 1816, Bd. 2, 
Tafel 19
11 »Pyramide de Cholula«.
Kupferstich. U nten  rechts: »Bouquet sc.«
Aus: H um bo ld t, A lexander von: Vues des Cordillères et 
m onum ens des peuples indigènes de l’A m érique.
Avec 19 planches, do n t plusieurs coloriées. 2 Bde., Paris 1816, 
Bd. 1, Tafel 3
12 P. Fumagalli:
Basaltfelsen von San M iguel Regia.
K olorierter A quatintastich (27,0x20,4 cm), ca. 1820.
U nten  links: »Fumagalli f.« (Kopie nach: H um bo ld t: Vues des 
Cordillères, Tafel 22)
13 »Radeau sur le Rio-G rande -  Floss au f dem  Rio Grande«. 
K olorierter Kupferstich (9,2x13,8 cm).
O ben : »Grand C haco. Gross-Chaco«. U nten  links: »Danvin 
del.« R eproduktion nach H um bold t:
»Radeau de la Rivière de Guayaquil«,Tafel 63 in den »Vues des 
Cordillères«
14 D er Altar.
Bleistiftzeichnung (10,2x16,6 cm) Signiert un ten  rechts: 
»H u m b o ld t« -d a tie r t un ten  links: »1802«-b e z e ic h n e t un ten : 
»El Altar (16380 Fuß hoch)« -  un ten  links: »Ich lege diese 
Skizze bei weil darin der U m riß deutlicher ist. M an sieht die 
h in tere C rater W and und  die A ltarform  des C rater Randes 
n ich t deutlich genug in  colorirten Bildern.«
C o tta  Archiv, S tiftung der »Stuttgarter Zeitung«
Schiller N ationalm useum , M arbach am N eckar
15 Karl Friedrich Schinkel und  Alexander von H um bold t. 
M anuskript vom  13. April 1840. A nm erkungen zur grafischen 
G estaltung des Kupferstichs »El Altar«.
C o tta  Archiv, S tiftung der »S tuttgarter Zeitung«
Schiller N ationa lm useum , M arbach am N eckar
16 »L’A utel ou Capac-U rcu. (5.320 m)«.
Kupferstich. U nten  links: »Schinkel d ’aprés une Esquisse de 
M. de H um boldt«  -  un ten  rechts: »Gravé par E. Lebel«. 
Aus: H um bo ld t, A lexander von: Volcans des Cordillères de 
Q uito  et du M exique. Paris 1854, Tafel 5
17 »Pic von O rizava (C itlaltepetl) (16302 Par. Fuß)«. 
K upferstich. U n ten  links: »gezeichnet v. Eduard H ildebrandt 
nach einem  O elbilde von Bn. Gros« -  un ten  rechts: »Gesto­
chen von  F. Riegel«.
Aus: H um bold t, A lexander von: Umrisse von V ulkanen aus 
den C ordilleren von  Q uito  und  M exico. E in Beitrag zur Phy­
siognom ik der Natur. (Atlas zu den K leineren Schriften) 
S tuttgart und  Tübingen 1853, Tafel 9
Exponate ohne Besitzernachweis gehören dem  
Ibero-A m erikanischen Institu t Berlin -  Preußischer K ulturbesitz
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II. JO H A N N  M ORITZ RUGENDAS
LE B E N  U N D  W IR K E N  V O R  D E R  R E ISE  N A C H  M EX IK O
H E R K U N F T  U N D  A U SB ILD U N G
Johann  M oritz Rugendas hat insgesam t zwanzig Jahre in M exiko 
und  Südam erika gelebt. Er gilt als der Maler, der Lateinam erika im 
19. Jah rhundert in seiner G esam theit am überzeugendsten  und  viel­
seitigsten dargestellt hat. Seine Bilder zeigen Landschaften, M en­
schen, G enreszenen, Pflanzen und  Tiere. D er argentinische Staats­
m ann und  Schriftsteller D om ingo Faustino Sarm iento sah seinen 
Freund Rugendas als aufm erksam en C hronisten . Für ihn  waren 
H um bo ld t und  Rugendas die beiden Europäer, die Lateinam erika 
am besten verstanden haben.
M it dem  Werk von Jo h an n  M oritz Rugendas klingt die Tradition 
einer angesehenen K ünstlerfam ilie aus, die bis zum  Jahre 1608 
zurückzuverfolgen ist. Dam als sind die Vorfahren des Malers wegen 
ihres evangelischen G laubens aus K atalonien ausgewandert. Sie lie­
ßen  sich in der Freien Reichsstadt Augsburg nieder, wo sie als Uhr- 
und  K om paßm acher, Maler, K upferstecher und  Kunstverleger zu 
A nsehen gelangten. In besondererW eise erw ähnensw ert ist Georg 
Philipp I. Rugendas (1666-1742). Er schuf im posante Reiter- und 
Schlachtendarstellungen. In der nachfolgenden G eneration  repro­
duzierte Jo h an n  G eorg Lorenz I. zeitgeschichtliche D arstellungen 
wie Szenen aus dem  Siebenjährigen Krieg, die a u f  Vorlagen von 
D aniel C hodow iecki zurückgingen. Johann  Lorenz II. führte das 
Verlagsgeschäft weiter. Ab 1804 unterrichtete er an der Augsburger 
»Kunst- und  Zeichnungsschule«, deren Leitung er bald übernahm . 
Sein S ohn Johann  M oritz wurde am 29. M ärz 1802 als ältestes von 
drei K indern  in Augsburg geboren. D er Knabe soll schon als Vier­
jähriger m it beachtlichem  Talent gezeichnet haben. Später interes­
sierte er sich für M otive, die sein Vater im Verlag bearbeitete. D arun ­
ter befanden sich Illustrationen zu den napoleonischen Kriegen, 
die Europa in A tem  gehalten hatten . Solche Bilder, aufgrund u n m it­
telbarer B eobachtung aufgenom m en, sah Johann  M oritz in der Stu­
dienm appe von A lbrecht Adam , einem  Kollegen seines Vaters, der 
nach Augsburg kam , um  die Familie Rugendas zu besuchen. Adam 
war H ofm aler im D ienste von Vizekönig Eugène Beauharnais. In 
dieser Funktion hatte er den verhängnisvollen Feldzug N apoleons
nach R ußland m itgem acht. D er weitgereiste, aufgeschlossene M ann 
im ponierte dem  jungen Rugendas. M an kam  überein, daß dieser 
vorübergehend bei der Familie A dam  in M ünchen  leben sollte, um  
bei M eister A lbrecht in die Lehre zu gehen. D ort fand er alle Z uw en­
dung, die seine E ltern für ihn  erhofft hatten . A uf künstlerischem  
Gebiet kam  er so gut voran, daß er 1817 die A ufnahm eprüfung an der 
M ünchner A kadem ie bestand.
Er besuchte die von Lorenzo Quaglio II. geführte Klasse für Genre- 
und  Landschaftsm alerei. Das waren nach dam aligen Bewertungs­
konventionen  im  Vergleich zur P orträ t-und  H istorienm alerei zweit­
rangige Fächer. D en S tudenten  der Landschaftsklasse diente u. a. 
ein G em älde von Joseph A nton  Koch, dem  H auptvertreter der 
»heroischen Ideallandschaft« als Vorbild. N eben die Leinwand hatte 
m an Baum stäm m e gestellt, nach denen N aturstud ien  anzufertigen 
waren.
Rugendas war m it dem  A usbildungsprogram m  unzufrieden. D aher 
bem ühte er sich außerhalb der Akadem ie um  A nregungen. In der 
U m gebung von  M ünchen , U lm  und  A ugsburg skizzierte er Land­
schaftsansichten, zum  Teil m it A rchitektur und  Personenstaffage. 
M it großem  Interesse w idm ete er sich außerdem  un ter A nleitung 
seines Vaters dem  K upferstechen und  L ithographieren. Schon 
1816/1817 hatte er an einer Serie von A quatinta-B lättern m itgehol- 
fen und  »N apoleons F lucht bei W aterloo« reproduziert. A ußerdem  
setzte erT ierm otive grafisch um , vor allem Pferdestudien von Georg 
Philipp Rugendas. Johann  M oritz lithographierte auch ein Bildnis, 
das er selbst von  seinem  Vater angefertigt hatte. Er zeichnete andere 
Porträts und  figürliche Szenen. Seine künstlerische W eiterentwick­
lung stand noch  offen. Gern hätte ihn  der Vater nach Italien 
geschickt, um  un ter dem  Eindruck der K unstzeugnisse aus Antike 
und  Renaissance neue A nregungen aufzunehm en. D och die finan­
ziellen M ittel der Familie reichten dafür n icht aus.
BRASILIEN 1821-1825
D ann aber sollte eine Tropenreise die entscheidende Zäsur im 
Leben des Malers bringen. D ie G elegenheit dafür ergab sich, als der 
russische Geschäftsträger in Brasilien, Georg H einrich Baron von 
Langsdorff, w ährend eines E uropaaufenthaltes für eine vom  Zaren 
un terstü tzte  Forschungsexpedition in die südam erikanischen 
U rwälder nach einem  w issenschaftlichen Illustrator suchte. Langs-
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d o rff  hatte es wegen Carl Friedrich von M artius und  Johann  Baptist 
von Spix nach M ünchen  gezogen. Beide kannte er aus Brasilien. Sie 
waren 1817 im  Gefolge der österreichischen Erzherzogin Leopol­
dine, die T hronfolger Pedro, den späteren brasilianischen Kaiser, 
geheiratet hatte, in das Land gekom m en und  im D ezem ber 1820 m it 
um fangreichen botan ischen  und  zoologischen Sam m lungen für die 
Bayerische A kadem ie der W issenschaften nach D eutschland zu ­
rückgekehrt.
Brasilienkundig war auch der Botaniker und  N aturforscher W il­
helm  Friedrich Karwinski von Karwin, der m it der Familie Rugen- 
das bekann t war und  L angsdorff au f Jo h an n  M oritz aufm erksam  
m achte. Er schien aufgrund seiner unkonventionellen  Arbeitsweise, 
seiner B ildung und  seines sym pathischen Wesens als Expdeditions- 
zeichner geeignet. N atürlich war der junge K ünstler sogleich von 
dieser Idee begeistert.
L angsdorff und  Rugendas schlossen am 18. Septem ber 1821 einen 
Vertrag. Rugendas w urden freie H in -u n d  Rückreise und  kostenloser 
A ufenthalt in  Brasilien zugesagt. Das jährliche H onorar sollte 1000 
französische Francs betragen. D er M aler verpflichtete sich, alle 
gew ünschten M otive aufzunehm en. Die Skizzen sollten L angsdorff 
gehören . Rugendas durfte K opien anfertigen, sie aber nu r veröffent­
lichen, w enn das E inverständnis von L angsdorff vorlag. Johann  
Lorenz Rugendas war an der Abfassung verschiedener Details im 
Vertrag beteiligt. Er inform ierte außerdem  M axim ilian I.Joseph von 
Bayern über das V orhaben, denn  der König hatte als M äzen der 
U nternehm ungen  von Spix und  M artius persönliches Interesse an 
Brasilien erkennen lassen. Johann  M oritz könne K ontakte weiter­
knüpfen, die nach Brasilien bestanden, erklärte der Vater. M artius 
wird bei den Reisevorbereitungen beraten haben. Er rechnete 
dam it, von Rugendas aus Südam erika Zeichnungen zur Illustration 
seiner botanischen Werke zu erhalten.
In den ersten Januartagen 1822 bestieg Johann  M oritz in Brem en 
das Schiff nach Brasilien. Am 5. M ärz ging er in Rio de Janeiro  an 
Land. Die S tadt m it ihren m alerischen Bergsilhouetten, die saftige 
Vegetation, die bun ten  Tropengärten, die dekorativen Landhäuser 
und  die exotische Bevölkerung faszinierten ihn. Er blieb in  der 
H auptstad t. Eine U nterkunft fand er im H ause des österreichischen 
Geschäftsträgers. O ft war Rugendas bei Langsdorff, der südwestlich 
der Stadt am A bhang der H ügelreihe eine Villa bew ohnte. D ort tra­
fen sich N aturfreunde und  Reisende. Von ihnen  wird Rugendas 
A nregungen und  Hinweise erhalten haben, die ihm  das Vertrautwer­
den m it dem  Land und  den M enschen erleichtert haben. Für die 
künstlerische A rbeit war der K ontakt m it Kollegen wichtig. Rugen­
das schloß sich französischen M alern an. Ihr Einfluß war groß, denn 
K önig joäo  VI. hatte sie 1817 ins Land gerufen, um  in Rio de Janeiro
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die K unstakadem ie zu gründen. Rugendas freundete sich m it Jean 
Baptiste D ebret sowie m it Félix Emile und  A drién Aim e, den Söh­
nen des M alers N icolas A. Taunay an, die er in ihrem  H aus am Was­
serfall von Tijuca besuchte.
Rugendas arbeitete in Laranjeiras und  an der Lagoa Rodrigo de Frei­
tas. Er hielt die Bucht von G uanabara von unterschiedlichen S tand­
orten  aus fest, zeichnete an den S tränden von Botafogo und  Fla­
m engo. K ennzeichnende Blickpunkte waren Z uckerhut und  C orco­
vado, aber auch die Glória-K irche. Er m alte den kaiserlichen Palast 
São C ristóvão, wo er M ilitärparaden m iterlebte, beobachtete die 
M enschen au f P lätzen, Straßen und  M ärkten. W ie ein künst­
lerischer C hron ist hielt er die K rönungsfeierlichkeiten für D om  
Pedro I. im D ezem ber 1822 fest. Er war Augenzeuge des Festes, das 
die Kirche zu Ehren von  N ossa Senhora do Rosário inszeniert hatte. 
Später begab sich Rugendas durch das bizarre Orgelgebirge nö rd ­
lich von  Rio de Janeiro a u f  das Landgut von  Langsdorff. Die 
Fazenda »Mandioca« lag in ein Pflanzenparadies eingebettet im 
Gebirge h in ter Porto Estrela. H ier hatten  schon der Prinz zu Wied- 
Neuwied, M artius und  Spix verweilt. Für Rugendas wurde die Aus­
einandersetzung m it der Vegetation nun  zu einem  H auptanliegen. 
Seine ersten Palm enskizzen schickte er nach M ünchen  an M artius. 
Er führte auch farbige P flanzenstudien, aquarellierte Federzeich­
nungen , aus. Rugendas zeichnete andere E xpeditionsteilnehm er 
wie den Botaniker August Riedel und  den Z oologen E douard M éné- 
trièz. Letzterer leitete ihn  beim  A bbilden von Tieren an. Rugendas 
aquarellierte Affen, die »gehörnte brasilianische Kröte«, einen 
schwarzen Bären, den Am eisenbär, das G ürteltier, das O possum , die 
U nze -  eine R aubkatze, den Laufvogel Erna, Schlangen, Fleder­
mäuse, Eidechsen.
Figürliche Szenen, Schilderungen des A m bientes, reizten Rugendas 
als ausgebildeten G enrem aler besonders. A uf »M andioca« hielt er 
das Leben der Sklaven fest und  h in terließ  m it seinen Bildern ein­
drucksvolle historische D okum ente. Das traurige Schicksal dieser 
M enschen hat ihn  tie f berührt und  auch das spätere Zerwürfnis m it 
Langsdorff vorbereitet, der au f  seinem  Anwesen wohl 200 Sklaven 
beschäftigt hatte. Rugendas beobachtete sie bei der schweren A rbeit 
in der Zuckerm ühle und  bei der Kaffee-Ernte. E rsuch te  sie in ihren 
prim itiven Behausungen auf. Im  H afen von Rio de Janeiro  sah er 
angekettete M änner in Schiffsräum en. A uch vor dem  entw ürdigen­
den M enschenhandel au f dem  Sklavenm arkt verschloß er n ich t die 
Augen.
A nfang Mai 1824 nahm  die so lange vorbereitete und  im m er wieder 
hinausgezögerte Expedition endlich ihren Anfang. Rugendas zeich­
nete die te ilnehm enden  Personen, eigene und  frem de M aultiertro- 
pas, denen m an unterwegs begegnete. D arunter waren stark
bewachte Lastzüge wie D iam anten transporte . A uch das landschaft­
liche U m feld hielt Rugendas in  künstlerischen S tudien fest. An den 
Urwaldflüssen Paraiba, Paraibuna und  Pom ba w urde er m it der 
Schönheit tropischer Pflanzenfülle konfrontiert. Er skizzierte Aus­
blicke au f  O rtschaften , bildete Fazenden, Straßenzüge, Bauwerke 
ab. Viele M otive fand er in der C apitania M inas Gerais. O rte wie 
C aeté, Vila Rica, Sabará, M atozinho , Barbacena, M ariana und  O uro 
Prêto lagen au f der Strecke.
Es kam  auch zu Begegnungen m it Tapuia-Indianern. Später, als sich 
Rugendas von  L angsdorff getrennt hatte und  er au f eigene Rech­
nung  m it einer kleinen Truppe weiter durch das Land zog, lernte er 
Puris, C oroados, C oropos und  B otokuden in größeren Stam m esge­
m einschaften kennen. D en Bruch m it L angsdorff vollzog Rugendas 
im  N ovem ber 1824. Vertragsgemäß m ußte er einen beträchtlichen 
Teil seiner A rbeit zurücklassen. D och  bei dem  G edanken an den 
unglücklichen Ausgang von  Langsdorffs U n ternehm en  kann die 
Entscheidung von Rugendas n u r als glückliche Fügung angesehen 
werden. M it neuen  Begleitern zog der M aler weiter durch M inas 
Gerais, dann  ging es in die Provinzen Espirito Santo, M ato Grosso 
und  Bahia. Strapazen und  ungesundes Klim a m achten ihnen  zu 
schaffen. Um  Kräfte zu sam m eln und  weil die Regenzeit das Fort­
kom m en erschwerte, lebten die M änner m ehrere M onate in Urwäl­
dern am Rio D oce un ter Ind ianern . M otive aus ihrem  Leben, darun­
ter der berühm te »Tanz der Puris«, »Indianerbegräbnis«, »Indianer in 
einer Fazenda« gehören zu den völkerkundlich interessantesten 
A bbildungen der Zeit. Im  April 1825 war der M aler wieder in Rio de 
Janeiro. Im Mai kehrte er m it rund  500 A rbeiten nach Europa 
zurück.
ZU SA M M EN A R B EIT M IT H U M B O L D T
N ach seiner Rückkehr begab sich Rugendas sogleich nach Paris, 
dem  verlegerischen Z entrum  für prachtvolle R eiseeditionen. D ort 
wollte er eine Publikation seiner südam erikanischen S tudien errei­
chen. M it diesem Plan hatte er zunächst keinen Erfolg. Er m achte 
aber die wohl wichtigste Bekanntschaft seines L ebens: Er begegnete 
A lexander von H um bo ld t, der eine Neuauflage seiner fundam enta­
len Schrift »Ideen zu einer Geographie der Pflanzen« plante. Das 
darin eingeschlossene Kapitel »Physiognom ik der Gewächse« wollte
H um bo ld t m it adäquaten  Illustrationen ausstatten. Rugendas 
erhielt G elegenheit, seine Skizzen vorzulegen. H um bo ld t war sehr 
angetan: »Sie allein scheinen mir, der ich sechs Jahre lang un ter die­
sen Form en gelebt, den wahren C harakter m eisterhaft aufgefaßt zu 
haben«,1 schrieb er dem  Maler. Er gab den Auftrag für D arstellungen 
von Palmen, Farnen und  B ananenstauden, die er zu den »physio- 
gnom ischen Typen«, den landschaftsprägenden Form en zählte. Ein 
reger Briefwechsel dokum entiert die nun  beginnende künstlerisch­
wissenschaftliche Zusam m enarbeit.
Rugendas richtete sich nach H um bold ts W ünschen, ohne ästheti­
sche Kriterien zurückzustellen. H um bo ld t wollte den W uchs, die 
Gestalt der Gewächse b e to n t sehen. Eingefügte Figuren sollten dem 
Betrachter die G röße der Pflanzen verdeutlichen. Rugendas m achte 
Entwürfe. H um b o ld t gab sein U rteil dazu ab. E rlegte den S tandort 
der Staffage fest, bestim m te die H öhe der Gewächse und  bat um  
Ergänzungen in  einzelnen Pflanzengruppen. Rugendas führte die 
K orrekturen aus. Er wollte unvollständige Bilder einsenden und  die 
Zeichnungen un ter H um bold ts A nleitung fertigstellen:
»Sollte eines der Blätter Ihren Beyfall nicht erhalten, so bin ich zur Umzeich­
nung desselben oder Einsendung der Originale im Austausch bereit. Was die 
Entwürfe zu  den Raqueten Cactus, Araucarien, Bambusen u. Mangle 
betrifft. ...so werden Sie solche, m it stellenweiser Ausführung zur Beurthei- 
lung ihrer Behandlungsart,... empfangen.«2
H um b o ld t fand die A rbeiten hervorragend ausgeführt. Er beton te, 
daß die Zeichnungen, für die er dem  M aler großzügig 1523 Francs 
zahlte, seine Erw artungen noch  übertroffen hätten . A ußerdem  kün­
digte er einen Prospekt zur N euauflage der »Geographie der Pflan­
zen« an. In der deutschen Ü bersetzung der Verlagsanzeige heiß t es: 
»Zur Geographie der Pflanzen der Hrn. vom Humboldt und Kunth werden 
wenigstens 20 Kupferplatten gehören, worunter einige a u f das Aussehen der 
Vegetation oder die Physiognomie der Pflanzen Bezug haben. Die Kupfer 
werden nach den Zeichnungen ausgeführt werden, die Hr. Rugendas 
unlängst in den Wäldern Brasiliens verfertigte. Dieser junge verdienstvolle 
Künstler hat 5 fahre lang im Reich thume der tropischen Pflanzenwelt gelebt. 
Er wurde durchdrungen von dem Gefühl, daß in der wilden Fülle einer so 
wunderbaren Natur, der malerische Effekt in der Zeichnung immer durch 
die Wahrheit und treue Nachahmung der Formen entsteht.«3 
Die Tafeln ließ H um b o ld t von C laude François Fortier stechen, 
der 1822 das bereits erw ähnte U rw aldbild des G rafen Clarac in 
Kupfer graviert und  dam it seine Befähigung für die W iedergabe 
tropischer Vegetation bewiesen hatte. Die angekündigte Ausgabe 
der »Pflanzengeographie« ist leider niem als erschienen. D ie Zeich­
nungen  von Rugendas hatte H um b o ld t seinem  K am m erdiener 
Seifert hinterlassen. Sie w urden in neuerer Zeit wieder aufgefunden 
(Vgl. Abb. S. 78, 79).
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»VOYAGE PITTO R ESQ U E  DANS LE BRESIL«
M it h ohen  Erw artungen war Rugendas inzwischen nach D eutsch­
land zurückgekehrt. D och bestand in M ünchen  nur eingeschränk­
tes Interesse an seinen A rbeiten aus Südam erika, wo m an fün fjah re  
zuvor Spix und  M artius für ihre Berichte aus Brasilien gefeiert hatte. 
E nttäuscht ging er im  Januar 1826 wiederum  nach Paris. H um bold t 
verm ittelte zu K ünstlern und  G elehrten. D er ihm  freundschaftlich 
verbundene Gérard m achte Rugendas wohl m it Théodore G udin 
bekannt, der zu den M alern um  A ntoine Jean Gros und  Eugène 
D elacroix zählte.
Rugendas durfte D elacroix in seinem  Atelier aufsuchen. Er sah Bil­
der von lich tdurchflu te ter Farbigkeit, die n ich t ohne W irkung auf 
ihn  b leiben sollten. W eitere entscheidende A nregung erhielt Rugen­
das wohl durch Bilder von Jo h n  C onstable und  Richard Parkes 
B onington, den englischen Freilichtm alern, die 1824 in Paris m it 
ihrem  A usstellungsbeitrag im Pariser Salon für eine Sensation 
gesorgt hatten . B onington arbeitete auch als L ithograph. Er gestal­
tete später eine Tafel für das große Brasilienwerk von Rugendas, die 
»Voyage pittoresque dans le Brésil«.
D aß dieses Projekt nun  doch realisiert wurde, ist H um b o ld t zu ver­
danken. Er soll den Vertragsabschluß m it dem  Verleger E ngelm ann 
gefördert haben. Das K onvolut erschien als Lieferungswerk m it 
insgesam t 100 Tafeln in den Jahren  1827 bis 1835 (Siehe 18-22). 
H um b o ld t hatte auch bei der Auswahl der A bbildungen beraten. 
Zwei M otive stam m en von  D ebret, dem  Freund aus Brasilien. Die 
Tafeln w urden von versierten K ünstlern, zum  Teil in G em einschafts­
arbeit, angefertigt. D rei D arstellungen hat Rugendas selbst lithogra­
phiert. D en Text des Buches schrieb sein Jugendfreund V ictor Aimé 
H uber, der in Paris für das S tuttgarter Verlagshaus C o tta  als Korre­
spondent tätig war. H uber wertete N otizen aus, die Rugendas in Bra­
silien gem acht hatte.
Das Werk ist untergliedert in: I »Paysages«, II »Portraits et C ostu ­
mes«, III »Moeurs et usages des indiens« m it U nterabteilungen »Vie 
des Européens« und  »Européens à Bahia et à Pernam buco«, IV 
»Moeurs et usages des nègres«. Die »Voyage Pittoresque« beginnt m it 
einer ausführlichen Beschreibung der unterschiedlichen brasiliani­
schen Landschaften. Ü ber Reisewege, die Bucht von  Rio de Janeiro 
und  die Städte wird besonders berichtet. D reißig lithographierte 
Tafeln zeigen A nsichten vom  Meer, von S tränden sowie von 
Gebirgs-, Fluß- und  U rw aldregionen. Fast im m er sind die typischen 
Gewächse im  V ordergrund herausgestellt. Als szenische Belebung 
wirken R eitertrupps, E ingeborene, Tänzer, beladene Boote, Tiere. 
M it H um bold ts Vorstellungen übereinstim m end, hat Rugendas das
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physiognom isch Bedeutsam e erfaßt, Zusam m enhänge in der N atur 
beton t. G roßartig  hat er die M enschen charakterisiert. H um bold t 
lobte, daß Rugendas einen w ichtigen Beitrag zur Landes- und  Völ­
kerkunde sowie zur G eschichte Brasiliens geleistet habe. Er b e to n te :
»Ich bin so glücklich gewesen, hierin Paris zuerst das große Talent zu  rühmen, 
das Sie in Auffassung des physiognomischen Teiles der Landschaft besitzen 
..., die Ausführung des Werkes macht es zum  ersten, das über Tropennatur 
erschienen ist.«4
Als er dem  K ünstler später eine E m pfehlung für den G obernador 
von Q uito  schrieb, stellte er ihn  als den Verfasser »d’un célèbre Voy­
age Pittoresque dans le Brésil« vor. In Zeitungen wie »Journal des 
Débats«, »C ourrier Français« und  »Le Temps« wurde das Reisewerk 
von Rugendas gewürdigt. W erbewirksam verm arktete m an seine 
M otive. Die Firma Zuber druckte 1829 als Gegenstück zu einem  
schon 1804/05 hergestellten »papier panoram ique« m it Illustratio­
nen zur Reise von K apitän C ook die Bildtapete »Les vues du Brésil«, 
die aus dreißig B ahnen bestand, au f die sechs A nsichten aus der 
»Voyage pittoresque« von Rugendas übertragen waren. Die Porzel­
lanm anufaktur von Sèvres wählte M otive aus, um  sieben Teller eines 
»Service forestier« zu verzieren, das zwischen 1834 und  1837, m it 
E rgänzungen bis 1841, angefertigt wurde.
H uber stellte in »Schorn’s K unstblatt« heraus, daß n iem and Rugen­
das
»in der caracteristischen, naturgetreuen und zugleich künstlerischen, ästheti­
schen Darstellung der Pßanzen-, Thier- und Menschenwelt fremder, 
zunächst tropischer Länder irgend gleichzustellen sei.«5 
Es w urden aber auch kritische A nm erkungen laut. So berichtete 
M artius dem  Prinzen zu W ied:
» Von dem Werke des Herrn Rugendas habe ich mehreresgesehen. Es empfiehlt 
sich allerdings durch künstlerische Auffassung und jenen angenehmen Vor­
trag, welcher alle französischen Lithographien auszeichnet. Übrigens ist 
wohl zu merken, daß die meisten dieser Darstellungen erst in Europa zusam­
mengesetzt worden sind.«6
Das tra f  zu. In Paris waren die besten Zeichner und  Lithographen 
m it der G estaltung solcher A bbildungen befaßt. D ie gleichen 
K ünstlernam en stehen unter exotischen M otiven aus aller H erren 
Länder. Es konnte n ich t ausbleiben, daß In terpreta tionen  einer Ver­
öffentlichung in eine andere einflossen. M axim ilian bem ängelte zu 
Recht die reizvolle U rw aldansicht von  Rio M anqueritipa in  der 
»Voyage pittoresque dans le Brésil« von Rugendas (18):
»Der Wald ist schön gezeichnet und seine mannigfaltigen Gewächse ver­
sinnlichen die Reichhaltigkeit jener erhabenen Pflanzenschöpfung. Daß  
übrigens der Zeichner sich nicht genau an die N atur gehalten, sondern aus 
dem K opf Zusammenstellungen gemacht habe, zeigen die Flamingos 
im Urwald, (...).«'
Eine A nsicht der Praya Rodrigues lobte er als »schönes, charakteristi­
sches Blatt, welches eine Idee einer brasilianischen K üstenansicht 
gibt«.8 Gegen die von Rugendas abgebildeten B otokuden hatte 
W ied als Fachautorität die stärksten Vorbehalte. Er wisse n icht, wo 
der Zeichner seine »Originale hergenom m en« habe. Die abgebilde­
ten B otokuden seien anders tätow iert, trügen die Haare anders und  
w ichen auch sonst von  jenen B otokuden ab, die ihm  in Brasilien 
begegnet seien. An einer Tafel, die den »Tanz der Puris« zeigt, hatte 
M axim ilian einige Details in der A usstaffierung der Ind ianer zu 
beanstanden  sowie einen »Palm baum  m it schuppigem  Stamm«, den 
es in Brasilien n ich t gebe.
Diese wenigen Details waren aber im  Verhältnis zum  Gesamtwerk 
sekundär. D er künstlerische und  inform ative W ert des Konvoluts 
blieb überdurchschnittlich  hoch. N och zwanzig Jahre später lobte 
H erm ann Burmeister, der als N aturforscher in Südam erika vor der 
N atur gezeichnet und  aquarelliert hat, in  seiner »Reise nach Brasi­
lien«, daß Rugendas in  der »Voyage Pittoresque« zum  ersten Male 
naturgetreue D arstellungen brasilianischer Verhältnisse in  künstleri­
scher A usführung angenehm  wiedergegeben habe. Er em pfahl sei­
nen Lesern das »schätzbare Werk« als »treue Illustration«.9 
U m  das Werk auch dem  deutschsprachigen Publikum  zugänglich 
zu m achen, entschloß sich J. B rodtm anns »Lithographische Kunst- 
Anstalt« 1836 zur Herausgabe einer verkleinerten Ausgabe der »Voy­
age Pittoresque« m it 40 Illustrationen un ter dem  Titel »Das M erk­
würdigste aus der m alerischen Reise in Brasilien«. In Brasilien gilt 
die »Voyage Pittoresque« von Rugendas noch  heute als das wichtig­
ste und  schönste Werk, in  dem  sich dieses Land für das 19. Jah rh u n ­
dert charakteristisch vergegenwärtigt findet.
AUFENTHALT IN  ITALIEN 1828-1830 
V O R B E R EIT U N G E N  Z U R  Z W EITEN  REISE
M it dem  H onorar, das er für die »Voyage Pittoresque dans le Brésil« 
erhalten hatte, erfüllte sich Rugendas se inen jugend traum . Im Früh­
jahr 1828 ging er für etwa anderthalb  Jahre nach Italien. Ü ber Pisa 
und  Florenz kam  er nach Rom . Er zog weiter nach Neapel, bestieg 
den Vesuv und  ließ sich nach Sizilien übersetzen. Er besichtigte 
antike R uinenstätten  und  erkundete den Ä tna. Im  D ezem ber 1828 
war er wieder in Rom . D ort hatte erw ohl G elegenheit, eine Ausstel­
lung m it Bildern von W illiam  Turner anzusehen. Die Malweise des 
Engländers, die m it der tradierten  Kunstauffassung konsequent
brach, wurde dam als von den m eisten deutschen K ünstlern abge­
lehnt. Zu jenen, die sich dem  Einfluß Turners n ich t verschlossen, 
gehörten  August Riedel, dem  Rugendas seit der M ünchner A kade­
m iezeit verbunden war, und  Karl Blechen. Letzterer war am
1. D ezem ber 1828 in Rom  eingetroffen.
Rugendas suchte K ontakt zu französischen Kollegen, die in  Italien 
arbeiteten. D urch sie dürfte er entscheidende A nregungen für sein 
weiteres Schaffen erhalten haben. Es ist aufgrund der b iographi­
schen U m stände n ich t auszuschließen, daß er noch  m it dem  Werk 
von C o ro t in B erührung gekom m en ist. Im Gegensatz zu den m ei­
sten deutschen K ünstlern arbeiteten die Franzosen, wie verschie­
dene Engländer, schon m it Farbe vor der Natur. Rugendas wird ihr 
Vorgehen bew undert haben, w enn er selbst auch noch  in herköm m ­
licher Weise die Landschaft m it spitzem  Bleistift abzeichnete. Aus­
geführte Baum- und  G ebirgsstudien, in denen er sich m it der Physio­
gnom ie der Gewächse und  dem  A ufbau der Form ationen auseinan­
dergesetzt hat, könn ten  au f A nregungen von H um b o ld t zurückge­
hen.
In Rom  überkam  den M aler Fernweh. Er wollte Kollegen dafür 
begeistern, in unterschiedliche Länder zu reisen, um  charakteristi­
sche Studien aus allen H em isphären zusam m enzubringen. D och 
sein Plan fand keine Resonanz. Er flüchtete daher in die Vergangen­
heit, m alte Urw aldbilder. D abei stilisierte er den wild w uchernden 
Pflanzendschungel zum  tropischen A rkadien. Als er erfuhr, daß 
H um b o ld t eine Forschungsexpedition durch R ußland vorbereitete, 
b o t er seine D ienste als w issenschaftlicher Zeichner an. D och H u m ­
bo ld t lehnte ab. D er M aler hätte un ter den der Expedition von den 
zaristischen B ehörden auferlegten R estriktionen keiner ungehin­
derten Tätigkeit nachgehen können ; und  die Landschaftsm otive, 
»die H ügel m it Kiefern und  ärm lichen Birken bedeckt«, waren in 
H um bold ts A ugen n ich t malerisch. L ohnender schienen ihm  künst­
lerische S tudien im Kaukasus, im  Ararat, in  G riechenland und 
K leinasien. Er versprach, am H o f des Zaren für ein solches Projekt 
zu werben. Diese Landschaften waren für H um b o ld t aber nur 
Ersatzlösungen. Die besten M otive konnte der M aler nach seiner 
Erfahrung in Lateinam erika finden -  in M exiko, K olum bien, Peru 
und  Ecuador.
Die A nregungen von  H um bo ld t und  die R ückbesinnung au f das 
eigene Tropenerlebnis gaben wohl den Ausschlag dafür, daß sich 
Rugendas nun  zu einer zweiten Amerikareise entschloß. D iesmal 
wollte er über H aiti nach M exiko fahren. D ort zog ihn  das alte, 
damals w iederentdeckte Zerem onialzentrum  der M aya-Indianer 
von Palenque an. Von M exiko sollte ihn  ein Schiff nach Chile b rin ­
gen, wo er die A raukaner-Indianer aufsuchen wollte. Später plante 
er, die A nden zu überqueren, nach Buenos Aires zu gehen und  von
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dort in nördlicher R ichtung überT ucum án nach Bolivien. Er beab­
sichtigte, dieses Land und  anschließend Peru zu durchqueren. Von 
einem  H afen der Pazifikküste wollte er nach K olum bien segeln. 
A uch für die A ndenländer waren die vorspanischen R uinenstätten  
und  die Ind ianer zentraler Punkt seiner Ü berlegungen.
D am it war H um bo ld t, der die E ntscheidung des M alers g rundsätz­
lich begrüßte, n ich t einverstanden. O bgleich er sich selbst in  Peru, 
K olum bien und  M exiko intensiv m it den vorkolum bischen K ultu­
ren beschäftigt und  diese S tudien in Europa fortgesetzt hatte , ging 
H um b o ld t au f die archäologischen und  völkerkundlichen A m bitio ­
nen von  Rugendas n ich t ein. Er hoffte, daß durch ihn  »nach leben­
dig aufgefaßten Typen eine neue Epoche der Landschaftsm alerei« 
beginnen werde, und  erm ahnte ihn , in der N atu r »das Große« zu 
suchen, wie es seiner Befähigung entspräche. Ein angemessenes 
Betätigungsfeld w ürde Rugendas n u r do rt finden, wo die Vegetation 
sich in stärkster A usprägung zeigt und  die Pflanzen m it hohen , ver­
schneiten Bergen einen lebhaften K ontrast b ilden. H um bo ld t 
schlug vor, Landschaften darzustellen, die ihm  selbst zum  Teil aus 
eigener A nschauung bekann t waren:
»(...) Quindio und Tolima a u f dem Weg von Santa Fé nach Popayán oder 
Quito oderauch Mexiko am Fuß des Orizaba, doch hat Mexiko wegen der 
leidigen Eichen schon einen zu nördlichen Charakter. Quito und das obere 
Peru, die Abhänge des Chimborazo nach Guayaquilhin, der ganze Weg, der 
gewöhnliche von Cartagena, Turbaco nach Bogotá, Paso de Quindio, 
Popayán, Vulcan de Sotara, Pasto bis Titicaca und den von Pentlandgemes­
senen Bergen.«'0
N achdem  der geographische Bereich festlag, in den die Reise führen 
sollte, ließ H um b o ld t dem  M aler durch Schinkel, der sich nach Ita­
lien begab, weitere detaillierte A nregungen für T ropendarstellungen 
überm itteln :
»(■■■) und sagen Sie Rugendas, (...): er solle ja  nicht seine Kunst verlieren 
wirkliche Landschaften wegen des Besonderen, Schneeberge in kontrastier­
ten Gruppen (Zusammenwachsen in Wäldern), einzelne Gruppen einerund 
derselben Pflanzenart malen, verschiedenen Alters; Filices; Fächerpalmen; 
Palmen m it gefiederten Blättern; Bambusen; cylindrischer Caktus; rothblü- 
hende Mimosen, Inga (die Aste lang m it großen Blättern); ganzfingerblätt­
rige baumartige Malvaceen, besonders den arbolde las M anitas (Cheiranto- 
dendron) in Toluca; den berühmten Ahahuete von Atlisco (tausendjähriger 
Cupressus distich a) bei Mexico; das Wachsen der schönblühenden Or chis ar­
ten a u f Baumstämmen, wenn sie die runden Nester im Innern m it Moos bil­
den, um welche moosichte Scheiben der Wurzel-Zwiebeln des Dendrobium 
umherstehen; einige umgefallene Figuren von Caoba (Mahagony Stamm) 
ganz m it Orchideen, Banisterien, Bauhinien (Schlingpflanzen) besetzt; 
andere 2 0 -3 0  Fuß hohe Gräser von B ambusen, Näs tus, verschiedene Foliis 
distichis. Studien von Pothos u. Dracontium; ein Stamm von Crescentia
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Cujete mit Früchten beladen, die aus dem Stamm hervorbrechen; ein blühen­
der Theobroma Cacao, derBlüthen aus den Wurzeln treibt; die Pfahl- und  
Bretterartigen 4 Fuß hohen Wurzelauswüchse des Cupressus disticha; Stu­
dien von Felsen m it Seetang (Fucus) bewachsen; blaue Nymphaen im Was­
ser; Gustavia (Pirigara) u. Lecythis blühend; Aussichtvon oben (von einem 
Berg herab) a u f einen Tropenwald, sodaß man bloß die blühenden Laub­
bäume sieht, über welche sich die nackten Palmenstämme wie ein Säulen­
gangerheben, ein Wald über einem Walde; Unterschiede der Physiognomien 
von Pisang und Heliconium- Gebüschen -  lauter pittoreske Gegenstände, die 
aber erst rechte Wichtigkeit erlangen, wenn man sich absichtlich isolirt dar­
stellt.«1
Im  Som m er 1830 kehrte Rugendas nach D eutschland zurück. Er 
ging nach M ünchen  und  von dort auch nach G öttingen. D er hier 
tätige A natom ie-Professor B lum enbach, einer der frühen Lehrer 
von H um b o ld t und  M axim ilian Prinz zu W ied-N euw ied, berichtete 
letzterem  im M ärz 1831:
»Vorigen Sommer war M oriz Rugendas hier, von welchem ich ein herrliches, 
großes, lithographiertes Blatt, die mahlerische Einsicht in einen Brasil. 
Urwald erhalten habe.«12
D abei handelte es sich um  eine Lithographie, die Rugendas Jahre 
zuvor, unm ittelbar nach seiner Rückkehr nach Europa, in  Paris 
angefertigt hatte. B lum enbach hat Forschern und  Reisenden stets 
fördernd und  beratend zur Seite gestanden und dadurch vor allem 
an der Erschließung Afrikas und  Asiens großen A nteil genom m en. 
Für Rugendas, der U nterstü tzung  für seine Amerika-Reise suchte, 
konnte B lum enbach direkt wohl nichts tun . D er M aler war in Berlin 
erfolgreicher. D ort verm ittelte H um b o ld t ihm  eine A udienz beim 
König. Rugendas durfte seine A rbeiten zeigen. Er hatte für diesen 
A nlaß U rw aldbilder ausgewählt. Sie fanden viel A nklang. Entgegen 
H um bold ts Rat ging Rugendas anschließend nach England, weil er 
-  leider vergeblich -  Interesse an seinen Reiseplänen oder einen 
bezahlten  Auftrag erhoffte. Als er im  Juli 1830 in L ondon von  der 
R evolution in Paris erfuhr, zögerte er keinen Augenblick, die Ereig­
nisse in Frankreich m itzuerleben. Im Februar 1831 schrieb Rugendas 
noch  dem  Verleger C otta. Er bo t an, aus Lateinam erika S tudien zu 
einem  Reisewerk, Illustrationen für Zeitschriften, naturhistorische 
A bbildungen und  Pflanzendarstellungen zu liefern. Er erklärte, daß 
die m exikanische Landschaft von der Golfküste bis h in a u f zu den 
H öhen  von  Tenochtitlán m it ihren unterschiedlichen K lim aberei­
chen dafür geeignete S tudienm öglichkeiten bieten würde. C otta 
ging allerdings n ich t darauf ein. Auch in Paris verm ochte H u m ­
bo ld t keine finanzielle Hilfe für den M aler bewirken. D ank Schin­
kels V erm ittlung gelang jedoch der Verkauf von vier tropischen 
Landschaftsbildern an die preußische Königsfamilie. D adurch 
erhielt Rugendas Reisegeld. Er konnte E uropa im  Mai 1831 von Bor­
deaux aus in  R ichtung Am erika verlassen. H um bo ld t hatte ihn 
noch  m it Em pfehlungsschreiben versehen, die zur besten Starthilfe 
für ihn  werden sollten.
18* »Forêt vierge près M anqueritipa dans la province de Rio de 
Janeiro«.
L ithographie. U n ten  links: A. Joly del.» -  un ten : «dess. d ’ap. 
nat. par Rugendas» -  un ten  rechts: «Lith. de Engelm ann Rue 
Louis-le-Grand N o. 27 à Paris.«
Aus: Rugendas, Jo h an n  M oritz: Voyage Pittoresque dans le 
Brésil. [Slg. von 70 lithographierten  Tafeln.] Paris 1827-1835. 
Abtlg. I, Tafel 3
19 »Bota-Fogo«.
Lithographie. U nten  links: »Dess. d ’ap. nat. par Rugendas« -  
un ten : »Lith. de Engelm ann, rue du faub. M ontm artre N o. 6« 
-  un ten  rechts: »Sabatier del.«
Aus: Rugendas: Voyage Pittoresque (Vgl. No. 18), Abtlg. I, 
Tafel 11
20* »Capitão do Matto«.
Sklavenjäger.
Lithographie. U nten  links: »Dess. d ’aprés nat. par Rugendas« -  
un ten : »Lith. de Engelm ann rue du F. M ontm artre No. 6« -  
un ten  rechts: »Lith. par Zwinger.«
Aus: Rugendas: Voyage Pittoresque (Vgl. N o. 18), A b tlg ., Ta­
fel 11
21 »Rencontre d ’indiens, avec des voyageurs européens«. 
Lithographie. U nten  links: »Dess. ap. nat. par Rugendas« -  
un ten : »Lith. de Engelm ann, rue Louis-le-Grand N o. 27 à 
Paris« -  un ten  rechts: »Rugendas delt.«
Aus: Rugendas: Voyage Pittoresque (Vgl. N o. 18), Abtlg. III, 
Tafel 1
22 »Danse des Purys«.
Lithographie. U nten  links: »Dessé. d ’ap. nat. par Rugendas« -  
un ten : »Lith. de Engelm ann, rue du faub. M ontm artre N o. 6, 
à Paris« -  un ten  rechts: »Lithé. par V. Adam  et Lecamus.« 
Aus: Rugendas: Voyage Pittoresque (Vgl. N o. 18), Abtlg. III, 
Tafel 6







Z U M  AUFENTHALT
Rugendas tra f nach einem  kurzen Zw ischenaufenthalt a u f  H aiti im 
Juli 1831 in Veracruz ein. Er sollte nun  drei Jahre lang von Küste zu 
Küste durch M exiko reisen. D abei lernte er viele O rte und  Regio­
nen kennen, die H um b o ld t aufgesucht hatte. Auch Rugendas hat 
hauptsächlich  das zentralm exikanische V ulkangebiet und  die trop i­
schen K üstenzonen gesehen und  erforscht, wo die gewaltige Kordil- 
lere aufsteigt und  sich dann  quer durch den K ontinen t zieht. In die­
sem geographischen Bereich bedingen die enorm en H ö h en u n te r­
schiede des w echselvollen Reliefs eine Ü berlagerung von K lim abe­
reichen. D er Reisende lern t ein G esam tbild kennen, das H um bold t 
als »wunderbar vertikal und  horizontal gegliedert« in Erinnerung 
hatte. W ährend H um b o ld t in Acapulco m exikanischen Boden 
betreten  und  das Land von Veracruz aus verlassen hat, war die Reise­
route von Rugendas genau entgegengesetzt. Er begab sich von der 
G olfküste aus überja lapa, C órdoba, Puebla in R ichtung H auptstadt. 
A u f diesem  Weg beeindruckten  ihn  besonders die V ulkanlandschaf­
ten  -  G egenden um  den C ofre de Perote, Pico de O rizaba, Popocate­
petl und  Ixtacchihuatl. Von M exiko-Stadt aus un ternahm  er zahlrei­
che Exkursionen, so nach Cuernavaca, Toluca, A ctopan, Real del 
M onte, A totonilco  del G rande und El C hico. Später zog er durch 
die B undesstaaten M ichoacán, Jalisco, C olim a und  Guerrero.
D er preußische G eneralkonsul Karl W ilhelm  K oppe, der das brasili­
anische Reisewerk von Rugendas besaß und  eine ähnliche Publika­
tion  über M exiko erhoffte, sandte dem  M aler gleich nach dessen 
A nkunft folgendes Schreiben:
»Herrn Landschaftsmaler Rugendas, Wohlgeboren.
Veracruz.
Méjico, 6. July 31.
Ew. Wohlgeboren gefälliges Schreiben v. 25. d. M . habe ich mitsämmtlichen 
Unterlagen desselben zu empfangen das Vergnügen gehabt.
Sie können überzeugt seyn, bey mir die größte Bereitwilligkeit zu  finden, 
sowohl zur Förderung Ihrer künstlerischen Zwecke, als auch Ihnen den A u f­
enthalt in hiesiger Hauptstadt soweit meine Kräfte reichen, angenehm und  
behaglich zu  machen. Auch ohne die vollwichtigen Empfehlungen, welche 
Sie mir mitgebracht, wäre diese Bereitwilligkeit Ihnen gewidmetworden und  
wird jederzeit einem M anne Ihrer A r t und Ihres Rufs gewidmet seyn. Ich 
sehe m it lebhaftem Interesse Ihrer A nkunft in hiesiger Hauptstadt entgegen, 
wo wir alles Weitere mündlich verabreden können.
Vorläufig übersende ich Ihnen anliegend:
1. die fü r  Sie extrahirte carta de seguridad, durch welche Sie zu  Aufenthalt 
und Reisen in der ganzen Republik legitimirt sind;
2. zwei Empfehlungsbriefe der hiesigen Ministerien der Auswärtigen Ange­
legenheiten an Dn. Sebastian Camacho, Gouverneur des Staates von Vera­
cruz und D n.Juan José Andrade, Gouverneur des Staates von Puebla;
3. ein zweites Empfehlungsschreiben von mir selbst an Dn. Sebastian 
Camacho;
4. ein dto. an den im M ilitair Hospital zu  Veracruz angestellten Dr. Doucet, 
einen mir befreundeten, sehr achtungswerthen Franzosen, welcher längere 
Z eit in Puebla gelebt hat, m it den ersten Familien dieser Stadt in gutem Ver- 
hältniß steht, und Ihnen dahin bessere undwirksamere Empfehlungen geben 
kann und wird, als ich selbst im Stande gewesen wäre.
M it einem der nächsten Posten hoffe ich, Ihnen noch einige Empfehlungs­
briefe des gelehrten hiesigen Botanikers Dn. Pablo de la Llave an einige ange­
sehene Personen der Städte Cordoba und Orizaba nach senden zu  können. 
Gegen Ende nächsten Octobers oder Anfang November beabsichtige ich, eine 
Reise an die Westküste der Republik und vermutlich nach Acapulco zu  
machen. Ich würde es wie einen großen Gewinn achten, wenn die E in te i­
lung Ihrer Z eit und Ihrer Reisepläne Ihnen vielleicht erlaubte, mich a u f diese 
Exkursion zu  begleiten, welcher es an würdigen Gegenständen fü r  Ihre 
Kunst als Landschaftsmaler nicht fehlen dürfte.
Genehmigen Sie unterdessen die Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch­
achtung und vollkommensten Ergebenheit.
Der Königl. Preuß. Geheime Reg. Rath und General-Consul Koppe«13
Rugendas lernte seinen Landsm ann Carl C hristian  Sartorius ken­
nen , der bei H uatuxco im U m feld des Pico de O rizaba die H acienda 
»El M irador« besaß. Sartorius sam m elte u. a. Pflanzen für den bo ta­
nischen G arten in Berlin. Er un terstü tzte  den M aler bei seinen 
N aturstudien . Auch W ilhelm  Julius Schiede, ein deutscher A rzt und 
Botaniker, stand Rugendas bei seinen landeskundlichen U ntersu­
chungen zur Seite.
Rugendas hatte sich in  M exiko bald eingelebt. Er war von  den M en­
schen und  der Landschaft begeistert und  berichtete im  M ärz 1832 
seiner Schwester Luise in diesem Sinne in  einem  Brief. Farben zum  
M alen, so schreibt er, habe ihm  Freund H uber aus Paris geschickt. 
D ann  fährt er fort:
»Der neuangekommene Franz. Geschäftsträger »Baron« Gros ist Diletant u. 
von ihm erhalt ich auch Material. Sein Vorgänger ist ohne mich nach Guate­
mala abgereist. Die Revolution macht es fü r  je tz t unräthlich. Selbst Mr. 
Cocheletwird den Ausgang erst in N . York abw arten. Indeß tret ich bald eine 
andere herrliche Tour an, von der ich m irvielNutzen u. Annehmlichkeit ver­
spreche. Nach Neu Californien geh ich a u f 6monatlichen Besuch, um die 
Hauptmissionen zu  bereisen und dann a u f dem Rückwege von San Fran­
cisco bis San Lucas an der Küste hin. Hierher kehr ich dann wieder über San 
Blas, Tepec, Guanaxuato, Zacatecas u. San Louis Potosi. Ich hoffe, einen rei­
chen Schatz in meinem Portefeuille zurück zu  bringen u. unterwegs interes­
sante Noten zu sammeln. Außer einem engljischen] Reisenden (der indeß
29
nur von Küstenorten spricht) hat noch niemand jene Bevölkerung und  
Naturbeschrieben. Das kann mir S to ff zu  einem interessanten Werke bieten. 
M itte M ay denk ich nach Acapulco abzugehen, um im Juny noch meine 
Reise anzutreten. Vielleicht geht, unterdessen ich reise, hier die Präsidenten 
Wahl vorüber, die leicht von Unruhen begleitet seyn könnte. A u f  jeden Fall 
arbeite ich a u f dieser Wanderung mehrfür meine Zwecke, als wenn ich hier 
bleibe. Bis zum  M ay gilt es aber ein fleißig Arbeiten, um das nöthige Reise­
geld zusammen zu bringen. Die Thaler zerrinnen hier in der Hand. Mein 
Unstern m it den Pferden kostet mich so viel. Ich habe schon wieder eines 
unbrauchbar (das 3te nun schon). Fleißig bin ich sehr. In diesem M onat 
M ärz habe ich 6 kleine Bildchen gemalt, die mit. H . v. Koppe nach Berlin 
gehen. Bestellt sind mir noch 4zehn Bilder u. Bildchen.
Du weißt, daß ich nicht gern malte. Die Übung, die ich nun bekommen, 
macht mir je tzt das Malen angenehmer, und manches ist gar nicht so übel. 
Das Reisen hat immer das Gute, daß man fortstudiert u. die Augen a u f  
behält. Dabey ist dies Land recht fü r  den Maler geschaffen, die Charaktere 
der Landschaften wechseln häufig ab. Die schönen Bergformen, die das Thal 
von Mexico einschließen, wechseln in jeder Tageszeit den Effeckt. Die Berge 
umher, nurwenig bewachsen, haben jene schönen, warmen Farben der römi­
schen u. sicilischen Gebirge.
Der Winter galt fü r  einen ungewöhnlich strengen, indem es viel regnete, 
rauhe Winde wehten u. Schnee a u f allen, auch näher gelegenen Bergen fiel. 
Die eigentliche Regenzeit ist hier im July u. August. Jetzt sind Gewitter, dies 
veranlaßt m it unter die herrlichsten Sonnenuntergänge, u. es ist ein prächti­
ges Schauspiel, die hohen Schneehäupter der Volcane des Popocatepetl u. 
Ixtaccihuatls von der Abendsonne vergoldet, die niedern Volcane in ein dun­
kel Violett beschattet zu  sehen.
Z u  meiner Lieblingspromenade ist mir der Gang nach Las Vigas geworden. 
A n  einem Canale hin, der von der Stadt nach der Lagune von Chalco führt, 
steht eine schöne Ulmenallee. Landhäusern. Gärten ziehen sich am jenseiti­
gen Ufer hin. Gärten aus Cortez Beschreibungen schon berühmt, u. schwim­
mendegenannt, indem sie, statt m it Waegen umgeben und durchschnitten zu  
seyn, durch schmale Canäle getheilt sind, so daß man in kleinen Canoen 
oder Einbäumen sie befährt. Besonders ist Sonn u. Feiertags dieser Spazier­
gang anmuthig. M it flachen Böten befährt man den Canal bis zum  nahe 
gelegenen Orte. Dort ist Blumenmarkt, u. m it Kränzen von bunten, hoch­
vollfarbigen, im Haar oder über die M antilla aufgesetzt, m it Guirlanden 
umgürtet, kehren Mädchen, Frauen u. Burschen in den Barken, den Fan­
dango tanzend (zu Guitarre u. Gesang), nach Hause zurück.
Ich habe dirhier einige Figürchen zu  gezeichnet, welche dir Costüm und Fern­
aussicht a u f die Gebirge deutlicher machen können als meine Beschreibung. 
M an kann sich nicht leicht ein lustigeres Bild vorstellen, als diese Barken 
überfüllt m it Menschen, oft m it bunten Tüchern oder Zelten gedeckt. Lautes 
Gelächter u. Rituelle zeugen von allgemeiner Lust. A m  Gestade hin haben 
sich die Familien gelagert. Die Kinder spielen im Grase oder drängen sich um
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Fruchthändler. Fußgänger ziehen die Allee hin, in der eine lange Reihe von 
Wagen m it geputzten Frauen langsam a u f u. ab fahren. Vom ersten Fasten- 
sontage bis Pfingsten ist dieser Spaziergang besucht. Die übrige Z eit des Jah­
res der a u f dem jenseitigen Ende der Stadt gelegene, die Almeida, ein düster 
schattiger Baumgarten u. Passeo -  eine freie Promenade. Es ist aber nicht 
Sitte, daß die Frauen sogenannter höherer Stände den Wagen verlassen. Sie 
amüsieren sich, in Staubwolken gehüllt, a u f u. ab zu fahren. Belustigungs­
orte hat Mexico keine. Der schöne Hayn u. Garten von Chapultepec, eine 
Stunde von der Stadt an der Hauptwasserleitung gelegen, ist nur wenig 
besucht. Selten feiern Familien einen Dia del Campo (Landparthie), u. wird  
ergehalten, so ist’s m it viel zu viel Luxus u. Anstalten, um vergnüglich zu  
seyn.
Stiergefechte u. Hahnenkämpfe sind beliebt, u. Sontags vom Volke sehr 
besucht. Z u  den Vergnügungen zählen hier auch die Processionen u. die 
Kirchfeste u. hauptsächlich die Oper. Die Mexikaner fangen an, sich fü r  sie 
zu passioniren, u. das Parterre ist nicht allein von Elegants, sondern von 
Leperos u. Mossos u. Leuten der geringsten Classen besucht, die sich da gar 
nicht zu langweilen scheinen u. ihre 11/2 Conv. Thl. fü r  Person nicht 
bereuen. In der Oper erscheinen die Mexikanerinnen, die im Hause den Putz 
nicht lieben, immer in der größten Toilette, coiffürt wie zum  Ball, doch nie 
ohne ihre hohen Kämme. Jedermann raucht seine Cigarre, selbst die niedlich­
sten Frauen machen die Sitte m it u. rauchen ihrepajita (Strohcigarren oder 
in Papierchen). Da wird freilich in einer großen Oper der Weihrauch oft so 
arg, daß die Lampen merklich düsterer brennen, u. wie es der Semiramis u. 
dem Arsaces dabei zu M uthe seyn mag, läßt sich denken. Die Gesellschaft der 
Sänger ist wirklich recht brav u. Morlacchis Teobaldo u. Isolina, Semiramis
u. Matrimonio secreto wurden sehr befriedigend gegeben. N un  sollen wir 
Mahomet, Tancred, u. die Dame vom See bekommen. Ich höre wohl noch ein 
paar, ehe ich abreise. Doch je tzt in der Fasten ist das Theater geschlossen.
M an besucht Soireen indeß. Kleine Bälle u. Concerte, die denen in Europa 
an Langeweile nichts nachgeben. Ich liebe mir den kleinen Kreis, die tertulia 
(den Familienbesuch), wo man geht u. kömmt sans façon, Gespräch, kleiner 
Tanz, Scherze ohne Ansprüchefindet u. einen Ton ohne Schminke der feinen 
Welt. Die spanische Hauptsitte ist, jedem zu  sagen: mein Haus ist das Ihre. 
Wenn das nun gleich nicht buchstäblich zu nehmen ist, so ist doch gemeint, 
daß man thun soll, als ob man zu  Hause wäre. So bin ich in 3 oder 4 H äu­
sern eingebürgert. A m  liebsten gehe ich Ge. Moran (= Marquis von Vi- 
vanco). Wir werden da oft sehr laut u. lustig. M ein Freund Santa M aria ist 
die Seele der Gesellschaft. Launig, saty risch, weiß er alle in guten Humor zu  
setzen. Die jüngeren Frauenzimmer tanzen die spanischen Tänze. Die 
Frauen singen u. begleiten sich m it Mandoline, Harfe odereinem prächtigen 
Wienerflügel u. oft gehen wir erst morgens 1 Uhr a u f unser Zimmer.
A u f  dem Lande war ich diesen M onat nicht. Jetzt denk ich aber m it meiner 
Arbeit nach S. Antones u. San Augustin zu  gehen, u. einiges nach der N atur
gleichfertig zu  malen. So wie der engl. u. franz. Courier expedirt sind, (in 8 
Tagen etwa)geh ich m it Moran hinaus, m it seinem Schwager O ’Gorman u. 
Santa Maria. Ich soll auch 0  ’Gormans Frau malen u. des Generals Töchter­
lein [...], von der ich wohl stets einen Abdruck im Herzen behalte [...]. « 4
Die Freundschaft zu General M orán und  zu Miguel de Santa M aria, 
einem  jungen Intellektuellen, dem  Rugendas bereits in Paris begeg­
ne t war, sollte seinen A ufenthalt in M exiko bald überschatten  und  
vorzeitig beenden. M orán und  Santa M aria käm pften im liberalen 
Lager für die E ntm achtung  G eneral Santa A nnas, der seit M ärz 1833 
Präsident der m exikanischen Republik war. Als sie verfolgt w urden, 
erm öglichte Rugendas ihre Flucht. D araufhin  wurde er gefangenge­
nom m en. Ihm  wurde der Prozeß gem acht. M an forderte ihn  auf, das 
Land zu verlassen.
Vor der endgültigen Ausweisung schloß Rugendas Freundschaft m it 
Eduard H arkort, einem  K artographen, Geom eter, N aturforscher 
und  M ilitärstrategen. Aus Hagen in W estfalen stam m end und  ehe­
mals für eine englische M inengesellschaft im Staate Oaxaca tätig, 
war H arkort bald in die politischen A useinandersetzungen im 
Lande verwickelt w orden. Er hatte sich General Santa A nna ange­
schlossen, ihm  zu m ilitärischem  Erfolg verholfen, war zum  O berst 
und  persönlichen A djutanten  des Generals befördert w orden. Als er 
die brutale Politik Santa Annas nach dessen M achtergreifung d urch­
schaute, schlug er sich au f die Seite seiner Gegner. Seitdem  befand er 
sich wie Rugendas au f  der Flucht.
»(■■■) der Z ufa ll machte es«, schrieb H arkort nach D eutschland, »daß ich 
mit dem bairischen Landschaftsmaler M oritz Rugendas, rühmlichst 
bekannt durch sein Werk über Brasilien, mich engagierte, gemeinschaftlich 
(...) einige wissenschaftliche Reisen zu machen.«15 
Da Rugendas M exiko von einem  H afen am Pazifik verlassen wollte, 
zogen die M änner von der H aup tstad t aus nach N ordw esten. Sie 
durchquerten  die Provinzen M ichoacán,Jalisco und  C olim a. D abei 
ließen sie sich Zeit. H arkort, der an einer G eneralkarte des Landes 
arbeitete, führte unterwegs wissenschaftliche B eobachtungen und  
Vermessungen durch. Am 1. Februar 1834 bestiegen sie den Nevado 
de C olim a. W ährend Rugendas skizzierte, führte H arkort geologi­
sche und  geognostische A rbeiten durch, deren Ergebnisse bei der 
G estaltung der künstlerischen D arstellungen ausgewertet wurden. 
Bald darauf wurde Rugendas von den m exikanischen Behörden 
gestellt. M an zwang ihn  nun , das Land unverzüglich zu verlassen. 
Er fuhr m it dem  Schiff von M anzanillo  nach Acapulco und setzte 
do rt im  M ai die Reise in R ichtung C hile fort. H arkort, der in 
M exiko blieb und  do rt w eiterhin ein abenteuerliches Schicksal 
erlebte, resüm ierte: »Von allen m einen Reisen sind m ir die letzten  in 
Gesellschaft des genialen Rugendas am angenehm sten gewesen.«16
ZU  D E N  BILD ERN
M it der Rückkehr nach A m erika begann für Rugendas eine neue, sti­
listisch ganz andere Schaffensphase. Er en tschloß sich, vor der 
N atur zu m alen. D ie m exikanische Landschaft m it ihren gewaltigen 
D im ensionen , ihrer Farbintensität, den K ontrasten und  der in ten ­
siven Lichtw irkung verlangte eine besondere Darstellungsweise. 
Künstlerische Vorbilder dafür hatte Rugendas n icht. Es gab keinen 
Maler, der bis zu dem  Z eitpunkt die T ropennatur so gesehen hätte, 
wie er sie nun  darstellen sollte. Er erfaßte die Landschaft in  ihrer 
optischen Realität. Als künstlerisches A usdrucksm ittel w ählte er -  
wie die Franzosen in Italien -  die O lskizzenm alerei, die er vollendet 
zu beherrschen lernte.
Er hielt in den Bildern seinen unm ittelbaren  Eindruck fest, absolut 
unakadem isch und  frei von K om positionsabsichten. Die N atur 
selbst bestim m te die K onzeption des M otivs. W enn sich in einigen 
A nsichten dunkle Vordergründe finden und  rahm ende Bäume, so 
sind das gewiß keine R em iniszenzen an die Ideallandschaft, son­
dern der Realität abgeschriebene M otive. Sie finden sich schon in 
den flüchtigen U m rißstudien , die Rugendas m eist angelegt hat, 
bevor er seine Landschaft m alte. O ft notierte er au f diesen Skizzen 
die Farben, die er in der N atu r sah. D arstellungen in Ö l au f  K arton 
folgten wohl unm ittelbar nach, wenn die M öglichkeit eines länge­
ren Verweilens vor dem  M otiv gegeben war. N ur wenige L and­
schaftsbilder m alte er in großem  Form at au f  Leinwand.
Zum  G esam teindruck gehörten die Indianer, H irten , Bauern, Reiter 
und  M önche, die Pferde, M aulesel und  anderen Tiere, die er als Staf­
fagefiguren in die D arstellung eingefügt hat.
Rugendas blickte au f weite, durch Bergketten und  feuchte N iede­
rungen gegliederte Landschaften. Er m alte S tadtansichten, S traßen­
züge, M arktplätze und  Häuser. M it seiner lockeren Malweise 
erfaßte er üppig bewaldete Bergrücken, kahle, felsige Hänge, heiße, 
staubige Feldwege und im m er wieder die herrlichen V ulkanland­
schaften. Er schaute aus unterschiedlichen H öhen  au f die verschnei­
ten Gipfel. D abei reizten ihn  plö tzliche W ettereinbrüche -  Schnee­
stürm e, Gewitter. Er m alte die G letscher im A bendlicht und  um la­
gert von  bun ten  W olkenbänken.
Das T ropenlicht faszinierte ihn  in besondererW eise. Es verm ochte 
K onturen  aufzulösen, Landschaftsform en optisch zu verändern, 
den H im m el und  die W olken in im m er neue Farbenschleier zu tau­
chen. Rugendas hielt das helle Licht der weiten, trockenen H och ­
ebenen m it ihrem  spärlichen Pflanzenwuchs in großzügigen Olskiz- 
zen fest. Aus dem  W echsel von S tim m ung und  B eleuchtung heraus 
erfaßte er m it der Farbe die Physiognom ie der Landschaft.
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Die m exikanischen Ö lstudien  sind von außergew öhnlicher Farb- 
schönheit. D er M aler fixierte die Farben in ihrer strahlenden 
Leuchtkraft. Frische und  S pontaneität kennzeichnen  seine Bilder. 
Alles ist in natürlichem  Licht aus der Farbe entwickelt. D abei ist 
Rugendas in der Auffassung realistisch, in  der W iedergabe beinahe 
im pressionistisch. M it der Studie vom  Gipfel des Popocatepetl, den 
er ganz aus Farben m odelliert hat, nahm  er schon 1831 Züge der 
Malerei des Im pressionism us vorweg.
Seine Farben sind reich nuanciert, besonders die G rünskala derTro- 
penvegetation. Er m alte feinste A bstufungen, gab die Z artheit der 
Gewächse m it vielfach abschattierten Lasuren wieder. Bisweilen gra­
vierte er K onturen m it dem Pinselstil in den feuchten Farbunter- 
grund hinein . Er zog Bergsilhouetten zu fließenden, aber fest kontu- 
rierten Blöcken zusam m en, um  sie durch Lavieren zu m odellieren. 
Seine In terpreta tionen  verweisen a u f A nregungen durch englische 
und  französische Freilichtmaler. D ie genaue W iedergabe des u n m it­
telbaren Landschaftseindrucks und  die K larheit des Lichts in  seinen 
Skizzen erinnert an C oro ts italienische Studien. D aß eine solche 
Beziehung bestehen kann , wurde bereits erw ähnt. Die pastose M al­
technik  von Rugendas deutet au f  französische Vorbilder hin.
Die Bilder fangen das A ugenblickliche einerTagesstim m ung ein. So 
wie C onstable und  B onington das Licht, die Luft und  die Frische 
der N atur m alten, gab auch Rugendas das Saftige der Vegetation wie­
der und  die von Licht und  Nässe durchtränkte Landschaft. Die 
Farbe wurde bei Rugendas wie bei den Engländern zum  Träger von 
Licht und  Stim m ung. Die W iedergabe der N aturform en in male- 
risch-im pressionistischer Darstellungsweise w iederum  könnte au f 
Beeinflussung von Turner zurückgehen. Bilder, in denen sonnen- 
durchglühte und  feuchte, schattige Partien einander abwechseln, 
stehen Ö lstud ien  sehr nahe, die Turner schon 1813 gem alt hat. Um  
landschaftliche E igentüm lichkeiten herauszustellen, fand Rugen­
das zu eigenen, sehr subjektiven Farbvarianten, die ohne K enntnis 
von Turners A rbeiten kaum  denkbar sind. Rugendas staffelte ver­
schiedenfarbige Bergsilhouetten hintereinander. Er sah rosa Berge, 
bläuliche K raterregionen, lila W olken, setzte braunviolette Vorder­
gründe gegen rosalila H in tergrundlandschaften . D abei fand er 
im m er neue Varianten. Kein Bild gleicht dem  anderen.
Für jedes M otiv hat er eine adäquate A rt der W iedergabe gefunden 
und  dafür die N atu r im m er neu erlebt. Er fertigte bisweilen großzü­
gig lavierte Tuschzeichnungen oder im provisierende Aquarelle an. 
Jede Studie reflektiert das künstlerische Erlebnis des N aturvorb il­
des. D arin ist er nur einem  deutschen M aler seiner Zeit vergleich­
bar -  Karl Blechen. Auch bei ihm  verm utet m an -  ohne den N ach­
weis einer persönlichen Begegnung -  Berührung m it Turners Werk 
in Italien. G em einsam keiten in der Auffassung von Rugendas und
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Blechen zeigen sich in der Farbexpressivität, dem  flüssigen m aleri­
schen Vortrag, der Behandlung des Lichtes und  der großzügigen 
C harakterisierung der w esentlichen Landschaftsform en. Es ist n icht 
auszuschließen, daß beide aus einer gem einsam en Q uelle A nregun­
gen bezogen haben.
Rugendas stand m it seinen exotischen Landschaftsbildern in den 
fortschrittlichsten  K unstström ungen der Zeit. D arüber hinaus 
kom m t der naturphysiognom ischen Aussagefähigkeit dieser D ar­
stellungen eine große B edeutung zu. Künstlerische und  wissen­
schaftliche A nsichten sind in  seinem Werk harm onisch verschm ol­
zen. Vor A ntritt seiner zweiten Am erikareise hatte er beton t, daß 
»nicht der W unsch des Genius, sondern Liebe u. Enthusiasm us für 
die W issenschaft« ihn  bei seiner künstlerischen A rbeit leiten wür­
d en .17 Dieses Bekenntnis erklärt, warum  er in noch  unbekann ten  
Regionen Mexikos M aterial für ein wissenschaftlich interessantes 
Werk sam m eln wollte und  sich in seinen Landschaftsdarstellungen 
erfolgreich bem ühte, das N aturgesetzliche herauszustellen. Seine 
»Naturgemälde« gehen m eist über einen lokalen G esam teindruck 
hinaus. W enn die Pflanzenkollektive einer Region repräsentativ für 
ein bestim m tes Klima waren, stellte er diesen G anzheitscharakter 
bei der künstlerischen W iedergabe heraus. Die von ihm  abgebilde­
ten tropischen Palm endschungel sind an ein bestim m tes Klima, 
aber an keinen festen O rt gebunden. Die trockenen m exikanischen 
H ochtäler legte er nu r durch ihre Bergketten topographisch fest, die 
Pflanzenphysiognom ie ändert sich nicht. Er charakterisierte die 
Region der N adelhölzer an den A bhängen der großen Vulkane, die 
des borealen Laubwaldes und  der Savannen.
Die physiognom ischen E igentüm lichkeiten einer Landschaft 
betonte er auch durch die Farbigkeit in den Bildern. W enn starke 
G egensätzlichkeiten den Landschaftscharakter bestim m ten, wenn 
G letscher und  Tropenvegetation die Gegend prägten, änderte er die 
Farbigkeit auch ab, um  solche Spannungen zu steigern. Er betonte 
dann  das Kahle einer Gegend durch extrem kalte und  dum pfe, das 
Sonnendurchglühte einer Region durch warme und  leuchtende 
Farben.
Rugendas bildete die von H um b o ld t em pfohlenen Pflanzen ab. 
D abei richtete er das A ugenm erk sowohl au f die Gestalt als auch au f 
den Lebensraum . In die Vegetationsstudien fügte er Figuren ein, um  
die R elationen zu verdeutlichen. Er fertigte in M exiko so überzeu­
gende Pflanzenm otive an, daß M artius einige davon zur Illustration 
der »Flora brasiliensis« (222) und  der »Historia naturalis palm arum « 
verw enden konnte. Die V ulkanbilder aus M exiko waren wissen­
schaftlich so inform ativ, daß H um bo ld t 1854 in das Berliner Kupfer­
stichkabinett ging, »bloß um  in Rugendas Skizzen etwas über den 
m exikanischen Vulkan von C olim a nachzusehen«.18 D enn der
M aler hatte die Vulkangipfel m it ihren Eishalden und  die G letscher­
m oränen  ebenso treu wiedergegeben wie die S trukturen des Por­
phyrgesteins, des Basalts und  andere Form ationen. Auch aus die­
sem G runde verwies der G eograph Georg Kriegk 1842 au f L and­
schaftsbilder von Rugendas, als er als neuen Forschungszweig eine 
»ästhetische Geographie« postulierte.
Rugendas hatte sich in M exiko in die Rolle eines »künstlerischen« 
C hronisten  begeben, der alles darstellte, was seine A ufm erksam keit 
erregte. Das b e tra f natürlich  in besonderem  M aße das Leben und 
Treiben der Bevölkerung, wie es Rugendas in zahllosen G enresze­
nen vergegenwärtigt hat. Er dokum entierte das Alltagsleben, verm it­
telte Eindrücke von festlichen Ereignissen, Fam ilienfeiern, religiö­
sen Z erem onien, Begegnungen, m usikalischen D arbietungen, Stier­
käm pfen, Ausflügen. Einige Reiterbilder, folkloristische Episoden 
und Porträts deu ten  an, daß er zuvor m it dem  Werk von Delacroix 
in Berührung gekom m en ist.
M it sicherer Beobachtungsfähigkeit hat Rugendas in M exiko M en­
schen aller Bevölkerungsschichten charakterisiert, vor allem jene, 
die ihm  au f S traßen, Plätzen und  Feldwegen begegnet sind. Er m alte 
spontane E inzelbildnisse, aber auch D arstellungen in szenischem  
Zusam m enhang und  kleinere G ruppen wie K inder, Fam ilien oder 
M ädchen beim  Tanze. H altung  und  Gestus der Figuren, die er in 
ganzer oder halber Figur aufgenom m en hat, sind stets treffend wie­
dergegeben. G roßen W ert hat Rugendas au f die genaue D arstellung 
der K leidungsstücke gelegt, so daß einzelne Bilder als K ostüm stu­
dien anzusehen sind. Im m er hat er die Physiognom ie erfaßt, am 
stärksten in den nahsichtigen K opfbildern. Er fing den schm achten­
den oder lebhaften  Blick glutäugiger M exikanerinnen ebenso ein 
wie den arroganten A usdruck eines M annes. Die m eisten dieser 
großzügig aufgefaßten A rbeiten sind in der freien N atur entstanden. 
Vegetation gibt den H in tergrund  oder schm ückenden R ahm en ab. 
D er K ünstler konnte in  B lum endekorationen schwelgen, die m it 
den abgebildeten Frauengestalten zu harm onischem  G anzen ver­
schm elzen (187-214).
M A LER ISC H E REISE
Veracruz wurde gegen feindliche Angriffe vom  M eer durch die 
m ächtige Festung von San Juan  U lüa geschützt. Rugendas blickte 
über das m anganblaue, bewegte Wasser hinweg au f dieses eindrucks­
volle Bollwerk aus der frühen K olonialzeit (23). D er M aler verweilte 
einige Zeit in Veracruz. D ort hielt er Plätze und  Straßen skizzenhaft
fest. Er m alte die H aup tbau ten  des Zócalo: den Regierungspalast 
m it seinen R undbogenarkaden und  die Kirche Santo D om ingo. 
Indianische H ändler, die un te r Sonnensegeln Schatten suchen, 
haben  sich um  den Platz gruppiert und  bieten ihre W aren feil. M aul­
tiertreiber ziehen m it Lasttieren vorüber. D em  blendenden  Licht 
der M ittagszeit entsprechend, wählte der K ünstler für die Gestal­
tung des Bildes Pastelltöne (24).
Diese Stadt war w ährend der Som m erm onate ein gefürchteter O rt, 
weil dann  K rankheiten wie das Gelbe Fieber und  das Schwarze 
E rbrechen w üteten. Viele M enschen starben. Rugendas beobach­
tete einen G eistlichen bei derTotenwache. Er fing die S tim m ung im 
Sterbezim m er in einer dunkel gehaltenen Ö lstudie ein. Geier als 
Totenvögel, die sich am offenen Fenster silhouettenhaft vom  H in ­
tergrund abheben, geben der Szene einen schaurigen Zug, den die 
Farbigkeit noch  unterstreicht. Im  M ondlich t dom inieren  Braun 
und  ein dum pfes G raugrün (25).
Rugendas un ternahm  viele Ausflüge in das landschaftliche Um feld. 
In südlicher R ichtung kam  er au f der Straße, die nach M edellin 
führt, an die K losterkirche San Francisco m it ihrer großen Kuppel. 
Ein weiterer, schon verfallener Sakralbau war au f der gegenüberlie­
genden Straßenseite zu besichtigen. Es kündigte sich wohl ein 
U nw etter an. Am H im m el zeichnen sich dunkle W olkenbänke ab. 
D ie K onturen in der Landschaft sind verschwom m en (27).
D er M aler fixierte eine ockerfarbene ausgetroclcnete D ünenregion, 
die an tiefen, geschützten Stellen spärlich m it Kakteen und  Ge­
strüpp bewachsen war. D ahin ter erkannte er H äuser von  Veracruz. 
In weiter Ferne liegt A ntigua, die von C ortés gegründete kleine 
A nsiedlung. H ier hatten  die spanischen K onquistadores erstmals 
m exikanischen Boden betreten  (26).
N ach dreistündigem  Ritt von Veracruz aus nach N orden erreichte 
Rugendas diesen geschichtsträchtigen O rt. Am Strand von A ntigua 
sind Ebbe und  Flut stark ausgeprägt. Rugendas m alte das M eer bei 
Springflut. Die hohen  W ellenkäm m e höh te  er m it Deckweiß. Der 
N atureindruck war so gewaltig, daß die Pferde scheuten. Ein Tier hat 
seinen Reiter abgeworfen und  galoppiert davon (28).
Im  W estteil des Staates Veracruz kann  m an an einem  Tag vom  trop i­
schen Tiefland bis in die Zone des ewigen Schnees aufsteigen. N ir­
gends, schrieb H um bold t,
»erkenne man so leicht die bewundernswürdige Ordnung, worin die verschie­
denen Stämme der Vegetabilien, gleichsam schichtenweise, a u f einanderfol­
gen, als wenn man von Veracruz nach dem Plateau von Perote hinaufsteigt. 
Bei jedem Schritte sieht man alsdann die Physiognomie des Landes, den 
Anblick des Himmels, den Wuchs der Pflanzen, die Figur der Thiere, die 
Lebensweise der Menschen, und die Culturweisen, denen sie sich ergeben, 
wechseln.«19
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»So durchläuft der Naturforscher in diesem wunderbaren Lande in wenigen 
Stunden die ganze Stufenleiter der Vegetation von der Heliconia und dem 
Bananas, dessen glänzende Blätter sich in ungeheuren Dimensionen entwik- 
keln, bis zu  dem verengten Zellengewebe der Harzbäume!«20
Das tropische Tiefland m it seinen Palm enwäldern hatte der M aler 
bei seinem  Aufstieg im  östlichen Teil des zentralm exikanischen 
Vulkangebiets bald h in ter sich gelassen. D er dichte W ald zog sich 
nur noch  in den Tälern fort. A uf den H ügeln sah Rugendas hohes 
Gras, Sträucher, M im osen, fruchtbehangene Topfbäum e, Tilland- 
sien und  C onvolvusbäum e. A nschließend kam  das G rasland, die 
Savanne.
Bei dem  D o rf  Santa Fe beobachtete Rugendas den A ufbruch einer 
M aultiertruppe. Er m alte die Pferde und  die Reiter in ihrer typi­
schen Tracht m it ganzer H ingabe. In der Ferne glänzte der schneebe­
deckte Gipfel des Vulkans von O rizaba. Er ist B lickpunkt im O stteil 
der gewaltigen Kordillere. D ie Studie von Rugendas zeigt die Berg­
kette im H in tergrund  m it ihren m arkanten Spitzen als weiche, wel­
lenförm ige H orizon tlin ie , die von den G letschern des Vulkans 
überragt wird. Das m it den Bergen harm onisierende Blau des H im ­
m elsraum es wird von rosalila W olkenschwaden durchzogen (29). 
A uf der H acienda M anga de Clavo, die General Santa A nna gehörte, 
war der ebenm äßig geform te Kegel des Vulkans von O rizaba in  sei­
ner vollen S chönheit sichtbar. Rugendas hielt ihn  im  H intergrund 
eines Bildes fest -  u m rahm t vom  Blattwerk einer schirm förm ig aus­
gebildeten Baum krone. D en Eindruck der Weite hat der M aler noch 
gesteigert, indem  die ebene, durch nichts unterbrochene braune 
H ochebene fast die Hälfte des Bildraum es einnim m t. G ehöfte und 
Vegetation steigen wenig unterhalb  der H orizontlin ie  auf. Bunt 
gekleidete Personen setzen dekorative A kzente (30).
D er Pico de O rizaba zählte für H um bo ld t zu den »schönsten Ber­
gen der Welt«, weil er einer der isoliert stehenden Kegelberge ist, 
»die, m it ewigem Schnee bedeckt, sich aus der g länzenden Vegeta­
tion  der Tropen erheben«.21 In der N ähe von Jalapa sind die G let­
scher des Berges im Glanz der tropischen Sonne prachtvoll. H u m ­
b o ld t sprach von »einem der reizendsten und  m alerischsten Puncte 
der Erde«. H ier konnte Rugendas sein Talent un ter Beweis stellen. 
»Horizont, Gebirgsfarbe, Vegetation und D uft der Landschaft von Jalapa 
sindfür Künstler seiner Art, wenn auch nicht leichte, doch im Gelingen vor­
zugsweise lohnende Aufgaben.«22
In der S tadt Jalapa skizzierte Rugendas ein S traßenbild  m it Blick 
au f das 1555 gegründete Kloster San Francisco. W ie alle von Cortés 
in itiierten  K losterbauten wirkte es von weitem wie eine Festung. 
D ah in ter ragt der Gipfel des Cofre de Perote auf, dessen K ontur sich 
scharf von dem  w olkenlosen blauen H im m el abzeichnet (32).
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Rugendas befand sich au f der Straße, die von Jalapa nach C oatepec 
führt, als er durch rahm ende Baumkulissen w iederum  au f den Pico 
de O rizaba blickte. Zu beiden Seiten des in  die Landschaft h ine in ­
führenden  Weges wachsen kurzstäm m ige Eichen. Im H intergrund 
erstreckt sich das trockene H ochplateau  als ebene, kahle Zone. Die 
begrenzenden Gebirgszüge sind zu großen Blöcken zusam m enge­
faßt. D abei wird der H angverlauf b e to n t (33).
A uf dem  Weg lag die H acienda »Pacho Viejo«. D ort sah Rugendas 
vor einer Kulisse hoher, schlanker Bäume einen Tüm pel, der den 
Pferden als Tränke diente. Die eigentüm lichen W olkenbildungen 
um  den Vulkan interessierten ihn  jedoch noch  stärker. In horizon ta­
len Streifen setzte er sie m it Deckweiß pastos in  den Bildraum . A uf 
der Rückseite der Studie notierte er, daß er die W olkenphänom ene 
am Vorm ittag um  11 U hr beobachtet habe (34).
Die H acienda »Pacho Viejo« besaß eine eigene Kapelle. Rugendas 
war dabei, als Indianer eine Prozession abhielten. Das kleine G ottes­
haus fand er in dichte Vegetation eingebettet (35).
H um b o ld t waren im G ebiet von Pacho im m ergrüne W älder von 
Styraxbäum en, Pfeffersträuchern, M elastom aceen und  Farnkraut­
büschen aufgefallen. Rugendas sah in einer tiefen Schlucht zwi­
schen Jalcom ulco und  Tuzamapa eine hohe Fächerpalm e. D en 
Stam m  und das Blattwerk gab er in aller Eleganz und  Feinheit wie­
der. D am it korrespondierend, m alte er die Landschaft aus transpa­
ren ten , sanft schwingenden Bergrücken. Zwischen dem  Baum und 
seinem U m feld besteht völlige H arm onie (36).
Von Veracruz nach M éxico C iudad  gibt es zwei große Verbindungs­
straßen. Die nördliche führt über Jalapa und  Perote, die südliche 
über C ordoba und O rizaba. A ußerdem  existieren zahlreiche 
Nebenwege. Die Reiseskizzen des Malers belegen, daß er zuerst die 
nördliche Richtung eingeschlagen hat und  ab Jalapa über C oatepec, 
Tuzam apa, H uatuxco und  Coscom atepec quer durch das Gebirge 
geritten ist, um  au f der südlichen Straße ab C ordoba über O rizaba, 
Tepeaca und  Puebla zur H aup tstad t zu gelangen.
Rugendas beobachtete von einer A nhöhe bei Tuzam apa das Zusam ­
m enfließen von G ebirgsström en. Das Wasser in der Tiefe nahm  sei­
nen L auf durch große Felsform ationen, die der M aler verschieden­
farbig h in tereinander staffelte (37).
Er hielt ein anderes F lußbild beim  Ü berqueren des Rio G rande de 
Jalcom ulco fest. Ein Reiter au f einem  Pferd und  verschiedene Perso­
nen schwim m en durch den Strom . A uf dem  felsigen Ufer im Vor­
dergrund, das von rechts in den Bildraum  einschneidet, wird die 
Szene von  Ind ianern  beobachtet (38).
»Barrancas«, Schluchten unterschiedlicher Beschaffenheit, kenn­
zeichnen das zentralm exikanische Relief. Flüsse au f ihren  Talsohlen 
w erden w ährend der Regenzeit zu reißenden  Kaskaden. A uf fruch t­
barem  Erdreich gedeiht dichter D schungel. In Felsspalten wachsen 
S träucherund  Schlingpflanzen. A uf A bsätzen stehen K akteen, Aga­
ven und  Palmen. Rugendas arbeitete m it Vorliebe in  diesen Arealen. 
Bei H uatuxco führte ihn  der Farm er und  N aturforscher Sartorius zu 
abgelegenen Schluchten. Sartorius m einte zu Recht, dort könnte 
ein Landschaftsm aler
»(...) reichen S to ff fü r  glänzende Darstellungen [finden], mager das Wildro­
mantische oder das Idyllische aufsuchen. Aber er findet selten die Pfade 
gebahnt, er m uß sich durch tausend Schwierigkeiten zu den schönsten 
Punkten hinarbeiten, denn kein Reise-Handbuch, kein Cicerone gibt ihm 
Kunde.«23
Rugendas und  Sartorius suchten häufig die Barranca de Santa M aria 
auf, die das H ochplateau  bei H uatuxco zerklüftet (41).
In der Schlucht von Tuzamapa m alte Rugendas die Wasserfälle des 
Rio G rande. M it der B ezeichnung »Cofre de Perote -  Coreada del 
Rio Grande« legte er den O rt topographisch fest (42).
Im  D orfja lcom ulco  verweilte er und  skizzierte Ind ianerhü tten . A uf 
Pfosten, die m an in den Boden eingegraben hatte , ruh ten  steile, m it 
Palm enblättern gedeckte Dächer. Balken und  Sparrenwerk, Riegel 
und  Latten waren weder gefugt noch genagelt. Alle Teile hatte m an 
m it Schlingpflanzen und  Bast befestigt. D ie W ände bestanden aus 
aneinandergebundenen Bam busstangen. Die Indianerfam ilie war 
vor der H ütte . Sie gibt eine malerische Staffage ab. Eine Frau fü ttert 
Tiere, ein K ind spielt am Boden, ein M ann rüh rt in einem  Gefäß, 
und  junge M ädchen schauen dem  M aler bei der A rbeit zu (39). 
Die nächste Studie zeigt einen Reiter, w ohl den K ünstler selbst, der 
Jalcom ulco h in ter sich gelassen hat und  nun  a u f dem  Weg nach 
C órdoba ist. Das schluchtenreiche Gebirge am Rio C uitlapa war zu 
passieren. Gewächse sind pastos wiedergegeben und  gegeneinander 
abgehoben (40).
In der »Barranca del M ono« m alte Rugendas d ich ten  Pflanzen- 
dschungel. In der tiefgrünen verw ucherten Masse sind Farnkraut­
bäum e am eindeutigsten zu identifizieren (43). Ein vielseitiges 
Pflanzenbild b o t auch die »Barranca de Totolapa«, durch die ein Rei­
ter sein M aultier und  einen Lastesel h indurchführt. Vor einer Lich­
tung  zeichnen sich verschiedene Pflanzensilhouetten ab, besonders 
Palm enfächer und  B ananenblätter (44).
Im D istrikt von H uatuxco hegt auch die »Barranca von Centla«. 
Rugendas m alte dort und  stellte winzige Figuren an den A bgrund 
der Schlucht, um  die D im ensionen der Landschaft zu verdeutli­
chen. D ie vorspanischen R uinen, die er in anderen S tudien festge­
halten hat, waren w ohl ganz in  der N ähe, denn  er bezeichnete die 
Skizze »Teocalli von  Centla« (45).
In einem  anderen Bild hielt er diese altindianische pyram idenför­
mige K ultstätte fest. D er Weg d o rth in  führte durch Pflanzendik-
kicht. Die A benddäm m erung kündigte sich bereits an, als m an das 
M onum en t endlich erblickte (46).
Die Physiognom ie der m exikanischen Landschaft ändert sich m it 
dem  Wechsel von Regen- und  Trockenzeit. Solche M odifikationen 
festzuhalten, hat Rugendas gereizt. Er gab M otive in jahreszeitlich 
bedingter V erschiedenheit wieder. Bei San Juan  C oscom atepec im 
C an ton  C órdoba m alte er die »Barranca Jamapa« einm al m it d ichter 
Vegetation überw uchert und  ein anderm al in der trockenen Jahres­
zeit, wo die Pflanzen bis au f  das Z uckerrohr am Rande der Schlucht 
zurückgetreten sind. Die K onturen  der Landschaft zeichnen sich 
m it großer K larheit ab. D er tiefgelbe, sonnenverbrannte H och land­
sockel läuft in der Ferne an blauen Bergen aus, die vom  Pico de O ri­
zaba überragt werden (47).
A uf dem  Weg nach C órdoba tra f Rugendas am Río Seco au f Arrie­
ros, V iehtreiber, die m it ihren Tieren nach Veracruz w ollten. Vom 
Licht der M orgensonne war der H im m el h in ter den Bergen rosa ver­
färbt. Ein rö tlicher Farbschim m er überzieh t die Landschaft (48). 
In C órdoba angekom m en, m alte Rugendas wieder au f dem  M arkt­
platz. Die K athedrale m it blau gefaßter Fassade und  einer verzierten 
K uppel steht neben dem  Rathaus im  Blickfeld. Indianer von Ama- 
tlán de los Reyes geben eine bun te , exotische Staffage ab. Sie bieten 
W aren feil und  führen ihre M aultiere über den Platz (49). Von den 
E ingeborenen dieser Gegend hat Rugendas außerdem  verschiedene 
Porträtstudien angefertigt (203, 204).
In der U m gebung der S tadt m alte Rugendas in den Barrancas Pal­
m en- und  Pisangstauden. B ananenpflanzen sah er aus sum pfigem  
Boden aufwachsen, m it goldgelben Früchten d icht behängen (50). 
Später blickte Rugendas vom  C erro Borrego, dem  dunklen H och ­
landsockel im  V ordergrund seines Bildes, über die weite Ebene, 
durch die der Rio Blanco fließt. D ie von Türm en überragten Stadt­
silhouetten  von O rizaba und  Zongolica sind erkennbar (51).
D er Pico de O rizaba blieb w eiterhin topographischer Fixpunkt. So 
konnte Rugendas diesen schneebedeckten Gipfel von im m er ande­
ren A usblicken festhalten (52).
W ahrscheinlich hat Rugendas in O rizaba in dem  Rasthaus über­
nachtet, das er in einer O lstudie dargestellt hat. D er In n en h o f m it 
einem  B runnen, an dem  sich die Pferde erfrischen und  an den sich 
ein Liebespaar angelehnt hat, wird von  R undbogenarkaden 
um schlossen. L ichtquelle zu nächtlicher S tunde ist ein offenes 
Feuer im  H in tergrund , das der Szene einen rom antischen Zug gibt 
(53). Rugendas sah weiche B ergkonturen und  Pastellfarben in der 
Landschaft, als er bei »Cuesta blanca« ein letztes Mal au f O rizaba 
zurückschaute. Er intensivierte den N atureindruck, indem  er im 
Bilde verschiedene H öhenzüge in lila, blauen, ockerfarbenen und 
rosa Schattierungen h in tereinandersetzte (55).
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A uf dem  Weg von O rizaba nach Acultzingo beobachtete der M aler 
eine M aultiertruppe, die W aren transportierte. Schiefergraue W ol­
ken senkten sich au f die -  durch das atm osphärische Schauspiel 
ebenso abgetönten  -  Gebirgshänge, die von  links diagonal in  die 
Talm ulde einschneiden. Ein U nw etter kündigte sich an (54).
U ber dem  H ochtal von San A gustín del Palmar ragt der Vulkan von 
O rizaba auf. H ier charakterisierte Rugendas m it einer O lskizze die 
semiaride H ochebene in ihrer intensiven gelbbraunen Färbung. 
Links im Vordergrund stehen graugrüne, staubbedeckte Agaven, 
deren dickfleischige Blätter schwerfällig herabgebogen sind oder 
spitz nach oben stechen. Diese kennzeichnen die P flanzenphysio­
gnom ie. Rugendas hat die Gewächse fein gegeneinander abgewogen 
und  kom poniert und so zu einem  wirkungsvollen G estaltungsele­
m ent gem acht. Die Berge sind kahl und  dunkel -  rotgrau und  ind i­
goblau. N ur die G letscher leuchten  in reinem  W eiß. Kom pakte 
D unkelzonen  an der einen Seite des Gipfels scheinen eines der hier 
häufigen Gewitter anzukündigen. D er bewegt gestaltete H im m el, 
von D iagonalen durchzogen, b ildet einen starken K ontrast zur ruh i­
gen, horizontal gegliederten H ochebene (56).
Am Fuße des Vulkans von  O rizaba an der Straße zur H auptstad t 
liegt das D o rf  A cultzingo, das in der zeitgenössischen Reiseliteratur 
als groß und  schön beschrieben wird. Einige Bauten aus der K oloni­
alzeit sind noch heute zu besichtigen. Rugendas m alte den H au p t­
platz zu verschiedenen Tageszeiten m it differenzierter Staffage. Ein 
Bild entstand wohl am Vormittag. D ie Farben sind hell, Pastelltöne 
dom inieren. M enschen in m alerischer Tracht beleben das Pano­
rama. Rechts im V ordergrund wird die Vegetation der G egend vorge­
stellt -  O pun tien , K andelaberkakteen, Agaven (58).
Ein anderes Bild zeigt die sonnendurchglühte H ochebene in 
w arm en, ro tb raunen  Farbwerten. D urch nichts unterbrochen  
bedeckt sie m ehr als ein D rittel des Bildraumes. D ie leuchtenden, 
blauen Bergsilhouetten, überragt von  den G letschern des Pico de 
O rizaba, bilden die H orizontlin ie , vor der die K irchen San Fran­
cisco, Santo D om ingo und  C om pañía de Jesús in unterschiedlicher, 
aufeinander abgestim m ter Farbigkeit aufragen. W eiß gekleidete 
Indianer, den Belehrungen eines G eistlichen lauschend, geben die 
Staffage ab (59).
Rugendas kam  nach Tepeaca, einst von C ortés un ter dem  N am en 
»Seguro de la Frontera« gegründet. Das Bild der kleinen Stadt m it 
Blick au f einige Bauten im spanischen Kolonialstil hielt Rugendas 
in O ckertönen  unterschiedlicher N uancen fest. Karges, unbew ach­
senes Erdreich und  M auerwerk verschm elzen zu einer E inheit. Der 
wolkenlose, türkis schim m ernde H im m el reflektiert das gleißende 
Licht wie ein Filter. Einige Reiter, ein Fuhrwerk und  plaudernde 
M enschen im H in tergrund  beleben das M otiv (60).
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A uf einer anderen Studie, die er bei N acht in dum pfen Farben 
gem alt hat, bildete Rugendas den W achturm  »El Rollo« ab m it sei­
nem  achteckigen G rundriß , den die Spanier dem  »goldenen« Turm 
von Sevilla nachem pfunden  hatten . Als Rugendas dort weilte, 
diente das G ebäude als Gefängnis (62).
A uf seinem  weiteren Weg lag das S tädtchen A m ozoque in einer 
Ebene m it ausgedehnten M aguey-Pflanzungen. Vor einer Kirche 
erlebte Rugendas eine Prozession, die sich wegen eines Unwetters 
auflösen m ußte . Diese S ituation skizzierte er in graublauer Gewit­
terstim m ung (61).
Vom Gipfel der Pyramide von  C holu la, der gewaltigen, m ehrfach 
überbauten , im  Laufe der Jah rhunderte  von Erdreich und  Vegeta­
tion  überw ucherten Tempelanlage aus vorspanischer Zeit, kann 
m an weit in  das Land sehen. D ort oben hatte H um b o ld t einst w ich­
tige trigonom etrische M essungen durchgeführt. Rugendas malte 
hier bei relativer D unkelheit. Verschiedene Personen, darunter ein 
Priester und  eine Ind ianerin  in strahlend weißem  Gewand, sind im 
V ordergrund des Bildes au f der dunkelbraunen  Plattform  der Pyra­
m ide wiedergegeben. In der Tiefe der gelbbraun gefärbten, vielfach 
abschattierten  H ochebene sind eingestreute K uppeln und  Türm e 
erkennbar, die den K irchen von C holu la zuzuordnen  sind. D en 
gedäm pft rosafarbenen, durch lila W olkenbänke und  das Gelb der 
Sonne durchbrochenen  H im m el sah der M aler über der v io letten 
K ordillerenkette m it den G letschern von Popocatepetl und  Ixtac- 
chihuatl (63).
Rugendas blickte von einer A nhöhe herab au f Puebla. Er erkannte 
ein H ospital, den G arten des Bischofs und  die Berge von C holula. 
Popocatepetl und  Ixtacchihuatl begrenzen das Panoram a (64). Er 
war von den Lichteffekten, die bei Sonnenauf- und  -Untergang in 
den G letscherzonen zu sehen waren, begeistert und  fand H u m ­
boldts B eobachtungen bestätigt, daß sich die Umrisse derverschnei- 
ten  Gipfel in M exiko besonders intensiv gegen das tiefe Blau des 
H im m els abzeichnen. D er M aler hat beide Vulkane bestiegen und 
in unterschiedlichen H öhenlagen S tudien angefertigt. D abei hat er 
die N aturphysiognom ie jedesm al treffend charakterisiert.
Am Fuße des Ixtacchihuatl bei dem  D o rf  San Nicolás de los R an­
chos m alte er den Vordergrund in dunklem  B raungrün als Repous- 
soirzone m it hochstäm m igen Tannen, die sich von den zartblauen 
Bergen im  H in tergrund  abheben. Die Hänge gehen weich ineinan­
der über, nach oben h in  in den Farben zarter w erdend. Am  Ü ber­
gang zur Talmulde begegnen sich Indianer und  M önche (65).
Bei Schneesturm , den Rugendas am Ixtacchihuatl m iterlebte, sah er 
n u r die Umrisse der G letscher hervorleuchten  (66).
Die Vulkane der Sierra Nevada, die das Tal von  M exiko vom  Tal von 
Tlaxcala-Puebla trennt, sind kennzeichnende B lickpunkte beider
H ochbecken. Ü ber der Ebene von Tlaxcala-Puebla erhebt sich vor 
der großen Kordillere das Gebirge m it dem  zerklüfteten Berg M alin- 
che, der keine G letscher besitzt. Von »Paso del Vulkan« blickte 
Rugendas in einer H öhe von 14.000 Fuß a u f den Vulkan von O ri­
zaba, den Berg M alinche und  den berüchtigten R äuberpaß »Pinal 
Puebla de los Angeles«. Er sah einen dunkelgrünen V ordergrund, 
d icht m it Tannen bewachsen, eine W aldmasse in einer tiefen M ulde 
und  die Gebirgszüge m it ihren  eisblauen G letschern (67).
D en Gipfel des Popocatepetl m odellierte er in natürlichem  Licht 
aus Farben. M it bewegt geführten Pinselstrichen m alte er Sandwü­
ste und  ewiges Eis ineinander (68).
In einer H öhe von 15.000 Fuß m alte er die G ipfelregion des Popoca­
tepetl im A bendlicht. D er von  der untergehenden  Sonne beschie­
nene, zartrosa leuchtende H ang des Berges kontrastiert gegen den 
dunklen H im m el. Die übrigen Hänge sind in Schatten getaucht. 
Tiefere Regionen sind in A bendschim m er eingehüllt, der ihre K on­
turen weich verschwim m en läßt. D er leuchtende Gipfel ragt in den 
w olkenverhangenen H im m el h inein . Am linken Bildrand sind 
Bergsteiger, darunter der Künstler, um  ein Biwakfeuer herum grup­
p iert -  ein beiläufig erscheinendes, aber höchst wirksames M otiv, 
das dem  Beschauer die M ächtigkeit des in großartiger E insam keit 
stehenden Berges suggeriert (69).
D er Gipfel des Ixtacchihuatl hat eine eigentüm liche Form. D er azte- 
kische N am e verdeutlicht, daß die alten Ind ianer dort oben die 
Umrisse einer liegenden Frau w ahrzunehm en glaubten. Rugendas 
charakterisierte die G ipfelregion in einer O lstudie. Die G letscher­
massen höh te  er m it Deckweiß naturgetreu in ihren Um rissen. Er 
beachtete auch die W olken, die sich regelmäßig am Vorm ittag an 
der einen Flanke des Vulkans bilden (70).
D er N adelholzw ald am A bhang des Popocatepetl besteh t aus eben­
m äßig gewachsenen, hochaufgeschossenen Tannen, die den rosafar­
benen  H ang des Popocatepetl verdecken (72).
Am Fuß des Vulkans, zum  Tal von M exiko h in , liegt der kleine O rt 
Am ecam eca m it dem  »Sacro M onte«, dem  heiligen Berg, der 150 m 
über der S tadt aufragt. Zu einer kleinen Kirche au f der A nhöhe führt 
ein Passionsweg. Rugendas sah, daß sich Indianer ehrfurchtsvoll 
drei do rt w artenden G eistlichen näherten . Er m alte die Szene vor 
dem  Gipfel des Popocatepetl, der im H in tergrund  des Bildes 
erkennbar ist (73).
Wie schon A lexander von  H um bo ld t, so blickte nun  auch Rugendas 
von  der Paßhöhe des Ajusco, dem  sogenannten C ruz del M arquéz, 
au f das Tal von Mexiko.
Er skizzierte oberhalb von  San Agustín de Tlalpan den erstarrten 
Lavastrom , dessen verglaste, schlackenartige Masse alle M erkmale 
des geschm olzenen Zustandes zeigt. Das Terrain, »el mal país«, ist
unwegsam. D er abgeplattete Gipfel des Cerro de Ajusco versperrt 
jeden D urchblick (75).
Vom Cerro de Ajusco, dem  höchsten  Punkt der gleichnam igen 
Sierra, blickte Rugendas au f die S tadt M exiko. D er H ügel schneidet 
rechts diagonal in den Bildraum  ein. O ben  wird h in ter M auerwerk 
die Kirche m it großer Kuppel sichtbar. Berittene Soldaten sprengen 
in die Landschaft h inein  (76).
Er m alte vom  gleichen Berg aus das Tal von M exiko m it den Lagu­
nen. D abei hielt er die Sierra Nevada m it den V ulkanen fest, das 
R andgebiet des Gebirges m it seiner typischen G liederung und  das 
H ochplateau. Braune H ügel, bildparallel h in tereinander gestaffelt, 
gehen weit in  den Raum  hinein . D ah in ter liegt eine Lagune, einge­
rahm t von blau getönten  Bergen (77).
W iederum  anders ist die Tagesstim m ung, die Rugendas in einem  
dritten  Bild einfängt. G edäm pftes Tageslicht liegt über der Land­
schaft, deren physiognom ische M erkm ale m eisterhaft heraus­
gearbeitet sind -  das trockene Terrain im  V ordergrund, die typische 
Vegetation, die den Bildraum  diagonal durchzieht, dah in ter die 
weite Ebene und  anschließend die begrenzenden Bergketten. D a­
bei wird die hohe Kordillere von Popocatepetl und  Ixtacchihuatl 
überragt (74).
Rugendas schaute vom  Cerro frio h inab au f  das Tal von M exiko. Er 
konnte die Lagune von Texcoco, den Vulkan von San Ignacio und 
den Peñón grande nach dem  Cerro de la Estrella skizzieren. Die 
Lagune zieh t sich durch den M ittelgrund des Bildes. Ein H irte m it 
seinem  H und  und  w eidende Schafe bilden die Staffage (78). 
Zwischen San A ntonio  und  San Angel setzte sich der M aler m it dem 
Lavaterrain auseinander. D er H im m el ist bedeckt. Eine M enschen­
gruppe steht au f dem  dunkelblauen Lavasockel, au f dem  Agaven, 
O pun tien  und  gelbblühende Sträucher wachsen. M an schaut au f 
das Tal in der Tiefe und die gegenüberliegenden Berge. D er H in te r­
grund geht fließend ineinander über. Rugendas beton te den E in­
druck der Weite (79).
Ihn  werden ähnliche G edanken bewegt haben wie seinen Lands­
m ann Eduard M ühlenpford t, der im Jahre 1819 nach M exiko 
gekom m en ist und  im  Lande u. a. geographisches, ethnographi­
sches und  statistisches M aterial gesam m elt hat, um  es später zu 
publizieren. M ühlenpfo rd t schrieb:
»Kein Panorama einer anderen Stadt, am wenigsten einer europäischen, 
dürfte dem von Méjico an erhabener, majestätischer Schönheit gleichkom­
men. Der Feder wie dem Pinsel wird die Darstellung desselben ewig uner­
reichbar bleiben. -  Lange stand ich da, verloren in den Anblick der zu  mei­
nen Füssen ausgebreiteten Pracht. Flumboldt hat Recht. Es sind nicht seine 
Gebäude und Monumente, ich setze hinzu es ist auch nicht seine Regelmäs- 
sigkeit und die Breite seiner endlosen Strassen, durch welche Méjico jenen
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grossartigen Eindruck hervorbringt, der ewig unverlöschlich in der Erinne­
rung des Reisenden fortdauert, den auch ich m it mir forttrug in bewegter 
B rust; nicht vergängliche Werke der Menschen sind es, (...) es ist die Erhaben­
heit, die Majestät der die Stadt umgebenden hohen, unvergleichlich pracht­
vollen Natur!«24 
H um bo ld t zählte M exiko
»zu den schönsten Städten der Welt, welche die Europäerin den beiden Hemi­
sphären aufgeführt haben, ...«. Es gebe nur wenige so große Städte, 
»deren Boden so gleichförmig wagerecht, deren Straßen so breit und regelmä­
ßig, und deren Plätze so groß wären, wie all dieß bei der Hauptstadt von 
Neu-Spanien der Fall ist.«25 Diese Stadt habe eine »Idee von Größe« in 
seiner Erinnerung zurückgelassen, was au f  die im posante geographi­
sche Lage und  das unvergleichlich eindrucksvolle landschaftliche 
U m feld zurückzuführen sei.
U m  nach Tacubaya zu gelangen, das heute m itten  in M éxico C iu ­
dad liegt, m ußte Rugendas einige M eilen in südwestlicher Richtung 
reiten. A nziehungspunkt war dort au f  einer A nhöhe der erzbischöf­
liche Palast. Gleich in der N ähe gab es einen O livenhain , der H u m ­
bo ld t aufgefallen war. Von hier konnte m an wieder au f  die große 
Kordillere sehen.
Rugendas m alte das M otiv bei N acht in gebrochenen Lilatönen. 
M an erkennt den Hügel m it dem  Bischofssitz, in der Tiefe die 
Stadt, anschließend die H ochebene, au f der Lichtreflexe aufglän­
zen, die von den V ulkanen kom m en. D ann  folgt das Randgebiet der 
Sierra Nevada und  schließlich die Kordillere m it den im posanten  
G ipfeln (80).
Ein rötlich abgetöntes Bild entstand wohl in den A bendstunden. 
Die Spitzen der G letscher sind fein m it Deckweiß gehöht. Die b läu­
liche Gebirgskette ragt in den rosa H im m el hinein . A uf dem  Hügel 
im V ordergrund, bewachsen m it Agaven und  K andelaberkakteen, 
lagern Reiter, die von den Pferden gestiegen sind und  die N atur 
genießen (81).
A uch das Schloß C hapultepec, a u f  den baulichen Ü berresten einer 
aztekischen Anlage konstru iert und  später m odifiziert, lag damals 
außerhalb der H auptstad t. Rugendas blickte aus einiger E ntfernung 
au f das Castillo und  den um gebenden Park. Die G rüntöne der 
Landschaft kontrastieren hervorragend zur blaugrauen Bergkette 
im  H in tergrund  m it den m ächtigen G letschern. D en Anblick 
gerade dieser »glänzenden Schneemassen« hatte H um bo ld t »viel 
großartiger« in E rinnerung »als alles, was die G ebirgsländer Europas 
darbieten.« D en Hügel von C hapultepec bezeichnete der Gelehrte 
A ntonio  García Cubas noch  1888 als einen der anm utigsten und 
m alerischsten O rte M exikos. E inen solchen Eindruck verm ittelt 
auch die Skizze von Rugendas (83).
Im Park von  C hapultepec m alte Rugendas die von  spanischem
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M oos überw ucherten  alten Sum pfzypressen. M it Leichtigkeit sind 
die Bäume gegeneinander abgehoben. U nter den G ipfeln ver­
schm ilzt dichtes U nterho lz (84).
A uf den Straßen und  Plätzen der H aup tstad t fand Rugendas im m er 
neue M otive. Bei der Kirche N uestra Señora de los Remedios au f 
einer A nhöhe über der Stadt beobachtete der M aler M enschen, die 
sich betend  an einem  großen, im Freien aufgestellten Kreuz zusam ­
m engefunden haben. Sie folgen den zerem oniellen H andlungen 
eines M önchs, der m it erhobenen  A rm en vor den G läubigen steht. 
Von diesem A ussichtspunkt aus hatte Rugendas w iederum  einen 
um fassenden Ü berblick über das Tal von M exiko (85).
Wer von N orden her in die mexikanische H aup tstad t gelangen 
wollte, kam  durch die Villa de N uestra Señora de G uadalupe. 
Rugendas befand sich wohl un ter den Reitern au f der »Calzada 
nach Méjico« (86).
Er erlebte eine Prozession m it, die zu Ehren von  N uestra Señora del 
Rosario durch die Straßen zog, und  nahm  die bewegte, bunte Szene 
realistisch auf. M onum entalsku lp turen  der G ottesm utter und  des 
heiligen Franziskus w urden durch die M enge getragen, die andäch­
tig kniend das Schauspiel verfolgte (87).
Vor der großen K athedrale au f dem  Zócalo war vor allem an Sonn- 
und  Feiertagen malerisches Leben und  Treiben zu beobachten. 
D ann  gingen festlich gekleidete M enschen, darunter militärische 
W ürdenträger in prunkvollen  U niform en, in die Messe. Indianische 
Bittsteller, die au f eine m ildtätige Gabe hofften , gehörten  zum  
G esam tbild (88).
Angeregt zu einerw eiteren  D arstellung fühlte sich der Maler, als er 
eine F ruchthändlerin  an ihrem  Laden in einem  alten K olonialhaus 
sah. Eine M arkise gibt Schutz v o rder Sonne. Die Früchte sind deko­
rativ in Kisten geordnet und  diese sorgfältig aufgereiht. M enschen, 
die in  G ruppen  beieinander sind, schreitende und  plaudernde Pas­
santen und  Käufer beleben die Szene (89). Die m alerisch aufbereite­
ten Stände hatten  auch H um bold ts A ufm erksam keit erregt. Im »Ver­
such über den politischen Zustand des Königreichs Neu-Spanien« 
verm erkte er:
» A u f dem großen M arkt von Mexico verkauft kein Eingeborener Pfirsiche, 
Ananas, Gemüse,... ohne seine Bude m it Blumen zu  schmücken, welche alle 
Tage frisch sind, und der indianische Krämer scheint eigentlich in einer Ver- 
schanzung von Blumen zu  sitzen.«25
Rugendas besichtigte die schönen H äuser m it ihren  Innenhöfen , 
die von  R undbogenarkaden um schlossen werden. Die Säulengänge 
setzen sich in den oberen Stockwerken fort. D ie M itte des Hofes ist 
oft m it einem  Springbrunnen verziert (90).
Abends kam en M enschen aus allen Bevölkerungsschichten au f den
Plätzen zusam m en. Beliebt waren m ilitärische Spektakel. Rugendas 
skizzierte in der D unkelheit den Rückzug einer K om panie m it 
einem  Zapfenstreich. D ie Wagen der Soldaten stehen im H in te r­
grund, wo auch Feuer b rennen , die das gesamte M otiv m it rotem  
Licht überziehen (91).
N achts erlebte der M aler die Verhaftung eines M örders. D ieser steht 
im M ittelpunkt einer S tudie, die er sogleich m alte. Soldaten m it 
Bajonett halten  den Täter fest. Links knien  betende Frauen, rechts 
strecken M önche dem  Verbrecher ein Kreuz entgegen. Das Licht in 
der Straße ist gedäm pft graugrün, es erzeugt eine schaurige G rund­
stim m ung (92).
Erfreulicher war eine Szene, die Rugendas vor der Kirche Santa 
C ruz beobachten  konnte. Bei herrlichem  W etter fand un ter strah­
lend blauem  H im m el ein Volksfest statt. D ie M enschen lassen D ra­
chen steigen und  sind unbeschw ert beieinander. Sogar ein M önch 
kann sich dem  fröhlichen Treiben n ich t en tziehen (93).
Im Tal h in ter der Kirche von N uestra Señora de los Rem edios führte 
der A quädukt in  die Stadt. A uch diese gewaltige Anlage hat Rugen­
das in S tudien für die Nachwelt festgehalten (95).
Er befand sich au f einer Plattform  der berühm ten  W allfahrtskirche 
von N uestra Señora de G uadalupe, als sich ein Priester einem  India­
ner zuw andte, der die Treppenanlage hinaufkam . Beide stehen im 
V ordergrund einer Ö lskizze, die den Ausblick über die großartige 
Kuppel hinweg au f das weite Tal in der Tiefe und  die den H in te r­
grund abschließende Kordillere einfängt (96).
N atürlich zog es den archäologisch hochinteressierten K ünstler 
von der H aup ts tad t aus zu den altindianischen Pyram iden von Teo- 
tihuacan. Sein Weg führte über O tum ba. A u f dem  Plateau von 
O tum ba hatte sich C ortés am 8. Juli 1520 un ter A ufbietung letzter 
Kräfte gegen Heere der Indianer behaup ten  k önnen , nachdem  er sie­
ben Tage zuvor in der »Noche triste« die schwerste N iederlage erlit­
ten hatte. Rugendas rekonstruierte das K am pfgeschehen aus der 
Vorstellung heraus. Die Farbigkeit seines Bildes verm ittelt einen 
dum pfen, bedrohlichen G esam teindruck. Im V ordergrund fliehen 
indianische Krieger (97).
Die Pyram iden von Teotihuacan waren dam als noch  n ich t freige­
legt. M an konnte nur ahnen, was sich un ter den Sandschichten ver­
barg. Als Rugendas do rt m alte, versank die Landschaft in lilablauem  
A bendschim m er. Fern am H orizon t glänzt der Gipfel des Popocate­
petl. W inzige Figuren sind in der B ildm itte um  ein Biwakfeuer her­
um gruppiert (98). Ein anderes Bild zeigt die Sonnenpyram ide und 
den C am ino  de los M uertos bei etwas hellerem  Licht (99).
In der gleichen Gegend hat der M aler einen Feldhüter in seiner 
M aispflanzung beobachtet (100).
Im nahen  D o rf  San Juan Teotihuacan bew underte der M aler eine
uralte, m it spanischem  M oos überw ucherte Sumpfzypresse. M en­
schen und  ein Pferd an der linken Seite des Baumes verdeutlichen 
dessen im m ense D im ensionen (101).
A uf dem  Rückweg nach M éxico C iudad hielt Rugendas in einem  
Wald von  Sum pfzypressen, dem  »Heiligen H ain  von Chapingo« bei 
Texcoco, die Begegnung der Reiter m it b u n t gekleideten Ind ianern  
fest, die dort im  Schatten der Bäume rasteten. Im  V ordergrund sei­
nes Bildes fallen Agaven und  Fächerpalm en auf. Eine Vielzahl ande­
rer Tropenpflanzen drängen sich dah in ter au f  engstem Raum  
zusam m en (102).
Eine andere Farbstudie zeigt das ausgetrocknete G ebirgsland, 
bewachsen m it K andelaberkakteen, Yucca- und  S techpalm en, das 
anschließend zu durchqueren  war (104). Im  D orfTexcoco w urde ein 
schöner B runnen M ittelpunk t eines Bildes (108). A uf den H öhen  
von Texcoco blickte Rugendas nach Cerro frio. H ier befand er sich 
in den Regionen der Nadelwälder. Er charakterisierte die Land­
schaftsphysiognom ie in  einer Studie (105).
Im D istrikt Texcoco liegt die H acienda de C hapingo, die General 
M orán gehörte. Eine alte Kirche schm ückt diese Anlage aus der frü­
hen K olonialzeit. D ie au f dem  Anwesen lebenden M enschen sind 
in das Bild m iteinbezogen, das Rugendas dort gem alt hat (106). 
An der Lagune von Texcoco blickte er w iederum  au f die V ulkankette 
in der Ferne. Die Berge spiegelten sich au f dem  Wasser. Die H ori­
zontale be tonend , gab er das Farbenspiel naturgetreu wieder (107). 
H errliche Landschaftsbilder m alte Rugendas im Tal von Toluca m it 
Blick au f den N evado und  sein Randgebiet. Er sah die Landschaft 
horizontal gegliedert, Ruhe und E rhabenheit ausstrahlend. Zu den 
G letschern steigt der Berg in  blauen und  lila Schattierungen em por. 
Links wird die Vegetation im G egenlicht akzentuiert (109).
D urch die natürliche Lichtw irkung angeregt, m alte Rugendas bei 
A lm oloya im  U m feld des N evado de Toluca einzigartige Farbin- 
terpretationen. Erdreich und  G estein am Flußtal, das sich diagonal 
durch den Bildraum  zieht, gibt er stellenweise orangebraun abge­
tö n t wieder. In der Ferne gehen diese Farben in blaue N uancen über 
und  verschm elzen ineinander. Am gelben H orizon t fallen rosa W ol­
kenbänke auf, die sich über die G letscher des N evado legen. D er 
schattige V ordergrund ist in satten B rauntönen erfaßt (110).
D er M aler blickte bei anderer Gelegenheit über die von N iederun­
gen m it kräftigem Baum -Buschbestand gegliederte H ochebene vor 
dem  R andgebiet der Sierra Nevada. Ü ber der Bergsilhouette im  H in ­
tergrund ragen die E ishalden des N evado de Toluca a u f  (111).
Als Rugendas nach Cuernavaca ritt, in die »Landschaft des ewigen 
Frühlings«, führte sein Weg an einem  alten K loster vorüber. Er hielt 
den Landschaftseindruck fest, m alte eine R epoussoirzone m it 
rahm endem  Baum , die einen Teil der Kirche verdeckt. Die Stadt
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C uernavaca liegt in einer M ulde. D ahin ter d eh n t sich eine N iede­
rung aus. D ie Bergsilhouetten der großen K ordillere m it ihrem  
Randgebiet, vielfach abschattiert, begrenzen das Panoram a im 
H in tergrund  (112).
Von der H acienda de M iacatlán aus, wo er im Familienkreis H aus­
m usik m iterleben durfte (114), besuchte der M aler die nahegelege­
nen altindianischen R uinen von  Xochicalco. Er fing die eigentüm li­
che S tim m ung ein, die über diesem »O rt des Blumenhauses« lag. 
Indigoblaue Farben dom inieren  in  der Landschaft. Tiefrosa W ol­
kenstreifen verfärben den un teren  Teil des H orizonts. Zentralm otiv  
ist die H auptpyram ide m it ihrem  Relieffries. Rugendas setzte sich 
m it dieser skulptierten O rnam entik  auseinander, die nur b ruch­
stückhaft erkennbar war, und  die m an dam als ikonographisch noch 
nich t zu deuten  w ußte (113).
Eine Reise in nördliche R ichtung brachte Rugendas in die Gegend 
um  Pachuca. In dieser Region kennzeichnen N adelbäum e und  b i­
zarr geform te Felsen die abwechslungsreiche Gebirgs- und H och ­
w aldlandschaft. D er»C erro  de los órganos« in der N ähe von Acto- 
pan fällt durch die stufenförm ige Zerklüftung des Porphyrs beson­
ders auf. Rugendas m alte die »O rganos von Actopan« zunächst aus 
der Entfernung. Er befand sich in einem  rostbraunen H ochtal, das 
m it einzelstehenden Agaven und  D rachenbäum en bewachsen ist. 
Ein H ügel links im  H in tergrund  fällt sanft ab. D ie Bergsilhouetten 
au f der rechten  Seite haben eigentüm liche K onturen (116). N ordöst­
lich von Pachuca zog es Rugendas zur Bergwerkssiedlung von Real 
del M onte. D er Weg d o rth in  durch das bewaldete Gebirgsland soll 
sehr beschwerlich gewesen sein. Rugendas m alte das Tal, in dem  die 
M inensiedlung lag, in  braungrauen Farben. Zu beiden Seiten der 
Straße stehen Häuser, zum eist m it hohen , Rauch ausstoßenden 
Schornsteinen. D er M aler wollte dem  Betrachter des Bildes etwas 
von dem  rauhen, unfreundlichen  Eindruck verm itteln , den das Tal, 
in dem  es m eist kalt ist, au f ihn  gem acht hat (117).
Bei Real del M onte beschäftigte sich Rugendas m it der S truktur des 
Porphyrgesteines, das in dergleichen Gegend auch H um bold ts A uf­
m erksam keit erregt hatte. Rugendas verstand seine Skizzen als geo- 
gnostische E rfahrungsquellen. So studierte er den m orphologi­
schen A ufbau der »Peñas cargadas«, der »beladenen Steine«. Das 
sind Felsen, die lose liegende, rundliche Felsstücke au f ihren  Spit­
zen tragen.
Rugendas zeichnete und  m alte die »Peñas cargadas cerca del M ine­
ral del M onte«. An seiner D arstellung ist erkennbar, daß es sich um  
ein massiges Gestein m it kräftiger, n ich t sehr regelm äßiger K lüftung 
handelt.Typische Brüche und  G liederungen an den Felswänden hat 
der M aler m it kräftigen, dunklen  Pinselstrichen m arkiert. Sparsam 
eingestreute Vegetation und  kleine Figuren unterstreichen das
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Gewaltige der Felsen, die zu beiden Seiten einer weitgeschweiften 
Talm ulde aufsteigen. D er H im m el ist bewegt gestaltet. Links fallen 
pastos aufgetragene ockerfarbene W olkenschichten a u f (118). 
N ördlich von M ineral del M onte , n ich t weit von A totonilco  el 
grande, wo der Rio H uazcaloya 6 bis 7 M eter tie f  an einer m aleri­
schen Basaltschlucht h inun terstü rz t, ergießt sich der Wasserfall von 
San M iguel Regia, b enann t nach der H acienda, die un ten  im Tal des 
Flusses angelegt w orden ist.
Rugendas war im August 1832 an dieser Stelle und  m alte den 
Zugang zur Barranca, die in das kahle Tafelland einbricht. Die en t­
fernteren H änge der Schlucht, von der Sonne angestrahlt, sind gelb 
aufgehellt (119). Der M aler sah bald Basaltlagen in schönster Ausprä­
gung. Sie steigen zu beiden Seiten der Schlucht senkrecht auf. Die 
einzelnen Säulen sind fünf-, acht- und  mehreckig. In R itzen und 
Spalten w uchern Kakteen, Yuccapalmen und  andere tropische 
Gewächse. An der Stirnseite der Barranca stürzt das Wasser senk­
recht in die Tiefe.
D en Blick au f den Wasserfall von Regia hat H um b o ld t bei seinem 
A ufenthalt in M exiko skizziert und  später in den »Vues des Cordillè- 
res« au f Tafel 22 abgebildet. Er wollte m it seiner D arstellung den 
Typencharakter des Gesteins vor Augen führen. D aher beton te er 
das Eckige der Säulen, die in enger, strom paralleler K lüftung aufein­
ander folgen. A n einem  Lager abgebrochener Säulen zeigt er ihren 
harten , ovalen Kern (Vgl. Abb. S. 77).
Rugendas m alte verschiedene Bilder in der Schlucht. Seine In ter­
preta tionen  haben nichts Schem atisches und  vergegenwärtigen 
dennoch  das Typische. D er M aler erfaßte die leichte Bewegung und 
die feinen U nregelm äßigkeiten, die das Gestein bei aller G eradlinig­
keit so abwechslungsreich m achen.
In einer Ö lskizze zeigt er die Säulenwand m it dem  Wasserfall als 
geschlossene Front. Etwa in der M itte stürzt der Fluß in  die Tiefe 
h inunter, um  breit und  ruhig über den Boden der Barranca zu flie­
ßen. D adurch ergibt sich ein Gleichgewicht zur bewegt gestalteten 
Basaltwand. W iedergegeben ist auch das Gegenspiel der Farben von 
Vegetation und  Gestein. Die Farben spiegeln sich im Wasser. Dabei 
lösen sich die verschiedenen Schattierungen ineinander auf. An 
einer G ruppe abgebrochener Basaltlagen kann  m an den eckigen 
Bau der Säulen sehr gut erkennen. D ie Landschaft über dem  Wasser­
fall ist m iteinbezogen. D ort deutet die Vegetation am Rande der 
Schlucht die weitere Beschaffenheit der Gegend an (120).
Ein Ausblick im H ochform at, der ganz in den rostbraunen  N atur­
farben des Basalts gehalten ist, b indet die Barranca noch  stärker in 
die Landschaft ein. U nendlich  viele dunkle und  helle Schrägen, Ver­
tikalen und  Kurven strukturieren die Felswand. Agaven, S techpal­
m en und Buschwerk w achsen au f trockenem  Erdreich. Organisches
verschm ilzt m it A norganischem  zu einem  lebensvollen G anzen. 
D er Fluß w indet sich durch das Tal, um  im  V ordergrund in die Tiefe 
zu stürzen (123).
Rugendas hat wohl von  dem  gleichen A ussichtspunkt aus, den die 
im Vordergrund sitzende Person einn im m t, ein anderes Panoram a 
aufgenom m en (121). Die malerische Kaskade und  das weite H ochtal 
sind in ein Q uerform at eingefügt. Schön wird der üppige Pflanzen­
wuchs im feuchten Erdreich in der Tiefe dem onstriert. D ie S ilhouet­
ten einer sehr weit entfernten  Bergkette werden näher an die 
Schlucht herangezogen, als sie es in W irklichkeit sind. D am it hebt 
der M aler die M onoton ie  des Plateaus auf, w odurch die künstleri­
sche D arstellung gewinnt.
Von der H acienda aus kam  m an zu den M inen, die den Reichtum  
des C onde de Regia begründet hatten . Rugendas m alte W irtschafts­
gebäude und  Zugang zu den Stollen. Zwei Reiter m it M aultieren 
zogen gerade vorüber (122). D er Weg zu den Silberschächten von 
C hico ging ebenfalls eine Schlucht h inunter. H ier m alte Rugendas 
bei anderer G elegenheit (124).
Im  Umkreis von A totonilco  und  Pachuca tragen viele der steilen 
Porphyrberge einen hohen , eigentüm lich geform ten Kam m . Eine 
auffallende G ruppe geben die Felsen »Las Monjas« -  »Die N o n ­
nen« -  ab. Rugendas stellte sie in H ochform at dar, denn  Vertikalität 
bewirkt M onum entalitä t. Die Felswand ragt über dichtem , tiefgrü­
nen Nadelwald auf. Die graublauen Felsmassen stehen zu den fein- 
gliedrigen, vielfach abschattierten olivgrünen Tannen und  den kurz­
stäm m igen L aubbäum en in reizvollem  K ontrast. Ein reißender 
G ebirgsstrom  wird von einem  Baum stam m  überbrückt, den Rugen­
das diagonal in den Bildraum  hineinsetzt. D er A bendhim m el ist 
rosa bis orangefarben abgetönt (125).
Rugendas sah das Gebirge an der Straße von A totonilco  nach 
Pachuca. Er m alte eine weitgeschweifte Talmulde. Hänge, die m it 
hohen  Tannen bewachsen sind, schneiden ein. In der M itte des Bild­
raum es, jeden D urchblick versperrend, ragt eine großartige G ruppe 
von Porphyrfelsen auf. Sie wecken A ssoziationen an verfallenes 
M auerwerk. Ebenm äßig gewachsene Tannen sind im Vordergrund 
individualisiert (126).
Bei Pachuca blickte der M aler noch  einm al weit in die Landschaft. 
Er konnte überZ em poala  und  O tum ba hinaus bis zu den Nevados 
von Puebla sehen und  erahnte in der Ferne den Gipfel des Pico de 
O rizaba. In einer Studie gestaltet er sanft schwingende H öhenzüge, 
die tie f in den Bildraum  hineinführen . D en H angverlauf der Berge 
betonte er durch blaue K onturen. D en Ausblick steigert er, indem  er 
die H in tergrundlandschaft zartfarben vom  Vordergrund abhebt 
und  dann  m it dem  H im m el verschm elzen läßt (127).
Von der H aup tstad t in R ichtung W esten kam  Rugendas über Toluca
zur Bergwerkssiedlung A ngangueo. D ort fiel ihm  ein Porphyrfelsen 
auf, dessen K onturen  an einen Geier erinnerten . Es war der»C erro  
del Zopilote«, den er sogleich m alte (128).
Im  feuchten Tal von A ngangueo herrscht rauhes Klima. D iesen E in­
druck verm ittelt eine O lstudie des Künstlers, die in  grünen, n aßkal­
ten Tönen gehalten ist. Sie zeigt das G rubenrevier und  seine Berge, 
die bis obenhin  m it Eichen, Zedern und Tannen bewachsen sind. 
W eidende Tiere beleben den V ordergrund des Bildes (129).
Das nächste Ziel war M orelia, die H aup ts tad t des Bundesstaates 
M ichoacán, dessen prächtige Landschaften auch H um bo ld t über 
weite Strecken kennengelernt hatte. Rugendas gelangte über Zitá- 
cuaro und  Tajimaroa (C iudad H idalgo) dorth in . Er blickte von 
einem  Hügel hinab au f die Landschaft, malte den Vordergrund in 
dunklen Farben und  einen See in tiefer Talmulde. D ie Bergkette ist 
bildparallel hintereinandergestaffelt, nach h in ten  zartfarbener wer­
dend. Rechts im V ordergrund stehen fein ausgearbeitete Blattge­
wächse (130). Bei N acht näherte m an sich M orelia (131).
Eine andere Studie führt den Betrachter an den See von Pátzcuaro 
heran. D er von  Vegetation eingerahm te Weg geht in das Tal h in u n ­
ter. D er Ausblick au f den See ist frei. Die Berge im H in tergrund  wir­
ken zartbläulich (133).
Von Pátzcuaro nach Süden reitend, kam  Rugendas zum  Vulkan 
Jorullo . Er m alte die Kraterzone und  andere A nsichten des Berges 
(135), (136). D er erstarrte Lavastrom hatte bizarre Form en ausgebil­
det. D ieser Vulkan, der erst 1759 en tstanden war, gehörte auch zu 
den w ichtigen Reisezielen H um bold ts. Er war im  Septem ber 1803 
hierher aufgebrochen, um  den Beweis für die von  ihm  verfochtene 
Theorie des V ulkanism us zu finden. M it Bonpland ist er in  den Kra­
ter hineingestiegen. Später schrieb er:
»Die große Katastrophe, in welcher dieser Berg aus der Erde hervorging, und  
wodurch ein ansehnlicher Landstrich eine ganz veränderte Gestalt erhielt, 
ist vielleicht eine der außerordentlichsten Natur-Revolutionen, welche die 
Geschichte unseres Planeten aufzuweisen hat.«27
Die Landschaft von M ichoacán ist lieblich. Rugendas blickte von 
einem  Hügel, den er als Repoussoirzone m it einer dekorativen 
Baum gruppe gestaltete, au f  das S tädtchen Ario im Tal (137).
Am Vulkan Tancitaro bei Taretan lag ein kleiner Bergsee m it klarem 
grünen Wasser au f der Strecke (138). Eine feuchte N iederung bei 
U ruapan wurde zum  Rastplatz. Die Pferde durften grasen (139). 
D ann  ging es über ein fruchtbares, grünes H ochtal weiter (141). A uf 
dem  Weg zum  See von  C hapala verweilte m an bei Zam ora, um  die 
Landschaft zu betrachten  (142). H ier sah Rugendas eine B runnen­
szene m it lebhaft beschäftigten Frauen (143). In der Ferne waren 
bereits die heißen Sprudelquellen zu erahnen, die für diesen L and­
strich typisch sind.
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A uf trockenem  Plateau an einer schwefelhaltigen Q uelle, die dam p­
fend aus der Erde aufschoß, sahen die Reisenden badende Indianer 
(144). Später, im Sum pfgebiet um  den Chapala-See, war der Rio 
Lerma zu durchqueren. Reiter w ollten an das gegenüberliegende 
Ufer, in  die S tadt La Barca m it ihren b lendenden , hellen M auern in 
gleißendem  Sonnenlicht. D erb laue  H im m el bildete dazu ein schö­
nes Ä quivalent. Rugendas gravierte m it dem  Pinselstiel die W olken­
streifen in den M algrund hinein  (145). Eine Teilansicht der Lagune 
von C hapala, des riesigen Binnensees, zeigt die Berge im H in te r­
grund rötlich getönt und  blaugrau kon tu rie rt (147).
A nschließend w urden weite Strecken im Tal des Rio G rande de San­
tiago zurückgelegt. Rugendas m alte den Fluß, der sich zwischen 
Tafelbergen hindurchw indet (148). Die abgeplatteten H ochflächen 
des Terrains sind saftig grün. Ein W aldstreifen schneidet ein. Im 
H in tergrund  fällt eine gegliederte Bergwand senkrecht ab. Die Fel­
sen sind rosa abschattiert (149).
D er M alersah eine hohe,ste ile  Felsw and,von der ein Wasserfall her­
abstürzte. Im  Vordergrund der von  ihm  aufgenom m enen Studie ste­
hen K andelaberkakteen. A uf der Talsohle w uchert d ichter D schun­
gel (150). N ördlich  von Guadalajara schlugen Rugendas und  sein 
Begleiter H arkort, die das Betreten dieser Stadt aus S icherheitsgrün­
den verm ieden hatten , den Weg zur Küste ein. Sie kam en zum  klei­
nen Pazifikhafen San Blas. Unterwegs sah Rugendas ferne Bergkup­
pen, die, von der Sonne angestrahlt, orangefarben leuchteten  (151). 
D ie Route führte dann  quer durch den Staat Jalisco. Herrliches 
G ebirgsland, durchbrochen  von Seen und  Flüssen, wurde passiert 
(152). An der Lagune von Zacoalco verweilte der Maler, um  den 
Blick au f den N evado de C olim a von dieser Stelle aus wieder­
zugeben (153). Bei San M arcos m alte Rugendas einen m ächtigen 
Feigenbaum . Die B lätterkrone wird von den B ildrändern über­
schnitten  (154).
H öhepunk t der Expedition durch W estmexiko war die Erforschung 
des Vulkans von C olim a und  seiner U m gebung. Rugendas stieg die 
Berge hinauf. Er malte das schwer zugängliche Massiv m it seinen 
beiden G ipfeln in zahlreichen Versionen. Bei der Laguna de Sayula 
h ielt er eine nächtliche S tim m ung fest. Treiber ziehen m it ihren 
M aultieren am Ufer vorüber. G raugrüner N achthim m el liegt über 
der Landschaft (155).
D er M aler fand zu großartigen Farbinterpretationen. Von einem  
ockerfarbenen Berghang der »Cuesta de Zapotlän« blicken M en­
schen au f den blauen N evado im H intergrund. Ü ber dem  Gipfel 
schweben graue W olken. D er H im m el wird von rosa W olkenbänken 
durchzogen (156).
D er M arktplatz von Zapotlän  m it der vom  E rdbeben beschädigten 
Kirche war während des Maisfestes geschm ückt (157). An den
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A bhängen der graublauen Berge im  Bereich derTierra fria, zwischen 
Z apotlän  und  der Schlucht von A tenquique, lag ein Ind ianerdo rf in 
der saftig grünen H ochebene (158).
Ü ber massig in das Terrain einschneidende Schluchten hinweg sah 
Rugendas au f den N evado de C olim a, den er in kalten B lautönen 
fixierte, und  au f den dah in ter aufragenden gleichm äßig geform ten 
Bergkegel des Vulkans von C olim a. Letzteren m alte der K ünstler in 
gebrochenen rosagrauen Farbnuancen (159).
An einem  steil abfallenden Flußtal nahe C olim a interessierte sich 
Rugendas für das Kalkgebirge. Er charakterisierte die m o rpho ­
logischen Besonderheiten (160). Das gleiche gilt für die Bilder 
von der »Barranca de Beiträn«, die tie f in das Tafelland einbricht. 
K onturen von Felsen und  Baum gruppen sind in die Farbe einge­
kratzt (161), (162).
Rugendas blickte in den rauchenden K raterschlund hinein . Er sah 
g lühende Gesteinswände in leuchtenden und  gedäm pften Farben 
und  gab das N aturschauspiel in einer Skizze wieder, in der er pastos 
aufgesetztes Z innoberro t, R ostrot, Braun, dum pfes Türkis und  
O cker großzügig und  locker nebeneinander m alte (167). Eine 
andere Version zeigt ineinander übergehende farbintensive Schich­
ten von  Schw arzbraun über O range bis Gelb. In der M itte des Kra­
ters b renn t das Feuer (166).
D er M aler verdeutlichte das Zusam m enw irken der extrem en N atur­
erscheinungen Eis und  Feuer. H in ter den Eishalden des riesigen 
Bergtrichters, a u f  denen ausgeworfenes G estein liegt, zeigt sich die 
w arm braune innere W and. Aus der Tiefe des Berges steigen Rauch 
und  Asche nach oben (168).
Im tropischen Tiefland tra f Rugendas au f  eine der typischen H ü tten  
der Landbevölkerung (170). Vom Río C olim a aus, in der N ähe des 
Rancho C ajitlän, war der Blick au f den Vulkan und  den N evado ein­
zigartig. Rugendas sah die Berggipfel rosafarben. Im  Vordergrund 
des Bildes erstreckt sich die ruhige F lußlandschaft. Schlanke Pal­
m en ragen a u f (172).
Rugendas ging anschließend an die Küste bei M anzanillo . D ort 
führte ein H irte seine H erde in  einen Palm enhain. D urch die 
schlanken Stäm m e der Bäume h indurch  blickte Rugendas au f wei­
ßen Sand und  blaues Wasser (176). Vor dem  M eer im H intergrund 
sah er un ter dem  ausladenden Astwerk alter Bäume m it m ächtigen 
Brettwurzeln einige Ind ianer sitzen (177).
Er m alte das D ickicht einer K üstenlagune. Seevögel flattern auf. 
Zartgrüne Büsche ziehen sich in das Wasser h inein . D er Übergang 
zu den begrenzenden blauen Bergsilhouetten ist fließend. Ü ber den 
fernen Bergkäm m en lagern rosa W olken (178).
Am offenen M eer interessierte sich Rugendas für die K lippen, an 
denen  sich hohe W ellen brachen (179). D ann  folgte der Abschied
von M anzanillo  (180). Er segelte nach Acapulco. Eine M eeres­
buch t, an der sich in der A benddäm m erung M enschen an einem  
Kreuz zusam m engefunden hatten , verm ittelt außerordentliche 
Ruhe (181).
Rugendas m alte den K üstenstreifen von Acapulco m it der befestig­
ten H afenanlage (182). »Dieser H afen ist der schönste von allen an 
den Küsten des grossen W eltmeeres befindlichen Häfen,« hatte 
H um bo ld t bem erkt.28
Bei Acapulco fesselten den M aler die Lichteffekte des S onnenun ter­
gangs. Er staffelte horizontale Farbschichten in den N uancen über­
einander, die er am H im m el gesehen hat (183). W ährend eines 
E rdbebens im  April 1834 haben sich die M enschen dieser S tadt am 
M eeresufer versam m elt. U nter ihnen  befindet sich ein M önch, der 
beschw örend ein Kreuz hochhält. D er O zean ist aufgewühlt. Die 
M aste der Segelschiffe im H in tergrund  sind nach rechts abgedrückt. 
D ie Farben in der N atu r sind dum pf. Es gibt keine klaren K onturen. 
D ie N atu r ist in Aufruhr. Rot glänzend verschwindet die Sonne h in ­
ter den W olken (184). Rugendas befand sich bereits an Bord eines 
Schiffes, das ihn  nach C hile bringen sollte, als er südlich von Aca­
pulco  bei der C osta chica die Sonne im M eer versinken sah. Das 
Panoram a wird von Palm ensilhouetten eingerahm t. Boote m it 
gesetzten Segeln zeichnen sich dunkel gegen den leuchtend  farbi­
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LANDSCHAFTS- U N D  GENREBILDER
VERACRUZ
23* Festung San Juan  U lúa bei Veracruz.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (20 ,2x28 ,5  cm).
RS.: M itte (Bleistift): »Castel S t.Juan  de U lua vor Vera Cruz.« 
Inv. Nr.: V III E. 2430T
24 D er M arktplatz von Veracruz.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (15,4x28,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Plaza de Vera C ruz. H auptp latz . G ouver­
nem ents Haus. St. D om ingo Kirche.«
Inv. Nr.: V III E. 2431
25 Ein M önch betet zu nächtlicher S tunde an einem  Totenlager. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  Papier (27,5x20,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten  in der M itte des Blattes 
(Bleistift): »Exposition einer Leiche -V era  Cruz.«
Inv. Nr.: V III E. 2434
26* Blick au f Veracruz.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,0x35 ,2  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Vera C ruz y San Juan  Uloa«; in der un teren  H älfte 
des Blattes, M itte (Bleistift): »Vera C ruz von W esten gesehen. 
D ünen  Fernsicht au f Vera C ruz la antigua.«
Inv. Nr.: V III E. 2436T
27 Straße von Veracruz nach M edellin.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,4x35 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Straße nach M edelin von Vera Cruz. 
Links C am po santo. M itte W asserleitung. Rechts C onventello  
de S. Francisco.«
Inv. Nr.: V III E. 2435
28 Szene am M eer m it Reitern bei A ntigua (Veracruz).
Ö l au f beigefarbenem  K arton (25,1x36,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»Springfluth Seestrand von Vera C ruz nach der Antigua«; in 
der unteren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Strand bei 
Vera C ruz R ichtung Jalapa. Springfluth, Fernsicht au f  Vera 
C ruz la antigua.«
Inv. Nr.: V III E. 2437
29 Ein R eitertrupp bei Santa Fe.
Im  H in tergrund  der Pico de Orizaba.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23 ,6x39 ,0  cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Savana bei Santa Fe. A ufbruch einer 
Regua (M aulthiertruppe).«
Inv. Nr.: V III E. 2438
30* M anga de Clavo. D ie H acienda von General Santa A nna. 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24,7x35,6 cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte): 
»M ango de Clavo. H acda del Gen. Sant Ana« -  (Bleistift): 
»Mango de Clavo H acda del Ge. Sant Ana«; in der unteren  
H älfte des Blattes, von der M itte nach rechts (Bleistift): 
»Hacienda M ango de C lavo General Sta. A na’s Besitz Fern­
sicht au f den Pic von  Orizaba.«
Inv. Nr.: V III E. 2440
31 Ein R eitertrupp durchw atet einen Fluß.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (27,7x20,5 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben links (Bleistift): »M anan- 
tion«; un ten  in der M itte (Bleistift): »Pila del Rio.«
Inv. Nr.: V III E. 2442
32 Straße in Jalapa m it Blick a u f  die Kirche San Francisco.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (31,8x23,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»C onvento  San Francisco de Jalapa avec le vue su rle  C ofre de 
P ero te .« - (Bleistift): »C onvento San Francisco de Jalapa;« in 
der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Kloster San 
Francisco in Jalapa.«
Inv. Nr.: V III E. 2447
47
33* Blick au f den Pico de O rizaba bei C uantepec (Coatepec). 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (36 ,0x29 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»Ansicht vom  Volcan de O rizaba. C itla tepetl. gesehen von der 
Straße von Xalapa nach Q uan[tepec]«; in der un teren  H älfte 
des Blattes (Bleistift): »Cuantepel.«
Inv. Nr.: V III E. 2448
34 Vaqueros und  Pferde an einem  Tränkplatz au f der H acienda 
»Pacho viejo«. Im H in tergrund  der Pico de O rizaba.
Ö l a u f  beigefarbenem  K arton (29 ,2x40 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet und  datiert von Rugendas oben  (Sepia- 
Tinte): »Volcan de O rizaba -  W olkenschichten des M orgens, 
scizzirt in Pachuca. 1831. Baum gruppe Chinines«; am linken 
Rand (Bleistift): »el Volcan v O rizaba neblados neblina a las 11 
de la M añ[ana]«; in der un teren  Hälfte des Blattes, M itte (Blei­
stift): »Hacda Pacho.«
Inv. Nr.: V III E. 2449
35* Prozession zur Kapelle von Pacho.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (20,5x27,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, links von der M itte (Bleistift): »Capelle von Pacho.«
Inv. Nr.: V III E. 2450
36* Fächerpalm e in einer Schlucht im Staate Veracruz zwischen 
Jalcom ulco und  Tuzamapa.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (37,9x29,0 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas am linken Rand un ten  (Sepia- 
T inte): »Fächer-Palme. Vegetation der Barranca de Jalcom ulco 
y Tusamapa«; in der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Blei­
stift): »Fächerpalme.«
Inv. Nr.: V III E. 2453
37 Am Rio A ntigua.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,7x36,0 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»Rio de A n tigúala  hauteur de las juntas de [...] de Tusamapa«; 
in der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Junta de 
los Rios. Z usam m enfluß der Gebirgsström e Tusamapa.«
Inv. Nr.: V III E. 2454
48
38* A nsicht vom  Rio G rande bei Jalcom ulco.
Ö l au f  beigefarbenem  K arton (24 ,6x36 ,2  cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben links (Sepia über Blei­
stift): »Rio de A ntigua (Rio G rande de Jalcom ulco)«; (Blei­
stift): »Paso del Rio Grande«; in der un teren  H älfte des Blattes, 
M itte (Bleistift): »Rio G rande de Jalcom ulco.«
Inv. Nr.: V III E. 2455
39* Ind ianerhütte  im D o rf  Jalcom ulco.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (20,7x27,0 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas un ten  links (Bleistift): »India­
nerhütte  im  D o rf  Jalcom ulco.«
Inv. Nr.: V III E. 2456
40 Vegetation in der Schlucht von  Tuzamapa.
Ö l au f  beigefarbenem  Papier (28 ,6x39 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links von der M itte 
(Sepia-Tinte): »Vegetation en la barranca de Tuzam apa y 
H um itlapa Yucca«; am rechten Rand (Bleistift): »en el cam ino 
de Jalapa C ordoba«; in der un teren  H älfte des Blattes (Blei­
stift): »Von Jalcom ulco nach Juitlapa.«
Inv. Nr.: V III E. 2457
41 Die Schlucht von  Santa M aria bei H uatuxco.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,6x35 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben (Sepia-Tinte): »barranca 
de Santa Maria« -  (Bleistift): »en el fondo  el Volcan Orizaba«. 
M itte (Bleistift): »barranca Santa M aria Tlatetla -  Fernsicht 
au f H a.“*3 del Mirador.«
Inv. Nr.: V III E. 2458T
42* Wasserfälle der Barranca von Tuzamapa.
Ö l au f  beigefarbenem  K arton (37,9x29,0 cm).
RS.: Bezeichnet und datiert von  Rugendas oben (Sepia- 
Tinte): »Cofre de Perote. C oreada del Rio G rande. H .da de 
Tusam pa 1831.«
Inv. Nr.: V III E. 2459
43 Pflanzendschungel.
Öl au f  elfenbeinfarbenem  K arton (32,9x22,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Farrenkrautbäum e Barranca del M ono.« 
Inv. Nr.: V III E. 2461
44 Ein Reiter führt sein M aultier durch dichten  Tropenwald. 
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (30 ,2x20 ,6  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in  der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Barranca von  H atolapa.«
Inv. Nr.: V III E. 2462
45 Die Schlucht von  Centla.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (31,7x23,7 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Bleistift): »Bar­
ranca de Centla«; oben am linken Rand (Sepia-Tinte): »Bar­
ranca de Zentla C an ton  C ordoba -  distrito  H uatusco«; in der 
un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Teocalli von 
Centla.«
Inv. Nr.: V III E. 2464
46* Teocalli von C entla. Vorspanische Ruine und  Rest einer alten 
indianischen Skulptur.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,2x27,5 cm).
RS.: M itte (Bleistift): »Teocalli und  Bruchstück eines G ötzen­
bildes.«
Inv. Nr.: V III E. 2465T
47* Berglandschaft m it Schlucht bei San Juan  C oscom atepec im 
C an tón  C órdoba.
Ö l au f beigefarbenem  Papier (24,1x35,4 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »San Juan  C oscom atepec o barranca de Jam apa 
C an ton  C ordoba«; in  der un teren  H älfte des Blattes (Blei­
stift): »San Juan  Coscom atepec.«
Inv. Nr.: V III E. 2468
48* Arrieros au f dem  Weg nach Veracruz.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (19,5x25,7 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  in  der M itte (Sepia- 
T inte): »Cordova. [...] Arrieros nach Vera C ruz. Weg von [...] y 
Jalapa«; in der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): 
»Rio seco Straße von C ordova nach Vera Cruz.«
Inv. Nr.: V III E. 2470
49* D er M arktplatz von  C ordoba.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,5x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Plaza de C ordoba«; in der un teren  Hälfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Cordova. C athedrale. Rathaus u. M arkt­
platz. Indier von A m atlan des los Reyes.«
Inv. Nr.: V III E. 2471
50 Tropische Vegetation. B ananenstauden.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (40,0x27,6 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Pisang.«
Inv. Nr.: V III E. 2472
51* Blick vom  Cerro Borrego au f die O rte O rizaba und  Zongolica. 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,8x35 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben (Sepia-Tinte über Blei­
stift): »O rizaba y Songolica«; (Sepia-Tinte): »Vue de la ville de 
O rizaba et village de la Songolica sur le Rio blanco«; in  der lin ­
ken unteren  H älfte des Blattes (Bleistift): »Stadt O rizaba von 
Cerro Borrego.«
Inv. Nr.: V III E. 2474
52 D er Pico de Orizaba.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,3x35 ,2  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte): »el 
Volcan C itlaltepetl de Orizaba«. U n ten  links von der M itte 
(Bleistift): »Volcan C itlaltepetl Pic von Orizaba.«
Inv. Nr.: V III E. 2457T
53 In n en h o f eines Rasthauses in  O rizaba.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x30,7  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte, M itte 
(Bleistift): »M eson de Orizaba.«
Inv. Nr.: V III E. 2476
54* Straße von O rizaba nach A cultzingo.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,5x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »C hem in de O rizaba a Aculzingo«. M itte (Bleistift): 
»Straße von O rizaba nach Acutzingo.«
Inv. Nr.: V III E. 2477Y
55 Landschaft bei O rizaba.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (25 ,0x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben , links von  der M itte 
(Sepia-Tinte): »C um bre de A culzingo. Blick au f die Straße 
nach O rizaba m it dem  Volcan zur linken [...] Vegetation sich 
an wie in den [...]«; in der un teren  H älfte des Blattes, M itte 
(Bleistift): »Cuesta blanca.«
Inv. Nr.: V III E. 2478
49
56 Blick vom  H ochtal von  San Agustín del Palmar au f den Pico 
de O rizaba.
O l au f beigefarbenem  K arton (24 ,9x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben  rechts (Bleistift): »el Vol­
can de O rizaba desde San A gustín del Palmar«; in der unteren  
H älfte des Blattes (Bleistift): »Pic von O rizaba von St. Augu­
stin del Palmar gesehen.«
Inv. Nr.: V III E. 2479
57 H ochebene m it Fernsicht au f die Berge der Sierra Nevada. 
R uhender R eitertrupp im Vordergrund.
O l au f beigefarbenem  K arton (15,9x29,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , links von der M itte 
(Bleistift): »H ochebene m it der Fernsicht au f  die Volcane 
Popocatepetl. R uhende Regua im Vordergrund.«
Inv. Nr.: V III E. 2480
58 A nsicht von Acultzingo.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (21,7x41,2 cm).
R S.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, links von der M itte (Bleistift): »Acutzingo m it seinen Klö­
stern.«
Inv. Nr.: V III E. 2481
59* M arktplatz von  Acultzingo.
Ö l au f hellbraunem  K arton (24,5x36,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Plaza de Acuzingo. D epartam ento  do Puebla«; 
Bleistift (durchgestrichen): »Acuzingo«; in  der un teren  Hälfte 
des Blattes (Bleistift): »San Francisco -  San D om ingo -  La 
C om pania de Jesu.« U nter den B ezeichnungen: »Rechts. In 
der M itte. Links.«
Inv. Nr.: V III E. 2482
PUEBLA
60* Seguro de la Frontera. Tepeaca.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,4x28,2 cm).
RS.: Von der M itte un ten  rechts (Bleistift): »Tepeacan oder 
Seguro de la Frontera. G egründet von  Ferd. C ortez zur 
D eckung m öglichen Rückzuges. St. Francesco K losterbau von 
C ortez selbst herrührend. Poblanas u. Indier von  Tlascala.« 
Inv. Nr.: V III E. 2483T
50
61 A m ozoque.
U nw etter vor einer Kirche w ährend einer Prozession.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (15,0x22,5 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas in  der M itte (Bleistift): »Amo­
zoque. N ebst einer durch Gewitter gestörten Prozession.« 
Inv. Nr.: V III E. 2486
62 Seguro de la Frontera. Tepeaca.
Ö l a u f  beigefarbenem  K arton (31,7x23,7 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Tepeacan d it aussi Seguro de la frontera constru it 
p o r H ernán  Cortez«; in  der unteren  H älfte des Blattes, M itte 
(Bleistift): »Tepeacan -  Seguro de la frontera -  T hurm  in wel­
chem  das Lager C ortez sich befand. Je tz t zum  Gefängnis 
benutzt.«
Inv. Nr.: V III E. 2487
63 Blick von der Pyramide von  C holula.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,8x35 ,6  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Las Volcanes de Puebla desde el gran Teocali de 
C holula«; (Bleistift): »el gran Teocali de Cholula«; in der u n te ­
ren H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Der Volcan Popocate­
petl u. die Nevados von der großen Pirámide gesehen.«
Inv. Nr.: V III E. 2488
64* Blick au f Puebla de los Angeles.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Puebla de los Angeles«; in der M itte des Blattes 
(Bleistift): »Puebla de los Angeles. Fernsicht au f die Volcane 
Popocatepetl & Itztaccihuatl zur Rechten H ospital San Loreto
u. G arten des Bischofs. Ueber der Stadt die Berge von  C h o ­
lula.«
Inv. Nr.: V III E. 2486 [9]T
65* San Nicolás de los Ranchos am Fuße des Ixtacchihuatl.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24,7x36,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Bleistift): »San 
Nicolas de los Ranchos«; (Sepia-Tinte): »San N icolas de los 
Ranchos, paso entre los dos cerros nevados«; in der unteren  
H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »San N icolas de los ran­
chos. D o rf  am Fuße der Nevada Itztaccihuatl.«
Inv. Nr.: V III E. 2490
66 Blick au f den Gipfel des Vulkans Ixtacchihuatl.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (31,6x23,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben am linken Rand 
(schwarze Tusche): »La nevada -  o -  Itztaccihuatl« ; in  der u n te ­
ren H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): »Vaqueria am Abhange 
des Itztaccihuatl. Schneesturm  über der Alpe.«
Inv. Nr.: V III E. 2491
67* A ussicht von einem  H ochtal au f den Pico de O rizaba und  die 
Berge von  Tlaxcala-Puebla.
Ö l au f  beigefarbenem  K arton (27,5x41,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes (Bleistift): »Fernsicht von  der H öhe Paso del Volcan. Aus­
sicht au f den Pic von O rizaba, au f den M alinche, den Pinal 
puebla de los Angeles u. C holu la (14000).«
Inv. Nr.: V III E. 2492
68 D er Gipfel des Vulkans Popocatepetl.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (27,4x40,2 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in  der un teren  H älfte des Blat­
tes, links von der M itte (Bleistift): »der Krater des Volcans 
Popocatepetl.«
Inv. Nr.: V III E. 2493
69* N ächtliche Rast au f dem  Weg zum  Gipfel des Popocatepetl. 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,5x35 ,6  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »El Popocatépetl«; (Bleistift): »debujada a una 
altura de 15.000 [...]«; un ten  in  der M itte des Blattes (Blei­
stift): »Nächtl. Bivouac am Fuße des Craters des Popocate­
petl.«
Inv. Nr.: V III E. 2494
70 D er Gipfel des Vulkans Ixtacchihuatl.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,9x35 ,8  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): »La 
cum bre [...] del Itztaccihuatl«; un ten  in der M itte des Blattes 
(Bleistift): »La Nevada Itztaccihuatl.«
Inv. Nr.: V III E. 2495
71 Blick au f das Tal von  M exiko am »Paso de Cortés«.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben  (Sepia-Tinte): »Paso de 
H ernán  C ortez. A ussicht a u f  M exico -  von dem  Gebirgssattel 
aufgenom m en (15.000 Fuß über der M eeresfläche) zwischen 
dem  Volcan Popocatepetl u. Itztaccihuatl.« (Bleistift): »Valle 
de Mexiko.« In der unteren  H älfte des Blattes (Bleistift): »Paso 
de C ortez. Blick nach M éjico, Fernsicht au f den Volcan von 
Toluca.«
Inv. Nr.: V III E. 2496T
72 N adelholzw ald am A bhange des Popocatepetl.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (34,4x25,1 cm).
U nten  rechts bezeichnet und  datiert, in die Farbe eingraviert: 
»Popocatepetl 1831.«
RS.: Bezeichnet von  Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Nadelholz am Abhange des Popocate­
petl.«
Inv. Nr.: V III E. 2497
M E X IC O  C IU D A D  
ESTADO D E M E X IC O
73 Kreuzweg bei Amecam eca.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (18,5x26,2 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Calvario de Ameca.«
Inv. Nr.: V III E. 2498
74 Blick au f das H ochtal von  M exiko am Vulkan Ajusco.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (26 ,0x40 ,0  cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): »Vol­
can gesehen v o n d e rH ö h e  A xusco. Fichten Vegetation« -  oben 
rechts (Bleistift): »Vista del Valle de M ex ico« -in  der M itte des 
Blattes (Bleistift): »Fernsicht von der H öhe von Ajusco nach 
den Volcanillos.«
Inv. Nr.: V III E. 2499T
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75 Vulkanlandschaft. Krater- und  Lavabildung oberhalb San 
A gustín de Tlalpan am A bhang des Cerro de Ajusco.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,5x33 ,8  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , M itte (Bleistift): »Cra­
ter u. Mal pais (Lavagebilde) des Volcan Centla.«
Inv. Nr.: V III E. 2500
76 Blick au f das Tal von  Mexiko.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (16,5x25,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , M itte (Bleistift): 
»H öhen vis à vis der großen Volcane längs des Abhanges des 
C erro Ajusco. Fernsicht au f M éjico.«
Inv. Nr.: V III E. 2501
77 Das Ufer des Chalco-Sees bei Tepepan.
Ö l a u f  beigefarbenem  K arton (25 ,0x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »El valle de M exico y sus lagunas desde el cerro 
Ajusco«; in der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): 
»Tepepa. Am linken Ufer des C halco Sees.«
Inv. Nr.: V III E. 2502
78 Das Tal von M exiko m it seinen Bergen.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (26,2x38,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben, links von der M itte 
(Sepia-Tinte): »Valle de M exico. A nsicht vom  Cerro frio -  
laguna Tezcuco.Volcanillo de San Ignacio u. der Peñón grande 
nach Cerro de la Estrella gesehen«; in der un teren  H älfte des 
Blattes (Bleistift): »Cerro frio.«
Inv. Nr.: V III E. 2504
79 Lavalandschaft m it Blick au f M éxico C iudad.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28 ,0x42 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas in der unteren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Mal pais von  San A ntonio  nach San 
Angel.«
Inv. Nr.: V III E. 2505
80 Blick au f den Bischofspalast von Tacubaya und  die Sierra 
Nevada m it den verschneiten G ipfeln der Vulkane bei N acht. 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24,1x35,2 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Tacubaya.«
Inv. Nr.: V III E. 2506
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81* Blick von Tacubaya au f die Bergketten der Sierra Nevada m it 
den G ipfeln von  Popocatepetl und  Ixtacchihuatl. Im Vorder­
grund M aguey-Pflanzen und  lagernde Reiter, dah in ter der 
Bischofspalast.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,5x39 ,8  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben, rechts von  der M itte 
(Sepia-Tinte): »Ansicht vom  Valle de M exico von Tacubaya. 
Fortsetzung der vorgehenden Ansicht«; in der unteren  Hälfte 
des Blattes, M itte (Bleistift): »Tacubaya« -  »Aloe M ague.« 
Inv. Nr.: V III E. 2507
82* Blick au f das Tal von M exiko von Tacubaya aus.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,4x40 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): 
»Ansicht von M exico von Tacubaya genom en. Vorgrund 
bischöfliches Palais von Tacubaya«; M itte (Bleistift): 
»Bischöfl. Pallast in Tacabaya.«
Inv. Nr.: V III E. 2508T
83* Blick au f das Schloß C hapultepec.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,2x35 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»C hapultepec Castillo de los vireyes;« un ten  (Bleistift): »C ha­
pultepec. U nvollendetes Lustschloß erbaut für den letzten 
Vicekönig.«
Inv. Nr.: V III E. 2509T
84 Sum pfzypressen im Park von C hapultepec.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,5x35 ,6  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  Hälfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Cypressen H ain  von  C hapultepec.« 
Inv. Nr.: V III E. 2510
85* Das Tal von M exiko. Gesehen von der H öhe bei Nuestra 
Señora de los Remedios.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,2x39 ,8  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): 
»Valle de M exico von der H öhe von N a Sa. de los Remedios«; 
oben  rechts (Bleistift): »Remedios«; un ten  M itte (Bleistift): 
»General A nsicht des Thaies von M éjico.«
Inv. Nr.: V III E. 2511T
86 A ußenbezirk von M éxico C iudad.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (26 ,0x38 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben (Sepia-Tinte): »entrada a 
M exico. Calzada del Peñón grande. M exico -  peñón  chico. 
Villa de N. Sa. de G uadeloupa«; un ten  M itte (Bleistift): »Cal­
zada nach Méjico.«
Inv. Nr.: V III E. 2512T
87* Prozession zu Ehren von N uestra Señora de Rosario in 
M éxico C iudad.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (18,9x29,8 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben, links von der M itte 
(Sepia-Tinte): »Procession de Na. Sa. del Rosario. San Fran­
cisco«; in der un teren  H älfte des Blattes, M itte (Bleistift): 
»Procession.«
Inv. Nr.: V III E. 2514
88* K irchgänger vor der Kathedrale in M éxico C iudad.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,8x25,3 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben links (Sepia-Tinte): 
»Kirchgänger vor der Catedral«; un ten  links von der M itte 
(Bleistift): »Kirchgang.«
Inv. Nr.: V III E. 2515T
89 F ruchthändlerin  an ihrem  Stand in M éxico C iudad.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (18,9x24,5 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Früchtehändlerin.«
Inv. Nr.: V III E. 2517
90 In n en h o f eines Hauses m it einem  B runnen.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (26,1x19,4 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der un teren  H älfte des Blat­
tes (Bleistift): »Das Innere eines Hauses.«
Inv. Nr.: V III E. 2518
91 N ächtliche Szene au f dem  Zócalo von  M éxico C iudad.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,6x25,0 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): 
»Retraite en la plaza de Mexico«; in der un teren  H älfte des 
Blattes, M itte (Bleistift): »Nachtscene. M ilitair M usik a u f  der 
Plaza.«
Inv. Nr.: V III E. 2520
92 Die Verhaftung eines M örders in M éxico C iudad bei N acht. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,7x28,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas in der unteren  H älfte des Blat­
tes, links von der M itte (Bleistift): »Arretierung eines M ör­
ders.«
Inv. Nr.: V III E. 2521
93* D rachensteigen vor der Kirche Santa Cruz.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (18,1x28,0 cm). 
B ezeichnet un ten  links (Sepia-Tinte): »Santa Cruz.«
RS.: Bezeichnet von Rugendas in  der un teren  H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »Kirche von  Santa C ruz -  D rachenstei­
gen -  Volksbelustigung.«
Inv. Nr.: V III E. 2522
94 Liebespaar zu nächtlicher S tunde an der Brüstung eines Bal­
kons.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (20,4x13,6 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas in der M itte (Bleistift): »N ächt­
liches tête à tête.«
Inv. Nr.: V III E. 2524
95 A nsicht von M éxico C iudad  m it dem  A quädukt.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,4x36 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links (Sepia-Tinte): »Was­
serleitung h in ter der Capelle von N. Sa. de los Remedios«; in 
der un teren  H älfte des Blattes (Bleistift): »Wasserleitung h in ­
ter der Capelle von  N . S. de los Remedios.«
Inv. Nr.: V III E. 2530Y
96 Szene a u f einer Plattform  der Kirche von G uadalupe. Ein In ­
dianer begegnet einem  Priester.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (29,3x37,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links (Sepia-Tinte): 
»Mexico. N ordansich t von N uestra Señora de Guadaloupe«; 
oben  rechts (Bleistift): »Guadalup[e]«; in der unteren  H älfte 
des Blattes (M itte): »Nostra Signora de Guadalupa.«
Inv. Nr.: V III E. 2531T
97* D ie Schlacht von O tum ba.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,4x38 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2548
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98 Die Pyram iden von Teotihuacan.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,5x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »las grandes piram idas de Teotihuacan.«
Inv. Nr.: V III E. 2549
99* Blick au f die Sonnenpyram ide von San Juan  Teotihuacan. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,2x40 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links (Sepia-Tinte): »Die 
Pyramide von San Juan  Teotihuacan. C am ino de los m uertos. 
Teocalli del Sol«; oben rechts (Bleistift): »Cam ino de los m uer­
tos piram ida.« Fragmente einer B leistiftzeichnung.
Inv. Nr.: V III E. 2550T
100 Feldhüter in einer M aispflanzung im m exikanischen FFochtal. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28,5x18,8 cm). Ecken 
abgeschrägt.
Inv. Nr.: VIII E. 2551T
101* D er A huehuete-B aum  von San Juan  Teotihuacan.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (31,9x23,6 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): »un 
cipresus disticha o aguajuete en San Juan  Teotihuacan«; (Blei­
stift): »Aguajuete en San Juan Teotihuacan.«
Inv. Nr.: V III E. 2552
102 Heiliger H ain  von C hapingo (D istrikt Texcoco). Reiter im 
W ald un ter Sum pfzypressen.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (20,9x31,5 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2553
103 A nsicht der Brücke von H uexcotla.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (27,4 x 19,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas am linken Rand (Sepia-Tinte): 
»H uizotla. Brücke u. G em äuer aus einer Zeit vor der Erobe­
rung M exico[sl- [...].«
Inv. Nr.: V III E. 2554
104 Landschaft m it K andelaberkakteen. Vegetation von Texcoco. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (27,9x41,0 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2555
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105 H öhen  von  Texcoco nach Cerro frio. Die Region der N adel­
wälder.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (14,9x25,3 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2556
106* H acienda de C hapingo.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,8x39 ,8  cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): 
»Hac.a de C hapingo propiedad del amigo M oran«; oben 
rechts (Bleistift): »Had. d. Chapingo.«
Inv. Nr.: V III E. 2557T
107* Die Lagune von Texcoco.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24,9x36,1 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »la laguna de Tezcuco«; (Bleistift): »las nevadas de 
puebla.«
Inv. Nr.: V III E. 2558
108* B runnenszene in Texcoco.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (18,7x25,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Bleistift): »pila de 
Tezcuco«; oben links (Sepia-Tinte): »Bäuerin in  Tezcuco, im 
H intergründe die Nevadas.«
Inv. Nr.: V III E. 2637
109* Blick über ein H ochtal au f den N evado de Toluca.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (22,1x40,6 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2570
110 Landschaft bei A lm oloya am N evado de Toluca.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22,3x34,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2571
111 Blick au f  den N evado de Toluca bei San Nicolás.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22,1x35,0 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2572
M O R ELO S
112* K loster au f dem  Weg nach Cuernavaca.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (25 ,0x42 ,0  cm). 
Inv. Nr.: V III E. 2560
113 Die Ruinen von  Xochicalco.
O l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (28 ,0x40 ,4  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben (Sepia-Tinte): »Ruinen 
von  Xochicalco H ac.da' de M iacatlan. 1832.«
Inv. Nr.: V III E. 2561V
114* H ausm usik. Fam ilienleben in M iacatlán.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (15,8x22,4 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2562
115 Straße vom  Rancho Ixtoluca nach C hipalcingo.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (20 ,4x28,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2564
H ID A LG O
116 Weg durch das Gebirge über ein H ochtal nach Real del M onte. 
Im  H in tergrund  die Felsen von A ctopan.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,5x39 ,9  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links (Sepia-Tinte): 
»O rganos de A ctopan. Straße von M exico nach den M inen 
von Real del M onte. Straße nach Tampico«; oben rechts (Blei­
stift): »O rganos de Actopan«; in der un teren  H älfte des Blat­
tes, links von der M itte (Bleistift): »O rganos de Actopan.« 
Inv. Nr.: V III E. 2532
117 Blick au f Real del M onte.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (26,1x39,6 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben rechts (Bleistift): »Real 
del M onte«; oben  links (Sepia-Tinte): »Real del M onte.«
Inv. Nr.: V III E. 2534
118* Das Gebirge bei A totonilco  el Grande.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24,7x35,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »las Peñas cargadas cerca del M ineral del M onte.« 
Inv. Nr.: V III E. 2535
119* Barranca der H acienda von San M iguel Regia.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,4x39 ,8  cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben, links von  der M itte 
(Sepia-Tinte): »De Regla por el M ezcal a Tampico«; (Bleistift): 
»Cam ino a Tampico.«
Inv. Nr.: V III E. 2537
120* Basaltschlucht von San M iguel Regia.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,5x35 ,9  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »La Cascada de Regia«; (Bleistift): »basaltlos. M in. 
del M onte.«
Inv. Nr.: V III E. 2538
121* Basaltschlucht von San M iguel Regia. Rechts im Vordergrund 
au f einem  Felssockel sitzende Person.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,5x39,8  cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas oben links (Sepia-Tinte): »Cas­
cada de Regia«; oben rechts (Bleistift): »Cascada de Regia.« 
Inv. Nr.: V III E. 2539V
122* H acienda von  San M iguel Regia. Z utritt zu den Schächten. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (11,9x29,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben M itte (Sepia über Blei­
stift): »Casa de la H acienda y entrada a las Trap [ich] es de 
Regia.« In der M itte Fragmente einer B leistiftzeichnung.
Inv. Nr.: V III E. 2540T
123 Basaltschlucht von San M iguel Regia.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (38 ,0x25 ,6  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Bleistift): »Regia, 
basaltos del estero«; links oben  (Sepia-Tinte): »Basaltos del 
estero de Regia.«
Inv. Nr.: V III E. 2541
124 Tiefe Bergschlucht. Zugang zu den Silberschächten von 
C hico.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,9x35 ,6  cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben , rechts von der M itte 
(Sepia-Tinte über Bleistift): »el M ineral de A totonilco.«
Inv. Nr.: V III E. 2543
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125* Blick au f eine Felswand bei A totonilco .
O l a u f  beigefarbenem  K arton (27,7x19,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Bleistift): »M on­
jas de A totonilco«; am linken Rand (Sepia-Tinte): »Las M on­
jas de A totonilco.«
Inv. Nr.: V III E. 2545
126* Gebirge an der Straße von A totonilco  nach Pachuca.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (25,7x38,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  links (Sepia-Tinte): »La 
savanilla • Straße von  A totonilco  nach Pachuca«; rechts oben 
(Bleistift): »la Savanilla.«
Inv. Nr.: V III E. 2546
127 Fernsicht von  Pachuca.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,2x39 ,7  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben, links von der M itte 
(Sepia-Tinte): »Ansicht des Landstriches von  Pachuca über 
Zem poala u. O tum pa biß nach den Nevadas von Puebla und 
im  fernsten H intergründe der Pic des Orizaba«; oben rechts 
(Bleistift, zum eist w egradiert): »Die A nsicht der Cerra Nevada 
von Pachuca (Iztaccihuatl).«
Inv. Nr.: V III E. 2547
M IC H O A C A N
128 Berglandschaft bei A ngangueo.
Ö l a u f  beigefarbenem  K arton (32 ,0x24 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben , rechts von  der M itte 
(Sepia-Tinte über Bleistift) »El cerro del Zopilo te. M ineral 
Angangueo«; (Bleistift): »M ineral Angan[gueo]-Trachytpor- 
phyr. 12.600 pies.«
Inv. Nr.: V III E. 2573
129 Blick au f das G rubenrevier von Angangueo. W eidende Tiere 
im Vordergrund.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22,3x34,1 cm). 
Bezeichnet un ten  rechts, in die Farbe eingraviert: »Real de 
Angangueo.«
Inv. Nr.: V III E. 2575
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130 Landschaft in M ichoacán.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (20 ,0x30 ,5  cm).
U nten  in die D arstellung eingraviert: »Zitaquaro« -  »San 
Lorenzo« -  »Cam ino po r Tajamaroa« -  »Cerro Guanoqueo«. 
Inv. Nr.: V III E. 2577
131 N ächtlicher Ritt nach M orelia.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (18,6x28,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2579
132 Mal País de M orelia. Lavaterrain.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,5x35 ,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2580
133 Reiter am Pátzcuaro-See. Rückblick von der Straße nach Ario. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,3x35 ,4  cm). 
B ezeichnet un ten , rechts von der M itte, in die D arstellung ein­
graviert: »Pascuaro.«
Inv. Nr.: V III E. 2582
134* Laguna de C irahuen . Von der Cuesta Ario nach dem  M artillo 
de Jorullo .
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (20 ,0x28 ,2  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2583
135 D er V ulkan Jorullo .
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,3x35 ,5  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»- 25. el Volcan de Jorullo«; M itte (Bleistift): »M. Rugendas.« 
Inv. Nr.: V III E. 2584T
136 R auchender K raterschlund. D er Vulkan Jorullo .
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24,7x35,6 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Volcan de Jorullo . en la boca del cratre.«
Inv. Nr.: V III E. 2585
137 Ario m it dem  Berg Tancitaro der cerranía alta. Río del M ar­
qués und  Cerro San Andrés.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,2x40 ,6  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2587
138 Gebirgssee. Landschaft bei Taretan m it dem  Berg Tancitaro. 
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,4x35 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2588
139 Ein R eitertrupp in der G egend von U ruapan.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (19,7x28,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2589
140 Landschaft in M ichoacán.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (35 ,0x55 ,0  cm).
Inv. N r .:IA IB 4
141* Reiter sprengen bei Zam ora über das H ochtal.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,2 x 37,5 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2590
142 R eitertrupps au f einer A nhöhe bei Zam ora am Rio Lerma. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23,6x41,0 cm). 
Bezeichnet un ten , in die Farbe eingraviert: »Zam ora.«
Inv. Nr.: V III E. 2591
143* Brunnenszene an der Straße von Zam ora nach Guadalajara. 
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (19,0x26,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben M itte (Sepia-Tinte): 
»B runnen au f dem  Wege nach C hapala -  heiße Sprudelquel­
len in  der Ferne -  Straße von  Zam ora nach Guadalaxara«; 
M itte (Bleistift): »M. Rugendas.«
Inv. Nr.: V III E. 2592V
144 Badende Ind ianer un ter Schwefelquellen.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,1x25,9 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2593
JA LISCO
145* Reiter au f dem  Wege nach La Barca.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (18,5x28,4 cm). 
Inv. Nr.: V III E. 2594
146 D er See von Chapala.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,8x35 ,6  cm). 
Inv. Nr.: V III E. 2596
147 Ufer des Sees von C hapala vom  Cerro San Jacin to  aufgenom ­
m en.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,6x37,5 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2597
148 Barranca.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,5x38 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2598V
149 Rio G rande de Santiago. An der Flußschleife bei San Gaspar. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,3x39 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2599
150 »La H uerta del Padre Seco.« Blick au f eine Felswand m it 
einem  Wasserfall.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,1x35,5 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2600
151 Am Rio G rande de Santiago oberhalb von Guadalajara au f 
dem  Weg nach San Blas.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,4x34 ,4  cm).
U nten  rechts in die Farbe eingraviert: »Plaia Sant Jago, 
C am ino  de San Blas Guadalajara.«
Inv. Nr.: V III E. 2601
152 A uf der Straße nach Guadalajara.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,5x35 ,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2602
153 Blick au f den N evado de C olim a bei Zapotlán.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,0x39 ,5  cm). 
Bezeichnet, signiert und  datiert un ten  rechts (in den M al­
grund eingraviert): »laguna Zacualco -  Nevada d. C olim a, d. 
Z apotlan-M . Rugendas 18 [...].« RS.: U n ten  rechts von der 
M itte (Bleistift): »M. Rugendas.«
Inv. Nr.: V III E. 2603V
154 Reiter, die ihre Pferde abgestellt haben, un ter einem  großen 
Feigenbaum  in der N ähe von San M arcos.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x36 ,2  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2604
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155 N ächtliche S tim m ung im U m feld des Nevado de C olim a. 
M aultiere und  Treiber am Ufer der Laguna Sayula.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,4x39,7  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2605
156* D er N evado de C olim a von  der Cuesta de Z apotlán  gesehen. 
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24,7x36,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben  rechts (Sepia-Tinte über 
Bleistift): »Nevada de Colima.«
Inv. Nr.: V III E. 2606
157* M arktplatz von Zapotlán  am Tag des Maisfestes. Die Kirche 
ist ein Zeugnis des Erdbebens.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (20 ,8x36 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2607
158 Ind ianerdo rf am Vulkan von  C olim a. Zwischen Zapotlán  und 
A tenquique im Bereich der Tierra fria.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23,8x37,2 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2608
159* Vulkan und  N evado von Colim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»Volcan y N evado de Colim a.« M itte (Bleistift): »M. Rugen­
das«.
Inv. Nr.: V III E. 2609T
160 Ein Flußtal bei C olim a.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,2x35 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2610
161 Die »Barranca de Beltrán.« Im H in tergrund  der N evado und 
der Vulkan von  Colim a.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (25,2x37,0 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2611
162 »Paso de Beltrán.« G ebirgslandschaft m it tiefer Schlucht.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x35 ,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2612
163* Blick au f den Vulkan von Colim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23 ,5x35 ,2  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2613
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164 »El Javali.« A bhang des Vulkans von Colim a.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (24 ,0x35 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2614
165 Blick in den Krater des Vulkans von Colim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28 ,3x42 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2615T
166 Blick in den Krater des Vulkans von C olim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (36,8x27,2 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2616
167 Blick in den g lühenden Kraterschlund.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (29,9x21,6 cm).
RS.: B ezeichnet und  datiert von Rugendas oben links (Sepia- 
Tinte): » E ru p c ió n -v is ta  de [...] pies’en la boca del Volcan de 
C olim a. 1834.«
Inv. Nr.: V III E. 2586
168 Blick in  den Krater des Vulkans von C olim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28,1x41,2 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2671
169 Landschaft am A bhang des Vulkans von Colim a.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25,1x41,2 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2618
C O LIM A
170 E ingeborenenhütte im  Tropenw ald. D avor ein Reiter.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (28 ,0x40 ,0  cm).
RS.: U nten  rechts von der M itte (Bleistift): »M. Rugendas«. 
Inv. Nr.: V III E. 2619T
171* »Cuesta de Jala.« Reiter in der N ähe des Rancho Jala.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,8x38,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2621
172* D er Río C olim a m it dem  Vulkan und  dem  N evado de C olim a 
beim  Rancho C ajitlán nahe Tecomán.
O l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,9x36 ,0  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben rechts (Sepia-Tinte): 
»Rio Colima.«
Inv. Nr.: V III E. 2622
173 Tropenvegetation.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (34 ,8x23 ,9  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2623
174 Palm enstudie.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (35,5x24,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2624
175 Landschaft um  den Vulkan C olim a bei Tonila.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,1x35,6 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2638
176 Palm enhain am Strand. H irte m it H erde im  Vordergrund. 
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (26,4x19,7 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2625
177* Landzunge bei M anzanillo . Indianer un ter T ropenbäum en. 
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23 ,9x35 ,6  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2626
178 Blick au f die Laguna de C oyotlán  (C uyutlán) bei M anzanillo. 
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22,9x39,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2627
179 M eeresbucht m it Felsen. »Punta Ventana.«
O l au f beigefarbenem  K arton (24 ,5x40 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2629
180 A bfahrt von M anzanillo  im  M ondschein . Fernsicht au f den 
Vulkan vom  M eer aus.
O l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (21,9x35,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2630
181 M eeresbucht m it M enschen an einem  Kreuz in der A bend­
däm m erung.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (24 ,0x35 ,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2634
G U ER R ER O
182 Blick au f den H afen von A capulco. K üstenstreifen m it befe­
stigter H afenanlage.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (20 ,3x40 ,2  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2565T
183 D er Strand bei Acapulco.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (23,9x41,4 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2565
184 Prozession am Wasser w ährend des Erdbebens in A capulco im 
April 1834.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25 ,5x39 ,0  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2566
185 A bfahrt von Acapulco. K üstenpanoram a m it Segelschiffen. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22 ,3x40,5  cm).
Inv. Nr.: V III E. 2567
186* A nsicht der »Costa chica« südlich von Acapulco bei S onnen­
untergang.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (22,7x41,5 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2568
59
VOLKSTYPEN
187 Bildnis einer M exikanerin, nach rechts gewendet.
O l au f elfenbeinfarbenem  K arton (24,5x15,5 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben am linken Rand 
(schwarze Tinte): »Dolores M augino alias Lolita«; am rechten 
Rand (Bleistift): »Lola y libertad.«
Inv. Nr.: V III E. 2387
188 Brustbild einer jungen Frau, im  Profil nach rechts gewendet. 
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (17,6x14,4 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben  am linken Rand 
(schwarze Tinte): »C lem ente Cafleda.«
Inv. Nr.: V III E. 2388
189 Bildnis einer M exikanerin in Halbfigur, nach rechts gewendet. 
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (39 ,6x24 ,6  cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas un ten  rechts, um  180 Grad 
gedreht (Sepia-Tinte): »Beate.«
Inv. Nr.: V III E. 2401
190 Tanzende M ädchen.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (27,9x40,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas, um  180 Grad gedreht (Sepia- 
T inte): »las hijas del pastor.«
Inv. Nr.: V III E. 2402
191 Bildnis einer Frau in ganzer Figur, vor tropischer Vegetation. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (25,7x16,1 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2403
192 Bildnis einer Frau.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28,5x19,7 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas am linken Rand (schwarze 
Tinte): »Fernanda Ruiz.«
Inv. Nr.: V III E. 2404
193 K ostüm studie. Tracht eines m exikanischen M annes.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (38 ,8x26 ,3  cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas oben M itte (Sepia-Tinte): 
»Costumes«; oben rechts (Sepia-Tinte): »Tracht der Bedien- 
sten (M ozos) -  der arrieros -  Mexico.«
Inv. Nr.: V III E. 2404T
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194 Bildnis einer Ind ianerin  m it B lum enkranz.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (18,4x13,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas am linken Rand (Sepia-Tinte): 
»M anonga.«
Inv. Nr.: V III E. 2405
195 Brustbild einer Frau, im  Profil nach rechts gewendet.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (28 ,5x20 ,7  cm).
D atiert un ten  rechts: »Mejic[o] 18[...].«
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »Teresa -  Cervo[...].«
Inv. Nr.: V III E. 2406
196 Bildnis einer M exikanerin, leicht nach rechts gewendet.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (38,1x24,0 cm).
Inv. Nr.: V III E. 2407
197 Ein M ann m it H u t und  Poncho, nach rechts gewendet.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (40,3x27,6 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten  links von der M itte, um  
180 Grad gedreht (Sepia-Tinte): »Blas M endoza, Lepero.« 
Inv. Nr.: V III E. 2409
198 Zwei Z igeunerinnen m it einem  Kind.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (30,1x26,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben, um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »G itana.«
Inv. Nr.: V III E. 2410
199 Brustbild einer Ind ianerin , nach links gewendet.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (20,3x16,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »M anola.«
Inv. Nr.: V III E. 2411
200 Bildnis eines Indianers.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (27,5 x 18,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben links (Bleistift): »Indio 
de Mejico«; un ten , um  180 Grad gedreht (Bleistift): »Indio de 
M exico. M ejicalzingo.«
Inv. Nr.: V III E. 2412
201 Bildnis einer Ind ianerin , im  Profil nach rechts gewendet.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (14,1x12,3 cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas in  der oberen H älfte des Blat­
tes, M itte (Bleistift): »India Azteca del M irador.«
Inv. Nr.: V III E. 2414
202 Ind ianer m it einem  H und  un ter einem  Baum.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (23,7x30,8 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas oben  (Bleistift): »Indiocito, 
India.«
Inv. Nr.: V III E. 2415
203* Bildnis einer stehenden, zurückgelehnten Indianerin .
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (40,7x28,5 cm).
RS.: Bezeichnet von  Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »India de Am afian de los Reyes C an ton  Cordova.« 
Inv. Nr.: V III E. 2416
204* Bildnis einer halb aufgerichteten, vor der Landschaft liegen­
den Indianerin.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (27,5 x 41,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »India de A m atlan de los reyes C an ton  Cordova.« 
Inv. Nr.: V III E. 2418
205 Bildnis einer Indianerin  m it einem  Krug au f dem  Kopfe, nach 
rechts gewendet.
Ö l au f beigefarbenem  K arton (28,7x20,3 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »India de M iacatlan.«
Inv. Nr.: V III E. 2419
206 Bildnis eines M exikaners.
Ö l a u f  beigefarbenem  K arton (20,6x13,1 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas oben (Bleistift): »Indio deTez- 
cuco.«
Inv. Nr.: V III E. 2421
207 Bildnis eines Ind ianerknaben, im Profil nach links gewendet. 
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (22,0x16,5 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »Indio de San Gabriel in California.«
Inv. Nr.: V III E. 2422
208 Bildnis einer jungen Indianerin , nach rechts gewendet.
Öl au f elfenbeinfarbenem  Papier (17,7x14,0 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »India de Toluca.«
Inv. Nr.: V III E. 2423
209 Bildnis eines M ulatten  der K üstenregion, nach rechts ge­
wendet.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (27,5x20,5 cm).
RS.: U nten  M itte (Bleistift): »M. Rugendas«
Inv. Nr.: V III E. 2424T
210 Bildnis einer Negerin m it einem  Korb au f dem  Kopfe.
Ö l a u f  elfenbeinfarbenem  K arton (28,1x16,8 cm).
RS.: B ezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Bleistift): »N egerin-C reolin zu C ordova.«
Inv. Nr.: V III E. 2425
211 Bildnis einer M exikanerin, nach rechts gewendet.
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (33 ,8x23 ,8  cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »Mulata« (Bleistift): [...] »M ulattin.«
Inv. Nr.: V III E. 2426
212 Brustbild einer M exikanerin, nach rechts gewendet.
Ö l au f  weißem  K arton (27,4x20,9 cm).
RS.: Bezeichnet von Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »M ulata Clara de Cordarco.«
Inv. Nr.: V III E. 2427
213 Brustbild einer M exikanerin, leicht nach rechts gewendet. 
Ö l au f elfenbeinfarbenem  K arton (28,5 x 20,9 cm).
RS.: B ezeichnet von  Rugendas un ten , um  180 Grad gedreht 
(Sepia-Tinte): »Flora N uhoz.«
Inv. Nr.: V III E. 2631
214 Brustbild eines Indianers, nach links gewendet.
Ö l au f  elfenbeinfarbenem  K arton (17,4x13,0 cm).
Signiert und  datiert am linken R and, von  Rugendas in  die 
Farbe eingraviert: »M R 1831.«
RS.: B ezeichnet von  Rugendas oben (Bleistift): »Indio de Chi- 
pancingo.«
Inv. Nr.: V III E. 3769
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LEBEN U N D  W IRKEN IN SPATERER ZEIT
D IE  JA H RE IN  SÜD A M ERIK A
Rugendas tra f  im Juli 1834 in Valparaiso ein. Von dort begab ersieh  
nach Santiago. Er blieb acht Jahre in C hile, hielt das A ndenpano­
rama und  K üstenlandschaften fest, m alte und  zeichnete S tadtan­
sichten, Volksszenen und  M enschen. Seinen L ebensunterhalt 
bestritt er, wie in den anderen Ländern, vor allem durch Porträtauf­
träge. Ein Erlebnis besonderer Art war sein A ufenthalt un ter Arauka- 
ner-Indianern  im Süden des K ontinents. Die künstlerischen Ergeb­
nisse dieser Reise waren beachtlich. Als er im Februar 183 8 in Beglei­
tung seines deutschen Kollegen R obert Krause über den C um bre- 
Paß in  den hohen  A nden nach A rgentinien kam , erlitt er in der 
Gegend von M endoza einen so schweren Reitunfall, daß er nach 
C hile zurückkehren m ußte. D ort sorgten Freunde für ihn , vor allem 
D oña C arm en Arriagada de Guticke, die an seinem  Leben und 
Schaffen großen A nteil genom m en und  über viele Jahre m it ihm  
korrespondiert hat.29 Auch die unerfüllt gebliebene Liebe zu Clara 
Alvarez C ondarco  spielt in der Biographie des Malers w ährend sei­
ner Zeit in  C hile eine wichtige Rolle.30
Als er sich dam als in  schwerer finanzieller N o t befand, hatte er 
G em älde und  Farbskizzen nach Europa an seinen Freund H uber 
geschickt und  gebeten, diese Bilder für ihn  zu verkaufen. H uber 
w andte sich an H um bo ld t, der Ignaz von  O lfers, den G eneraldirek­
to r der K öniglichen M useen in Berlin, zu Rate zog. D ieser erhielt 
von Friedrich W ilhelm  IV. die Erlaubnis, etwa 200 Farbskizzen für 
2500 Taler anzukaufen. Rugendas wollte weitere Bilder nach Berlin 
schicken. Olfers antw ortete ihm  am 19. M ärz 1843 wie folgt:
»Bei der Aussicht a u f eine bald eingehende zweite Sendung Ihrer Skizzen, 
welche mir Ihr Schreiben vom 20. Juli 41 eröffnete, habe ich, verehrter Herr 
und Freund, anfangs gezögert, Ihnen zu  antworten, und so sind denn später 
Reisen, Krankheit und andere Ursachen dazwischen gekommen, mich 
davon ahzuhalten. Ich wünsche nur, da wir seitdem gar nichts von Ihnen zu  
erfahren das Vergnügen hatten, daß nicht etwa eine Sendungverloren gegan­
gen, oder daß gar Unwohlsein Sie gehindert habe, uns Nachrichten von 
Ihnen zu  geben. Ihre Skizzen sind vortreffich aufbewahrt, und haben schon 
viele Personen, Künstler und Kunstfreunde, den König und die Königliche 
Familie m it eingeschlossen, sehr erfreut; ich selbst sehe sie immer m it zum  Ver­
gnügen wieder und freue mich am meisten a u f den Zeitpunkt, wo ich sie 
Ihnen selbst wiedervorlegen kann. Lassen Sie diesen auch nicht zu  lange hin- 
ausgerückt sein.«31
In Santiago lernte Rugendas den Schweizer N aturforscher C laude 
Gay kennen, der in späten Jahren  eine m ehrbändige Landeskunde 
über C hile schrieb, die »Histórica física y política de Chile«. Band I 
(1866) dieses großangelegten Tafelwerkes en thält zehn  Lithogra­
ph ien , die au f D arstellungen von Rugendas zurückgehen (223). 
Im N ovem ber 1842 begab sich der M aler für etwa zwei Jahre nach 
Peru. Er lebte in Lima und  m alte S tadtansichten und  kokett ver­
schleierte D am en, die »Tapadas«. Von der H aup tstad t aus zog er 
nach C uzco und  A requipa. E rw anderte  um  den Titicacasee. Feine 
Bleistiftzeichnungen von M enschen, S tadtm otiven, Landschafts­
eindrücken und  den altindianischen R uinenstätten  O llantaytam bo, 
Sacsayhuam an und  T iahuanaco belegen diese Reiseetappe. Später 
besuchte Rugendas A rgentinien und  Uruguay. Er blieb m ehrere 
M onate in Buenos Aires und  M ontevideo. D ort gaben G aucho-Sze­
nen A nregungen für Zeichnungen und  Farbstudien. Ein wohl ein­
jähriger A ufenthalt in  Brasilien stand am Ende der südam erikani­
schen Zeit. In Rio de Janeiro ließen sich D om  Pedro II. und  die kai­
serliche Familie von ihm  m alen, bevor Rugendas im  Februar 1847 
von dort über Pernam buco die Rückfahrt nach E uropa antrat.
D E U T SC H L A N D  1847-1858
Rugendas kehrte n ich t ohne O ptim ism us nach Europa zurück. Er 
wollte vor allem ein neues Reisewerk publizieren, der Ö ffen tlich­
keit eine Auswahl seiner Im pressionen aus der N euen W elt präsen­
tieren. D aher w andte er sich gleich nach seiner A nkunft im  M ärz 
1847 an den französischen Innenm inister. Schriftlich trug er die 
Bitte vor, einen B ildband über Südam erika zu subventionieren. D er 
M aler wollte dafür 200 M otive zur Verfügung stellen -  A nsichten 
aus C hile, A rgentinien und  Uruguay, aufgeteilt nach Landschaften, 
Bevölkerung, K ostüm en und  Genre. D en A raukanern hatte er eine 
eigene A bteilung zugedacht. D och leider konnte m an seinem  A nlie­
gen n ich t entsprechen. In D eutschland sah die S ituation für die För­
derung eines solchen Projekts angesichts der Rezession n ich t günsti­
ger aus. H ier erreichte Rugendas im Jun i 1848 lediglich die Ü ber­
nahm e seiner Reisestudien in  die Königlich Bayerischen K unst­
sam m lungen. M axim ilian II. Joseph von  Bayern bewilligte dem 
M aler für das K onvolut von insgesam t 3.062 Z eichnungen, A quarel­
len und  Ö lstud ien  eine jährliche Rente von 1.200 G ulden.
Vor dem  A nkau f hatten  die Bilder einer K om m ission zur Begutach­
tung Vorgelegen, der auch M oritz von Schwind und  Carl Friedrich
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von M artius angehörten. M an bewertete die wissenschaftliche Aus­
sagefähigkeit und  den K unstw ert der D arstellungen gleicherm aßen 
hoch. Rugendas wurde nahegelegt, einige M otive detailliert auszu­
führen. Diese A nregung ließ den M aler erneut au f eine Publika­
tionsm öglichkeit hoffen. W iederum  dachte er an ein Werk m it 200 
A bbildungen, doch die geographische Z uordnung hatte er anders 
entschieden. N un sollten je 50 M otive au f M exiko, Peru und  Boli­
vien entfallen und  je 25 A nsichten au f A rgentinien und  Brasilien. 
M it diesem Ziel vor A ugen verpflichtete sich Rugendas, jährlich 
zwanzig Skizzen unentgeltlich auszuführen.
D am it aber hatte er sich eine schwere Bürde auferlegt. Er bem erkte 
bald, daß er die tropische N atu r weder kopieren noch  aus der Vor­
stellung heraus m alen konn te , wie das so viele K ünstler ta ten , die in 
exotischen G egenden S tudien aufgenom m en hatten , um  sie zu 
H ause im  Atelier a u f  der Leinwand zu rekapitulieren.
Jenen  M otiven, die er gem äß seiner Zusage für die Bayerischen 
K unstsam m lungen ausführte, fehlt das Spontane, Lebendige, das 
alle seine in M exiko und  Südam erika en tstandenen  Bilder auszeich­
net. Er hatte als Freilichtm aler in der T ropennatur den H öhepunk t 
seines künstlerischen Schaffens erreicht. Je tz t fehlte ihm  die w ich­
tigste Voraussetzung für eine Tätigkeit, die ihn  begeistert und  ausge­
füllt hätte. So m alte er n u n  italienische A nsichten, Bilder von der 
C am pagna, wie er sie noch  aus früheren Zeiten in E rinnerung hatte. 
A ußerdem  hielt er eine H erbstansicht von Schloß N ym phenburg in 
M ünchen  fest. Ihm , der Am erika besser als jeder andere kennenge­
lernt hatte, erteilte der König von Bayern anläßlich der Entdeckung 
Amerikas vor dam als 350 Jahren  den Auftrag für ein großform atiges 
H istorienbild , das die A nkunft von K olum bus in der N euen Welt 
zeigen sollte. An der A usführung dieses Gem äldes im  Repräsentativ­
form at, das der K ünstler un ter großen Schwierigkeiten fertiggestellt 
und  1852 term ingerecht übergeben hat, ist er letztlich beruflich und 
m enschlich gescheitert. E rschütternde Briefe aus der Zeit offenba­
ren innere Zerrissenheit und  H offnungslosigkeit.
D er W issenschaft konnte Rugendas aber aufgrund seines in A m e­
rika intensiv betriebenen Landschaftsstudium s noch  hervorra­
gende D ienste leisten. D abei zeigte sich wiederum  seine Vielseitig­
keit. So gab er Carl Friedrich von  M artius über die tropische Vegeta­
tion  präzise Auskünfte, vor allem über die m exikanische Agave. 
M artius hatte sich an Rugendas gewandt, weil dieser nach seiner 
M einung als einziger in  D eutschland darüber korrekt Bescheid 
w ußte. Einige Landschaftsansichten des Malers verw endete er zur 
Illustration  seiner Werke (222). D abei holte er für die graphische 
R eproduktion den Rat des Künstlers ein. A uch Carl C hristian  Sarto­
rius stattete sein landeskundlich sehr inform atives Buch über 
M exiko, das 1852 erschien, m it Stahlstichen nach Z eichnungen von
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Rugendas aus (221). U nter den A bbildungen sind e lf  Landschafts­
darstellungen aus den unterschiedlichen Bereichen des zentralm e­
xikanischen Vulkangebiets. Sartorius war 1850 nach D eutschland 
gekom m en, hatte dem  M aler von seinen Plänen für eine Veröffentli­
chung über M exiko berichtet und ihm  vorgeschlagen, die Illustra­
tionen  dafür zu liefern.
In Frankreich interessierte sich die Société E thnologique de Paris 
sehr für die völkerkundlichen S tudien des Malers. M an nahm  ihn in 
die Gesellschaft au f und  w ählte ihn  in eine K om m ission, die sich 
m it den U nterschieden zwischen der weißen und  der schwarzen 
Rasse beschäftigen sollte. Ein Professor für Geologie von  der Sor­
bonne erwartete von Rugendas Berichte über die G letscher des am e­
rikanischen K ontinents, und  die D irektion  der Königlichen 
M useen in Paris bat ihn , anhand  seiner A rbeiten von seinen Reisen 
zu erzählen. M it dem  gleichen Anliegen trat der W issenschaftliche 
Kunstverein in Berlin an ihn  heran.
Letzte Rem iniszenz an glückliche Jahre waren für Rugendas wohl 
einige Skizzen, die er einer F reundin in Augsburg, M arie Butsch, 
1853 in das A lbum  gezeichnet hat (215-220). Es sind südam erikani­
sche M otive -  Szenen aus den A nden und  auch die »Serra fria ober­
halb M andioca, der Weg nach Petröpolis«, wo er in jugendlichem  
Alter die G lut und  den Zauber der Tropenwelt erlebt und  für im m er 
verinnerlicht hatte.
Zur professionellen Ausweglosigkeit kam en gravierende gesund­
heitliche Problem e. K opfschm erzen und  ein A ugenleiden, das ihn 
seit seinem  Unfall in A rgentinien plagte, w urden stärker. Das größte 
Verständnis brachte ihm  damals H um bo ld t entgegen, der seinem 
Schützling schrieb: »Beide sehnen wir uns nach der Tropenwelt,« 
(...) und: »Sie leben in  W erken, in denen m an fühlt, was Sie au f eige­
nen Wegen der A nschauung und  des glücklichen W iedergebens der 
N atu r geleistet haben.«32
H um bo ld t setzte sich dafür ein, daß König Friedrich W ilhelm  IV. 
sein Einverständnis für den A nkauf weiterer Ö lskizzen von Rugen­
das erteilte, außerdem  hatte er den K ünstler zur O rdensverleihung 
nom iniert. Am 25. Februar 1854 konnte er dem  M aler berichten: 
»Was ich so lange gewünscht habe, weil es einen Freund, den geistreichen und  
kunstgelehrten Menschen angeht, eine öffentliche Anerkennung Ihres schö­
nen und großen Talentes wurde erlangt. Ich habe gestern den König nach so 
viel lebhafter Erinnerung an die Genüsse gefunden, die Sie ihm verschafft, 
daß ich zwei Dinge zugleich fü r  Sie erlangen konnte: Den roten Adlerorden 
dritter Klasse (preußische Künstler und preußische Hofleute müssen m it der
4. Klasse beginnen) und den A n k a u f der mitgebrachten Zeichnungen von 
Colima und West-Mexiko fü r  104 Fr. d ’or. Möge es Ihnen Freude machen, 
mögen Sie darin den Beweis der Dauer meiner innigen Anhänglichkeit 
erkennen. Uber den Modus der Zahlung (die gesichert ist), m uß ich mit
Herrn von Olfers verhandeln, bei dem ich vorgestern vergebens war.«33 
S ichtlich bewegt bedankte sich Rugendas einen Tag später, wobei er 
bescheiden hinzufügte:
»Die Mitteilung, daß die Majestäten m it so vielem Interesse meiner Arbeiten 
gedachten, macht mich glücklich, obwohl ichfiihle, daß die königliche Gnade 
über mein Verdienst geht (...). «34
Eine weitere A nerkennung für sein Lebenswerk hat der M aler n icht 
erhalten. Seine Bilder gerieten in den K unstsam m lungen der 
Könige von Bayern und  Preußen in Vergessenheit. Rugendas war 
keine Einzelausstellung seiner A rbeiten beschieden. Er starb am 
29. Mai 1858, im A lter von nu r 56 Jahren in W eilheim an der Teck -  
ein Jah r vor seinem großen Förderer Alexander von H um bold t.
215 Südam erikanische V ulkanlandschaft.
B leistiftzeichnung, weiß gehöht a u f  gelblich abgetöntem  
A lbum blatt (12,2x16,5 cm).
Sign, und  dat. un ten  rechts: »M. Rugendas 1853.«
2 1 6 Reiter und  Fußgänger in brasilianischer Tropenlandschaft. 
Bleistiftzeichnung, weiß gehöht, au f grauem K arton 
(15,5x22,0 cm). Sign, un ten  rechts: »M. R.« Bezeichnet von 
Rugendas au f einem  separaten, un ter die Zeichnung gekleb­
ten Papier: »Serra Fria oberhalb von M andiocca-W eg nach 
Petropolis.«
217 Tropische Vegetation. Palm en im Vordergrund. 
Bleistiftzeichnung (23,8x17,5 cm). Sign, und  dat. un ten  
rechts: »MR 1853.«
218 A ndenlandschaft m it Schneegipfel, Ind ianer im  Vordergrund. 
B leistiftzeichnung, weiß gehöht, au f beigefarbenem  Papier. 
(11,6x17,7 cm)
219 A ndenlandschaft. W andernde Indianer m it Lamas als Z entral­
motiv. Im H in tergrund  S ilhouetten  verschneiter Berge. 
B leistiftzeichnung, weiß gehöht au f beigefarbenem  Papier 
(10,3 x l5 ,8  cm). Bez. un ten  in der M itte und  rechts: »Peru -  
Bolivianische Familie au f dem  Marsche« -  »Pampa von La 
Paz«. Sign, und  dat. un ten  links: »M. Rugendas. 30 Dec. 1853.«
220 F lußlandschaft m it tropischem  Pflanzenareal, aus dem  Pal­
m en herausragen.
Bleistiftzeichnung, weiß gehöht, au f beigefarbenem  K arton 
(12,2 x 17,0 cm)
221* Vulkan von Colim a.
»The Volcano o f  C olim a. (Mexico.)«
Stahlstich. U n ten  links: »M. Rugendas delt.« -  un ten  rechts: 
»J. Poppel sculpt.«
Aus. Sartorius, Carl C hristian: M exico und  die Mexicaner. 
L ondon, D arm stadt und  New York 1852, Tafel 11
222* Agaven bei San Juan  Teotihuacan.
»Cultura agavae am ericanae, in campis m exicanis prope S. 
Juan  de Teotihuacan.«
Lithographie. Links un ten : »F. D eppe et M. Rugendas ad 
nat.«; rechts un ten : »A. B randm eyer in  lap. del.«
Aus: M artius, Carl Friedrich Philipp von: Flora Brasiliensis. 
Bd. 1,Teil 1: Tabulae physiognom icae. Brasiliae regiones iconi- 
bus expressas descripsit deque vegetatione illius terrae uberius 
exposuit C. F. Ph. de M artius. -  Vitae itineraque collectorum  
botan icorum , notae collaboratorum  biographicae, florae bra­
siliensis ratio edendi chronologica, systema, index fam iliarum  
exposuit Ignatius U rban. M ünchen  1840 -  1846, Tafel XLV
223* »Trages de la gente del campo«.
Lithographie. U nten  links: »Laemlein d ’aprés le croquis de 
Rugendas«; un ten  rechts: »Imp. Lemercier à Paris.«
Aus: Gay, C laudio: Atlas de la H istoria física y política de 
C hile. 2 Bde., Paris 1866, Bd. 1, Tafel 8
Exponate: Ibero-Am erikanisches Institu t Berlin -  
Preußischer K ulturbesitz
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ÍAAM.I, <Uĉ iuuskuJ  uJj
ß&todU-dj/ß L
V M . W:  i a j u m i .
i i f e f c . <&
M w k m m )
»̂*us\A>\f »- __ ßu*yfft
?: yiOjJ-ÖjuUL i ß  <*juJJ »JÁmjWí >
UtMWti C*JH
J Í
iu a |  i  «**i
/v «KMß +2 lj\¿« |t»<uJ • 1 «4 * *mÚ|¿ -¿»-¿i*
«...i i ii« 1 1  J  ‘C. i / / .  / i
,.«• C'f 's I .(. /• /I . IfJ .11
 ̂  ̂ ■* $*< >**\j thfi &A*̂u¿Ji)yuú¿/ 1 'y*b«s ' * ■ < *
«#0*-^ M w f t  -IW I  ̂ ä«. yl bl «« «A .{/ j l j . i . . )  . ? .
A p V t Â w A /  \ t l -
XJj* 'fo'lo/pjjj’
d'i^^uXy'VjUaJ  Í+4M! ‘Wfy W ~ ^ *'*■' I «cV- Í"
-***̂/' ¿wy|ovc-̂  jf ^
■ n*uj xÍUtkvj ö* s^Hh'; •« i'"‘-‘-'/
JÍ4A*/ faojjJ /-J-W.. ¿/J W
i^lÄi«y  W  < L , , »W i v i b i v . ( L ^ Í Í ,  L / J t  ¿Jt'Jilo
V J l * i  M f  % u u U  .  X u f c j  J  I t L ^ J
£’y y v p H i ) umAu- «w'4»it|w ,i- Jtf, d
J J ímJ { * ' * ' A tP $ % ** * * -4 ' y o l ■»**-, X J  I r ß f ß  >-J, u í~} ¿ * J ¡  ê J i i j t u ,
*  ̂ fJdL ijuL L ßSu^s x2 faJjM uJ,™  Js^m ipy^p* .
a i **i .  i v ú i W  A a J  'S ß  .  /  / .. » . f r . ,  r  ß . J f - . .  .1 /./«• ü . .  )ß~ Ú '. (
i fß^iuÄ
tßt> tlS-K ofßb̂ -rs
   ̂     ^
Ä*i€t| ¿4 *̂ cmJ *A*MK*ò 4**̂ - Î m) ft
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116
Blick au f den N evado de Toluca 
Kat. Nr. 109
117
Kloster au f dem  Weg nach Cuernavaca 
Kat. Nr. 112
118
H ausm usik 
Kat. Nr. 114
119




Barranca der H acienda von San Miguel Regia 
Kat. Nr. 119
121
H acienda von San M iguel Regla 
Kat. Nr. 122
122
Basaltschlucht von San M iguel Regia 
Kat. Nr. 121
123
Basaltschlucht von San M iguel Regia 
Kat. Nr. 120
124
Blick au f  eine Felswand bei A totonilco  
Kat. Nr. 125
125
Gebirge an der Straße von  A to ton ilco  nach Pachuca 
Kat. Nr. 126
126
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M arktplatz von Z apotlán  am Tag des Maisfestes
Kat. Nr. 157
132




Blick au f den Vulkan von C olim a 
Kat. Nr. 163
134
Reiter in der N ähe des Rancho Jala 
Kat. Nr. 171
135
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D er Río C olim a m it dem  Vulkan und dem  N evado 
Kat. Nr. 172
136
Landzunge bei M anzanillo . Ind ianer un ter Tropenbäum en 
Kat. Nr. 177
137
Bildnis einer Indianerin  
aus A m atlán de los Reyes 
Kat. Nr. 203
138
A nsicht der »Costa chica« südlich von  Acapulco 
Kat. Nr. 186
139
Bildnis einer Ind ianerin  aus Am atlán de los Reyes 
Kat. Nr. 204
140




Vulkan von Colim a 
Kat. Nr. 221
142
Agaven bei San Juan  Teotihuacan 
Kat. Nr. 222
143
»Trages de la gente del campo« 
Kat. Nr. 223
144


